
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 21 (1899)

Heft 3

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



"jflr. 3.

räum»
21. Saßrgattß.

$rgatt für bie Juter^n ttx Jxavœnmït.

1899.

^bonnement.

93ei grcmfo«3ufteßtmg Per ^ßoft :

gäbrtiß gr. 6. —

Öntbjäfjrüd) „ 3. —
9lu§lcmb franfo per gaßr „ 8. 30

Crnti0=Seilnpu:

„Koß« tt. ,ftau§ßaltung§fßule
fe-rfegeint am 1. Sonntag leben äJtonatä).

„fjiir bie Heine SB et t"
(erfeßetnt ant 3, Sonntag leben TOonat«).

iiebahiiou utib îlerlng :

grau ©life §onegger,
Sffiienerbergftrape Rr. 7.

©etepßon 639.

Inferiiattaprei#.

ißer einfache iß etttgetle:
gttr bie ©cßroeiz 20 ©t§.

„ ba§ üluSIanb : 26 „
®ie Reliantejeile: 50 „

ünsgabe:

®ie „©ßtoeher grauen=3eitung"
erfßeint auf jeben Sonntag.

Inwittetpfiegw:
©ppebttion

ber „©ßtoeijer grauen«3ettung".
Aufträge oorn Sßtaß St. ©alten

nimmt auß
bie SSudjbrucferei SDterîur entgegen.

3t ©ata 3/lottm Sntmer Riebe tum ®anjen, unb Catmft bu (elBet tetn ®anjeJ
SBetb«®, «II btenenbei (Blieb fdpttfc an ein ®anseä bieg anJ Sönntaa, 15. Januar.

Hnßalt: ®ebict)t: ÎDïitfiï. — 93übung ber 9Mbßeit.
— ©in Kapitel über ba§ heiraten. — Die ©arberobe
ber beutfßen Kaiferin. — 2öa§ eine Sekretin für Klein«
finberfßulen toiffen muß. — 93 or fid) t beint ©elepßonieren.
— ©egenfeitige §ütfe. — Kinber be§ 9Jteere§. —
©preßfaal. — geuiüeton : ©in oerrcegeneS Spiet.

93eHage: ©roßartige Çodjjeit in Stem jßorf. —
9lbgeriffene ©ebanfen. — 93rreftaften. — Rettamen unb
gnferate.

» it rt Ü.

ufiî, port bir gefangen,
IDtrb erft bie Seele fret,
©eftillt ift ißr Verlangen
3n fiifer Träumerei,

Unb Sorg' unb £etb porbei.
ÎPo beine Räuber tpaltert,
ttmblüßt ein 3u9enH<*?etn

©efureßter Stirne galten;
(£in bjerj, fobalb es bein,

5üt>lt nidjt meßr ßcß allein.
<£rlöfte Cßranen jittern
3n müben Uugen auf,
Unb wie naß Ungeutittern
Der Sterne Siegeslauf
Um Éjimmel jießt ßerauf,
So ft eigen aus ben 3a*!ren
(Êrinn'rungen empor.
U)ie Sang non <£ngelsfßaren
Scßwebt maeßtooß aus bem (£ßor
Die Ulelobie pernor, Hermann Slngg.

Bitfnmri ta IDäbrfjpn.
»Jpilbung ift nißt an ©inzelßeiten gefniipft

BmÊ' unb nißt in UnterrißtSftunben bem 2Mb«
ßen einzupflanzen. ©in junges Sftäbßen
föitnte in alten möglichen ©egenftdnben

mit ©rfolg unterrichtet fein, oßne eine (Spur
pon ßßßerer weiblißer Silbung zu befi£en. ©iefe
legiere ift ja nicht allein îluëbilbung beS 33er«

ftanbeS ober beS ©ebäßtniffeS, fonbern jugleicß
beS ©emiiteS, furz beS ganzen SRenfßen naß
aßen ebten ©aben feines Gerzens unb ÄopfeS.
©iefe 33ilbung geßt auS bem ganzen 8eben ßer«

por, aus betn ©on beS |>aufe8, aus bem Ütn=

gange, aus einer gewiffen Rißtung beS Sinnes,
aße§ ftiß in fiß aufjuneßmen unb bem naß«
jubenfen, was liebliß ift, waS woßllautet. (Sie

fpß bie Seibenfcßaft mäßigen, bie 33egeifterung

unb reine, innige Siebe pflegen; fie fpß baS
©ernüt ju tpaßrer, anbäcßtiger greube an ber
Dtatur ftimmen. Silbung foß bei bem ÜMbcßen
nießt in ©eleßrfamleit ausarten, ©enn was tpir
©eleßrfamfeit nennen, bejeießnet nur eine 2lrt,
nidßt einen ©rab ber 33ilbung, wenn fie aueß
reitße 33ilbnngSmittel in fidß trägt, ©eleßrfamfeit
an fttß unb im getpößnlidßften (Sinne beS SßßorteS

ift nur eine Sefpnberßeit ber 33ilbung, etroaS

für einen befcmbern Staub ober ein befonbereS
©efeßüft ©rforberlicßeS. 55Ran a^tet bie ©eleßr=
famfeit als ein reicßeS ©efifjtum be§ ©eifteS ;
aber eS feßlt nicfßt, ba| fie bureß ©infeitigïeit
felbft läcßerlicß werben unb baff neben ißr nücß
Sarbarei ber Sitten unb ber ©efimtung tpoßnen
fann. SSenn bie ©rjießuttg bie ganje innere
SebenSïraft gleicßmäfjig ju ergreifen wei§ unb
pott biefem ßRittelpunlte aus baS ^ntereffe er=
tpeitert unb mit immer neuen ©egenftänben ndßrt,
bann wirb mit beut ßteießtum beS SBiffenS ber
ßleicßtum ber Q3ilbitng felbft waeßfen, unb ein
folißeS' gortfeßreiten fann ins Uueitblicße geßen,
oßne jur ©infeitigfeit ju fitßren.

@S gibt aber für bie grauen no^ etwas
StßtimmereS als bie einfeitige ©eleßrfamfeit —-
biefeS Scßtimmere ift bie ÏRaSfe ber ©
leßrfamfeit. Unb biefeS Scßlimmere wirb
unferen ©öeßtern angebilbet, wenn fie auf ©e=

leßrfamfeit brejfiert werben. ®aS ift bie SRaSfe,
bie auf ber 33üßne ber SBelt ftoljiert unb be=

feßeibene grauen erröten unb SRünner lächeln
maeßt. ®aS ift bie ßRaSfe, ßinter weltßen bie
ßeblitßen ©ugenben ber Sfnfprufßlofigfeit unb
beS natürli^en ©afteS nießt perfteeft, fonbern
erbrüeft unb perfrüppelt werben. ®aS ift eS,

wa§ man mit bem Sßorte ber „Ueßerßilbung" noi$
gu feßoueub hegeießnet. SGBenn bie weihlidße 33il=

bung nießt in baS ©ebict ber einseitigen ©eleßr=
famfeit ausarten foß, ßat man aöer bamit nießt
bie ©rünblicßfeit mit auSjufißlie^en. ©S fann
nur pon gditälicßer ÜSerfennung ber weiblidjen
Statur ober pott großer SSernadßläffigung ißrer
33ilbung 3eugen, wenn man meint, bie iMbcßens
fchxile föntte ber ©rünblicßfeit be§ UnterrifßtS
ber ßnabenfcßule entbeßren. gm ©egenteil ßat
gerabe ber Unterricßt ber SRdbcßen auf eine
ftrenge fließt ber ©ebanfen unb ein fcßarfeS
©eobacßteit unb ©r faffen ber ©egenftdnbe, auf
ein wirflicßeS SSertiefen beS gntereffes unb auf
flare ïtnorbnung beS ÏÔiffenS mit um fo gröperm
SSorbebaißt ßinjuarbeiten, als gerabe bei äftdbcßen
bie Steigung ju ©ebanfenfprüngtn, ju oberfldß=
lißem îluffaffeit, 31t einem fßneßen Sffießfel unb

jur gerftreuung beS gntereffeS noß meßr ßer=
portritt als bei Knaben.

©ie ßößere SMlbung wirb ftß in bem ganzen
SBefen eines iMbßenS auSfpreßen, eße fte nur
mit einem einzigen SSBort irgenb etwas geäußert,
waS fte gelernt, ©as Sernen eines SDtdbßenS

gielt auß nißt barauf ab, baff eS pieleS wiffe,
noß weniger, baff fte aßeS, waS fie gelernt, ftß
wie einen toten, uneßten Sßmucf umßänge, um
bamit ju glänzen; oielmeßr, baß fie bas ®e=

lernte lebenbig in ißr Söefen aufneßme als föft=
lißen, eßteu Sßmucf beS inwenbigen SRenfßen.
©ann befi^t fie eS eben baburß für immer, ju
ißrer eigenen greube unb jur greube berer, bie
fie umgeben. Sie wirb auß als SDtutter ißre
Senntniffe auf bie rißtige SBeife ben ©ößtern
mitzuteilen wiffen, unb fie nißt bloß unter«
rißten, fonbern bilben.

©ie 33ilbung muß in einem angemeffenen
33erßdltniS zur äußern Sage fteßen, wenn fie
nißt bie Qufriebenßeit ftören foß. 33ilbung ift
nißt ein rußenbeS aBefißtum, fonbern ein Seben,
baS ben ©rieb beS 3BaßStumS in fiß ßat, ein
a3eft£tum, baS nißt bloß geßütet fein wiß wie
ein Kapital, fonbern baS oerfümmert unb per«
loren geßt, wenn bem ©riebe feines aßaßStumS
nißt ßtaßrung unb greißeit gegeben wirb. 33il=

bung ift z^glcidh a3i!bungSbebürfniS. 2Ran weiß
aber, was eS auf fiß ßat, ©üter zu perlieren,
bie man befeffen, unb bie 33efriebigung pou 33e=

bürfniffen entbeßren zu müffen, an bie man fiß
gewößnt ßat. @S ift baßer eine weife unb woßl«
meinenbe ©rzießung, weiße bie gugenb lieber
an ein fpartanifßeS Seben gewößnen wiß, auß
wenn fie zu atßenifßem einige 3luSfißt ßat, als
baß fie umgefeßrt atßenifße aSebürfniffe für ein

fpartanifßeS Seben ßeranbilbet. 3tun gibt eS

aber auß einen SupuS beS ©eifteS, ber burß
©rzießung unb ©ewößnung zum 33ebürfniS werben
fann. gu einem folßen SupuS wirb bie33ilbung,
auß bie an fiß wertpoße, fobalb ißr bie 33e=

friebigung ißrer SBebürfniffe pon ben äußeren
Umftdnben perfagt wirb, ©in folßer Qwiefpalt
Zwifßen bem SBilbungSbebürfniffe unb ben S3e=

binguitgen ber äußern Sage geigt fiß in unferen
©agen als ein tiefgeßenber Riß in ber gufrieben«
ßeit beS SebenS.

greiliß muß auß auSbrücfliß bemerft werben,
baß bie weibliße Ratur einen tßrer
33ilbung mit ber äußern Sage leißter ertragen
fann als bie männliße. ©emt bie grauen finb
ftärfer in aufopfernber Siebe unb in freubiger
Selbftentäußerung für bie Sßflißt ; fie finben in
ben Opfern, weiße ber 33eruf pon ißnen forbert,
leißt ©rfa^ für bie greube geiftigen ©enuffeS
— fo wie bie 3Rutter über ber Pflege ber Äinber
bie 3Rufif unb SRalerei ißrer gugenbjaßre aufgibt.

Wr. 3.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interested der Frauenwelt.

1899.

Abonnement.

Bei Frnnko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 8. —

Halbjährlich » 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 3V

Gratis-Deilazen:

„Koch- u. Haushaltungsschule
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion n»d Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 839.

Insertionsxrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegm.

St. Gallen Motto! Immer strebe juni Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», «l» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 15. Januar.

Inhalt: Gedicht: Musik. — Bildung der Mädchen.
— Ein Kapitel über das Heiraten. — Die Garderobe
der deutschen Kaiserin. — Was eine Lehrerin für
Kleinkinderschulen wissen muß. — Vorsicht beim Telephonieren.
— Gegenseitige Hülfe. — Kinder des Meeres. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Großartige Hochzeit in New Hork. —
Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

.àtà.àtà.^ts.,2ts..àt>.bts..bàt-s..zt-..àtà.^tà.-tà.ztrc..àt-..-t>..»tr!..-t>-.

Musik.
usik, von dir gefangen,
wird erst die Seele frei,
Gestillt ist ihr verlangen

In süßer Träumerei,
Und Sorg' und Leid vorbei,

wo deine Zauber walten,
Umblüht ein Iugendschein
Gefurchter Stirne Falten;
Gin Herz, sobald es dein,

Fühlt nicht mehr sich allein.

Erlöste Thränen zittern

In müden Augen auf,
Und wie nach Ungewittern
Der Sterne Siegeslauf
Am Himmel zieht herauf,
So steigen aus den Iahren
Grinn'rungen empor.
Wie Sang von Gngelsscharen

Schwebt machtvoll aus dem Thor
Die Ulelodie hervor. Hermann Llngg.

Bildung der Mädchen.

^Aildung ist nicht an Einzelheiten geknüpft
und nicht in Unterrichtsstunden dem Mädchen

einzupflanzen. Ein junges Mädchen
könnte in allen möglichen Gegenständen

mit Erfolg unterrichtet sein, ohne eine Spur
von höherer weiblicher Bildung zu besitzen. Diese
letztere ist ja nicht allein Ausbildung des

Verstandes oder des Gedächtnisses, sondern zugleich
des Gemütes, kurz des ganzen Menschen nach
allen edlen Gaben seines Herzens und Kopfes.
Diese Bildung geht aus dem ganzen Leben

hervor, aus dem Ton des Hauses, aus dem

Umgange, aus einer gewissen Richtung des Sinnes,
alles still in sich aufzunehmen und dem
nachzudenken, was lieblich ist, was wohllautet. Sie
soll die Leidenschaft mäßigen, die Begeisterung

und reine, innige Liebe pflegen; sie soll das
Gemüt zu währer, andächtiger Freude an der
Natur stimmen. Bildung soll bei dem Mädchen
nicht in Gelehrsamkeit ausarten. Denn was wir
Gelehrsamkeit nennen, bezeichnet nur eine Art,
nicht einen Grad der Bildung, wenn sie auch
reiche Bildungsmittel in sich trägt. Gelehrsamkeit
an sich und im gewöhnlichsten Sinne des Wortes
ist nur eine Besonderheit der Bildung, etwas
für einen besondern Stand oder ein besonderes
Geschäft Erforderliches. Man achtet die Gelehrsamkeit

als ein reiches Besitztum des Geistes;
aber es fehlt nicht, daß sie durch Einseitigkeit
selbst lächerlich werden und daß neben ihr noch
Barbarei der Sitten und der Gesinnung wohnen
kann. Wenn die Erziehung die ganze innere
Lebenskraft gleichmäßig zu ergreifen weiß und
von diesem Mittelpunkte aus das Interesse
erweitert und mit immer neuen Gegenständen nährt,
dann wird mit dem Reichtum des Wissens der
Reichtum der Bildung selbst wachsen, und ein
solches'Fortschreiten kann ins Unendliche gehen,
ohne zur Einseitigkeit zu führen.

Es gibt aber für die Frauen noch etwas
Schlimmeres als die einseitige Gelehrsamkeit —-
dieses Schlimmere ist die Maske der G-
lehrsamkeit. Und dieses Schlimmere wird
unseren Töchtern angebildet, wenn sie auf
Gelehrsamkeit dressiert werden. Das ist die Maske,
die auf der Bühne der Welt stolziert und
bescheidene Frauen erröten und Männer lächeln
macht. Das ist die Maske, hinter welchen die
lieblichen Tugenden der Anspruchlosigkeit und
des natürlichen Taktes nicht versteckt, sondern
erdrückt und verkrüppelt werden. Das ist es,
was man mit dem Worte der „Ueberbildung" noch

zu schonend bezeichnet. Wenn die weibliche
Bildung nicht in das Gebiet der einseitigen Gelehrsamkeit

ausarten soll, hat man aber damit nicht
die Gründlichkeit mit auszuschließen. Es kann
nur von gänzlicher Verkennung der weiblichen
Natur oder vou großer Vernachlässigung ihrer
Bildung zeugen, wenn man meint, die Mädchenschule

könne der Gründlichkeit des Unterrichts
der Knabenschule entbehren. Im Gegenteil hat
gerade der Unterricht der Mädchen auf eine
strenge Zucht der Gedanken und ein scharfes
Beobachten und Erfassen der Gegenstände, ans
ein wirkliches Vertiefen des Intéressés und auf
klare Anordnung des Wissens mit um so größerm
Vorbedacht hinzuarbeiten, als gerade bei Mädchen
die Neigung zu Gedankensprüngen, zu oberflächlichem

Auffassen, zu einem schnellen Wechsel und
zur Zerstreuung des Interesses noch mehr
hervortritt als bei Knaben.

Die höhere Bildung wird sich in dem ganzen
Wesen eines Mädchens aussprechen, ehe sie nur
mit einem einzigen Wort irgend etwas geäußert,
was sie gelernt. Das Lernen eines Mädchens
zielt auch nicht darauf ab, daß es vieles wisse,
noch weniger, daß sie alles, was sie gelernt, sich

wie einen toten, unechten Schmuck umhänge, um
damit zu glänzen; vielmehr, daß sie das
Gelernte lebendig in ihr Wesen aufnehme als
köstlichen, echten Schmuck des inwendigen Menschen.
Dann besitzt sie es eben dadurch für immer, zu
ihrer eigenen Freude und zur Freude derer, die
sie umgeben. Sie wird auch als Mutter ihre
Kenntnisse auf die richtige Weise den Töchtern
mitzuteilen wissen, und sie nicht bloß
unterrichten, sondern bilden.

Die Bildung muß in einem angemessenen
Verhältnis zur äußern Lage stehen, wenn sie

nicht die Zufriedenheit stören soll. Bildung ist
nicht ein ruhendes Besitztum, sondern ein Leben,
das den Trieb des Wachstums in sich hat, ein
Besitztum, das nicht bloß gehütet sein will wie
ein Kapital, sondern das verkümmert und
verloren geht, wenn dem Triebe seines Wachstums
nicht Nahrung und Freiheit gegeben wird.
Bildung ist zugleich Bildungsbedürfnis. Man weiß
aber, was es auf sich hat, Güter zu verlieren,
die man besessen, und die Befriedigung von
Bedürfnissen entbehren zu müssen, an die man sich

gewöhnt hat. Es ist daher eine weise und
wohlmeinende Erziehung, welche die Jugend lieber
an ein spartanisches Leben gewöhnen will, auch

iveun sie zu athenischem einige Aussicht hat, als
daß sie umgekehrt athenische Bedürfnisse für ein
spartanisches Leben heranbildet. Nun gibt es

aber auch einen Luxus des Geistes, der durch
Erziehung und Gewöhnung zum Bedürfnis werden
kann. Zu einem solchen Luxus wird die Bildung,
auch die an sich wertvolle, sobald ihr die
Befriedigung ihrer Bedürfnisse von den äußeren
Umständen versagt wird. Ein solcher Zwiespalt
zwischen dem Bildungsbedürfnisse und den

Bedingungen der äußern Lage zeigt sich in unseren
Tagen als ein tiefgehender Riß in der Zufriedenheit

des Lebens.

Freilich muß auch ausdrücklich bemerkt werden,
daß die weibliche Natur einen Zwiespalt ihrer
Bildung mit der äußern Lage leichter ertragen
kann als die männliche. Denn die Frauen sind
stärker in aufopfernder Liebe und in freudiger
Selbstentäußerung für die Pflicht; sie finden in
den Opfern, welche der Beruf von ihnen fordert,
leicht Ersatz für die Freude geistigen Genusses
— so wie die Mutter über der Pflege der Kinder
die Musik und Malerei ihrer Jugendjahre aufgibt.



10 SdlUretjtr JTrauen-Jottuns — Blätter fttr tuen ftäu*ndjen fcrrt*

Aber bennoh mögen ©Itern fid; wohl be=

benïen, ihre Slöhter für eine BilbungSfphäre 31t

erziehen, bie ihrer gulunft in Bürllidjleit nidjt
in AuSfid;t fteljt. Qu große ©egenfäße zunfhen
©rwartung und Bürflihfeit, ztvifhen gbeal unb
Leben vermag aud; bie ©nergie der weiblichen
©elbfiverleugnung feiten ohne Schiffbruch ber
eigenen gufriebenheit zu überwinben.

SBie mandjeS Bläbhen tritt fdjeinbar giünjenb
auSgerüftet aus ihrer (Erziehung hervor, um von
ba an geiftig [title ju fielen unb rerfcEjiüffen für
jebe gortentwidlung für immer ber 2Rittelmüßig=
leit zu verfallen, wogegen wir anbere [ef;en, bie
leine Bewunbermtg, feine (Erwartungen erregten,
aber bie von ©ntwidlung ju (Entwidmung, oon
gortfhritt ju gortfdjritt fid) Eiebenb, fhßn unb
ehrenvoll ihre Lebensaufgabe zu löfen wiffen.

©er ©djroerpunft ber weiblichen Bilbung
hat bemnadj auf ber harmonifhen ©ntwidelung
beS ©ernüteS, beS fjerzenS unb beS ©harafterS
ju liegen, unb wie viel ber ©djulbilbung bem
SRäbdjen auch 3« teil werbe, fie barf niemals
einfeitig betrieben werben, fondern fie foil fid;
als Blittel jum gwed bem anbern harmonijd)
angliebern unb einfügen.

(Bin Kapitel itter îra» Heiraten.

CaiË|feie fetten benft ein junges ÜJiäbchen ern[t=
wimÊm lidh barüber nach, weldje mßflidjten unb
ISäpPI Sorgen fie erwarten, wenn fie in bie

©he tritt unb M kann kie tteuen
Berljältniffe einleben muß.

(Gewöhnlich fieht eS alles mit rofigem ©d;ein
verllärt. ©er ©rwüljlte ift — wenn fie ihn
liebt — ohne gehl; benn bie Siebe ift blinb.
Unb boch, wie glüdlid; ift fie im Vergleich mit
ber Braut, welche jum Altar tritt, wo nur ber
Berftanb das gawort biftiert, wo bie Berljält;
niffe fo liegen, baß baS SRdbchen [ich lieber
einem ungeliebten ÏÏRann anvertrauen läßt, als
baß eS ben Kampf umS ©afein aufnimmt.

Büe verfdjieben ftnb bie (Eharaftere, bie An;
f(hauungen, bie Bebürfniffe unb bie Berljältniffe.
©ie ijßrofa beS Lebens grinft mandjen an, weil
bie innere Befriebigung fehlt. ®aS Bleufdjen;
herj ift ein eigen ©ing. 2öie jufrieben, befdjeiben
unb anfprud)SloS fann ber Btenfdj fein, wenn
fein §erj befriebigt ift. îcutfdje man [ich boch

nidht. Sfteidjtum, ©lanz unb bracht unb bie
raufchenbett ©enüffe ber SSett machen nidht glitcf-
lid&. ©aS wahre ©lüd wohnt im gnnern.

Oft fommen fjerz unb Berftanb in Konftiit.
Blanches Opfer wirb ba [tili ben gegebenen
Berlfältniffen gebracht, um bas ©litd unb bie
(Ehre ber gamilie ju grünben unb ju wahren.
Unb baS arme, gequälte Btenfhenlinb barf ba
nicht einmal flagen.

•Dîandhmal wirb auch ein ©hebuttb gefdjloffen,
um eine forgenfreie gulunft zu erhalten. Unb
wie traurig ift baS Seben foldjer ©Ifen ©enn ba
fann baS ©lüd nic^t (Einjug halten.

gn einer gamilie, wo ber Bater, bie Btutter,
bie Kinber, bie ©efc^wifter in treuer unb auf=
richtiger Siebe ju einanber halten, wo griebe
unb ©intrant herrfht, ba wohnt baS ©lüd.
Seib unb greube wirb miteinanber getragen,
unb ©türme braufen vorüber, geber wirb [ich
ba bewußt, wie lieb unb wert man fid; gegen;
feitig hält.

Bur wo bie (Eharaftere jufammenpaffen,
Achtung unb Siebe bie Berbinbung herbeigeführt
l;at unb auch bie Berhdttniffe berüdfidjtigt werben,
ba wirb ein fihöneS, harmonifdjeS gufammen;
leben möglich fein.

Bio aber jebeS feinen eigenen Bieg geht,
jebeS nur fein eigenes gntereffe unb Bloljlbehagen
im Auge hat, ba wirb fleh eine Kluft bilben,
bie fdjwer ju überbrüefen ift, fo ba§ beibe tteben=
einanber leben unb fich innerlich fremb unb
gleichgültig finb unb bleiben. SSären ba nicht
beibe gïûcflicheï, wenn fie ben SebenSweg allein
gehen würben.

©chillers ©pruch ift wohl ju beherzigen:
®§ prüfe, roer fich eroig binbet,
Db fid) ba§ §erj jum ^erjen finbet,
®er SBahn ift furz, bie Üieu' fo lang an, g,

Wit (Sartrmrbe ber ïrgutfrf|pn
Kaiferin.

®on Sfßilll) Summer.

ê<hon
eine penfionierte (Garberobebame ber

verftorbenen Äaiferin Slugufta ((Gemahlin
ifaifer SBilhelm I.) fchreibt in ihren

>"r „©rinnerungen" : „Seffer noch als nach
bem feinften tarifer ÜJlobejournal fonnte i^ }e=

weilS bie neuefte iKobe im (Garberobefaale meiner
erlauchten §errin ftubieren ; mag bie ÏDfobe noch

fo bizarr, nod; fo extravagant gewefen fein, ftets
war fie fchon in ben erften Sagen i^reS i8e=

ftehenS im föniglidjen ©chloffe befannt. ©er
Dîeichtum an Neuheiten war fo au^erorbentlich,
baff baS 3luge immer wieber von neuem angeregt
würbe." Unb nicht viel anberS wirb [ebenfalls
baS Urteil ber (Garberobebame ber gegenwärtigen
beutfehen iSaiferin lauten, bereu verfc£)iebene, fo=

Zufagen tagtäglich ertteute dtoben ja befanntli^
allein f^on einen ganz enormen SBert repräfen=
tieren.

SSielfach fchon würbe bie grage aufgeworfen,
wie hoch ft^ bie gahl ber jährlich für bie

beutfdje ^aiferin verfertigten Kleiber belaufe ; z«
einer beftfmmten Slntwort jeboch hat man eS noch
nie gebrqdjt. gwar ift bie beutfehe Äaiferin be=

Züglich ber Slnfhaffung von §auS= unb sJßromenabe=

fleibern äufjerft genügfam; boch verfhlingt —
was allerbingS bei einer grau in foldjer Stellung
nicht zu (umgehen ift — bie fogenannte £of=
toilette ganz beträchtliche Summen, ©in einziges,
bei gro|en §offeftli(hfeiten felbft nur wenige
©tunben getragenes fîleib fommt mitunter auf
1200—1500 granïen zu flehen; ein zweites
ÏÏJÎal wirb baSfelbe Äteib nicht mehr, hßdjftenS
vielleicht noch einmal, boch nur in veränderter

gorm getragen, golgt bie ßaiferin einer @in=

labung zu ber fjochzeit eines gamilienmitgliebeS
ober anberer hoher gfirftlidjfeiten, bie in freunb;
fchaftlihen Beziehungen zu ihr flehen, fo läßt fie
fich nicht fetten für bie eine geier 12 — 15 neue
dtoben anfertigen. iRatürlid;erweife werben auch

ZU ben verfdjiebenen (Galaroben nur bie aller;
feinften Stoffe, wie @amt=, (Golb= unb @ilber=

brotat, Moiré antique u. bgl., verwenbet, unb
auch ber Befafc berfelben lä|t nichts zu wiinfehen
übrig: Brillanten, Berten, (Golb= unb ©ilber=
ftidereien, bie foftfpieligften ©pi|en aller Slrt
gehören zu ben auch von ber je|igen Saiferin
beliebteften ©arnituren.

§at bie höh« ®atne bie foftbare IRobe wieber
abgelegt, fo wanbert (entere alsbalb wieber in
baS 9ltetier, wo fie gänzlich vertrennt wirb.
Sffifttjrenb bie verfhiebenen ïoftbaren ©arnituren
ZU nochmaliger Berwenbung zurücfgelegt werben,
wirb ber ©coff vielfach an §ofbatnen verfchenït
ober in ein §auS= ober BromenabeEleib um=
gearbeitet. Solche an .£)ofbamen verfchenïte faifer=
liehe IRoben werben von biefen unb felbft ihren
Bachfommen ober Berwanbten oft no^ lange
geit getragen.

EDian wirb fich vielleicht erinnern, ba| erft
im vergangenen galjre bei einem von ber Königin
von ©nglanb veranftalteten §offefte eine ©ante
in einem bleibe erfifnen, beffen ©hleppe ehemals
ber Königin ©tifabeth von ©nglanb (1533 bis
1603) gehörte unb von biefer einer |>ofbame
gefhenît worben war.

2tu<h von ber beutfehen ^aiferin werben bei

feftlidjen 3lnläffen heute noch fogenannte 5fkunf=
fhteppen getragen, beren jperftellungSfoften fich

auf 25,000—50,000 gr. belaufen. Bei einer
©urchfchnittSlänge von fünf Bietern ift eS natür;
lieh ber Srägerin einer foldjen Schleppe ïaunt
möglich, fi<h ohne frembe §ütfe, baS hei|t ohne

©^leppentrdger fortbewegen zu lönnen. 2ln
feh§ bis aht an ber Schleppe angebrachten
fjanbgriffen wirb biefe benn auch oon eigens
bafi'tr inftruierten Seibpagen ber h°hen ©ame
nad;getragen. ©e^t fie fich ober bleibt fie ftehen,
fo wirb bie ©hleppe auf ben Boben gelegt unb
in ber vorgefhriebenen SBeife ausgebreitet.

©tatten wir nah flüchtiger Befhreibung ber
©arberobe auch bem für beren Anfertigung be=

ftimmten Atelier einen lurzen Befuh ab. gort=
währenb finb hier 12 von einer §ofbame beaitf=

fihtigte ©hneiberinnen thätig, beren galjl fih
bis zu 40 anhäuft, fobalb grojje §offeftlihîeiten,
Steifen u. bgl. bevorfteljen. ghre Arbeit befdjränft

fih auf Aenbetungen von ©alaroben, Anfertigung
Von §auS!leibern, währenb neue ©alaroben in
fogenannten BrivatatelierS angefertigt werben.
®ie mit folhen Aufträgen .,Beglüdten" falzen
mitunter ihre Stehnungen auch ganz gehörig.
©0 ïoftet z- bie gaçon allein manchmal 300
bis 400 granïen. AllerbingS werben auch bem=

entfpredjenb Anforberungen geftetlt. gn erfter
Sinie hat baS betreffenbe Atelier, gleich uur ber
Baumeifter ben Blau, fo h'er baS folorierte
fioftümbilb anzufertigen, ber ©berhofmeifterin
einzufenben, bie baSfelbe bann ber Äaiferin vor=
legt, ßrft wenn eS von biefer gutgeheißen ift,
ïann bie Arbeit in Angriff genommen werben.
Bieber ber gnljaber, noh irgenb ein Angeftellter
beS betreffenben Ateliers ïommt mit ber fi'aiferin
in perfönlidje Berührung; benn baS Aprobieren
unb Bteffen beforgt bie (Garberobebame. ©benfo*
wenig lauft bie Äaiferin felbft bie zu ben ©ala=
ïoftûmen zu verwenbenben ©toffe ein; il;re §of=
lieferanten fhiden ftetS bie neueften ©toffmufter
ber ©berhofmeifterin ein, bie paffenbe ©effiitS
auswählt unb zur befinitiven Auswahl ber Äaiferin
vorlegt.

gn gteiher ABeife wirb bei bem Anlaufe
von Btänteln, Ritten, fjanbfhuhen u. bgl. ver=
fahren; auh die Lieferanten biefer Artilel lommen
ebenfowenig wiebie ©tofflieferanten ober ©hneiber;
tünftler mit ber ftaiferin in nähere Berührung.

Aeußerft wertvoll ift auh bic ber beutfhen
Äaiferin gehörige Sammlung von gähern aller
Art. ®ie meiften ftnb ©efhenle, wenige läuflih
erworben. @0 befißt fie z» 33. einen aus ben

gebern verfhiebener vom Äaifer felbft gefdjoffener
Auerhähne zufammengefeßten gäher, beSgleihcn
einen folhen aus Steiherfebern. @pißen= unb
©eibenfädjer aus bem Befiße ber beutfhen
Ä'aiferin finb meiftenteilS ©efhenle von Äünftlern,
weihe bie erfteren vielfach lünftlerifh bemalt
haben. ©eSgleidjen finb auh bie wertvollen
©hmudfahen ber ^aiferin, fofern fie nidjt ©igen;
tum beS preußifhen SronentreforS finb, zum
größten ©eile ©efhenle beS ÄaiferS ober anberer
verwanbter unb befreunbeter gürftlihleiten. ®ie
bem Jtronentrefor gehörenben äußerft wertvollen
©hmudfahen repräfentieren allein einen nah
Biiltiorten zählenben Söert unb bürfen nur von
ber jeweiligen Königin von Breußcu, bie zu=

gleih als foldfe beutfhe Ä'aiferin ift, getragen
werben. Als z- 33. Äaifer griebrih III. nah
neununbneunzigtägiger Stegierung ftarb unb feine
©emahlin, bie Äaiferin Biltoria, verwitwet war,
mußte biefe fämtlihe bem £ronentrefor gehören;
ben ©hmudfahen ihrer Schwiegertochter, ber
nunmehrigen ßaiferin Augufta Biltoria, abtreten.
Auh ®on ber verftorbenen ©emahlin fôaifer
Bülheim I., ber Äaiferin Augufta, würbe ber

gegenwärtigen §errin ©eutfhlanbS ein wert=
voller Brillanten; unb Betlenlettenfhmud tefta=
mentarifh vermacht.

©ine folhe, beinahe verfhwenberifhe ©arbe;
robe ift eine eht laiferlidje, paßt aber auh 3U

leiner ©ame anbern ©tanbeS, felbft wenn fie
über bie nötigen ©elbmittel zu beren Anfdjaffung
verfügte. AllerbingS tennt man auh gefrönte
©amen, bie aus verfhiebenen ©rünben zu einer
befheibenern Äoftümierung nadjgerabe gezwungen
ftnb ; id; erinnere nur an bie leßtljin verftorbene
Königin Luife von ©änemarf, bie felbft noh tu
ben erften galjren, nahbem ihr ©emahl ben

bänifhen Königsthron beftiegen hatte, in ver;
hältniSmäßig bürftigen Berhältniffen lebte. AnberS
dagegen lauten htnwieberum bie Berihte aus
©roßbritannien, beffen KönigSljaufe ber ver;
fhwenberifhe SujuS fßrmlih angeboren ift.

BtttB XBljrErin für ülrtnftitt&rr-
fdiulrit tutfpBn muf|.

gwei Sanbibatinneri, bie fth m ©enf um ein patent
für eine Sleinîinberfdjule beroarben, mürben non ben

fünf fferren ©jaminatoren folgenbe fragen uorgetegt:
„Analpfiert bie sperfbntic£)£eiten be§ îelemad)!"

„Bennt bie ©htahten, bie unter Subroig XIV. ge=

fhlagen mürben, famt ben ®aten." „©rjählt ausführlich,
®atum für ®atum, ben 30jährigen Krieg." „Jpebt bie
©thpmologie oon canicule acquilon." „©itiert eine

gäbet oon Lafontaine, in ber folgenbe 38orter oor=
tommen (einige unjufammenhdngenOe 38orte mürben
genannt)." Çernah rourbe ein fragment au§ geneton
gelefen unb gefragt : „AuS roetd)em 38erte ift bie Stelle
gezogen?" (Bann mürben gragen au§ (ßhüfd/ ©hemie,
©eometrie, Botaniï geftetlt, bie ein UnioerfitätSprofeffor
niht hätte beantroorten lönnen.

10 Schweizer Frauen-Zeituns —- VlStter Mr den hauslichen Krei»

Aber dennoch mögen Eltern sich wohl
bedenken, ihre Töchter für eine Bildungssphäre zu
erziehen, die ihrer Zukunft in Wirklichkeit nicht
in Aussicht steht. Zu große Gegensätze zwischen
Erwartung und Wirklichkeit, zwischen Ideal und
Leben vermag auch die Energie der weiblichen
Selbstverleugnung selten ohne Schiffbruch der
eigenen Zufriedenheit zu überwinden.

Wie manches Mädchen tritt scheinbar glänzend
ausgerüstet aus ihrer Erziehung hervor, um von
da an geistig stille zu stehen und verschlossen für
jede Fortentwicklung für immer der Mittelmäßigkeit

zu verfallen, wogegen wir andere sehen, die
keine Bewunderung, keine Erwartungen erregten,
aber die von Entwicklung zu Entwicklung, von
Fortschritt zu Fortschritt sich hebend, schön und
ehrenvoll ihre Lebensaufgabe zu lösen wissen.

Der Schwerpunkt der weiblichen Bildung
hat demnach auf der harmonischen Entwickelung
des Gemütes, des Herzens und des Charakters
zu liegen, und wie viel der Schulbildung dem

Mädchen auch zu teil werde, sie darf niemals
einseitig betrieben werden, sondern sie soll sich
als Mittel zum Zweck dem andern harmonisch
angliedern und einfügen.

Ein Kapitel über das Heiraten.

selten denkt ein junges Mädchen ernst-
lich darüber nach, welche Pflichten und
Sorgen sie erwarten, wenn sie in die

Ehe tritt und sich dann in die neuen
Verhältnisse einleben muß.

Gewöhnlich sieht es alles mit rosigem Schein
verklärt. Der Erwählte ist — wenn sie ihn
liebt — ohne Fehl; denn die Liebe ist blind.
Und doch, wie glücklich ist sie im Vergleich mit
der Braut, welche zum Altar tritt, wo nur der
Verstand das Jawort diktiert, wo die Verhältnisse

so liegen, daß das Mädchen sich lieber
einem ungeliebten Mann anvertrauen läßt, als
daß es den Kampf ums Dasein aufnimmt.

Wie verschieden sind die Charaktere, die
Anschauungen, die Bedürfnisse und die Verhältnisse.
Die Prosa des Lebens grinst manchen an, weil
die innere Befriedigung fehlt. Das Menschenherz

ist ein eigen Ding. Wie zufrieden, bescheiden
und anspruchslos kann der Mensch sein, wenn
sein Herz befriedigt ist. Täusche man sich doch

nicht. Reichtum, Glanz und Pracht und die
rauschenden Genüsse der Welt machen nicht glücklich.

Das wahre Glück wohnt im Innern.
Oft kommen Herz und Verstand in Konflikt.

Manches Opfer wird da still den gegebenen
Verhältnissen gebracht, um das Glück und die
Ehre der Familie zu gründen und zu wahren.
Und das arme, gequälte Menschenkind darf da
nicht einmal klagen.

Manchmal wird auch ein Ehebund geschlossen,

um eine sorgenfreie Zukunft zu erhalten. Und
wie traurig ist das Leben solcher Ehen! Denn da
kann das Glück nicht Einzug halten.

In einer Familie, wo der Vater, die Mutter,
die Kinder, die Geschwister in treuer und
aufrichtiger Liebe zu einander halten, wo Friede
und Eintracht herrscht, da wohnt das Glück.
Leid und Freude wird miteinander getragen,
und Stürme brausen vorüber. Jeder wird sich

da bewußt, wie lieb und wert man sich gegenseitig

hält.
Nur wo die Charaktere zusammenpassen,

Achtung und Liebe die Verbindung herbeigeführt
hat und auch die Verbältnisse berücksichtigt werden,
da wird ein schönes, harmonisches Zusammenleben

möglich sein.

Wo aber jedes seinen eigenen Weg geht,
jedes nur sein eigenes Interesse und Wohlbehagen
im Auge hat, da wird sich eine Kluft bilden,
die schwer zu überbrücken ist, so daß beide
nebeneinander leben und sich innerlich fremd und
gleichgültig sind und bleiben. Wären da nicht
beide glücklicher, wenn sie den Lebensweg allein
gehen würden.

Schillers Spruch ist wohl zu beherzigen:
Es prüfe, wer sich ewig bindet,
Ob sich das Herz zum Herzen findet.
Der Wahn ist kurz, die Reu' so lang! M> F.

Die Garderobe der deutschen
Kaiserin.

Von Willy Kummer.

chon eine pensionierte Garderobedame der
verstorbenen Kaiserin Augusta (Gemahlin
Kaiser Wilhelm I.) schreibt in ihren

'6^ „Erinnerungen" : „Besser noch als nach
dem feinsten Pariser Modejournal konnte ich
jeweils die neueste Mode im Garderobesaale meiner
erlauchten Herrin studieren; mag die Mode noch
so bizarr, noch so extravagant gewesen sein, stets

war sie schon in den ersten Tagen ihres
Bestehens im königlichen Schlosse bekannt. Der
Reichtum an Neuheiten war so außerordentlich,
daß das Auge immer wieder von neuem angeregt
wurde." Und nicht viel anders wird jedenfalls
das Urteil der Garderobedame der gegenwärtigen
deutschen Kaiserin lauten, deren verschiedene,
sozusagen tagtäglich erneute Roben ja bekanntlich
allein schon einen ganz enormen Wert repräsentieren.

Vielfach schon wurde die Frage aufgeworfen,
wie hoch sich die Zahl der jährlich für die

deutsche Kaiserin verfertigten Kleider belaufe; zu
einer besffmmten Antwort jedoch hat man es noch
nie gebracht. Zwar ist die deutsche Kaiserin
bezüglich der Anschaffung von Haus- und Promenadekleidern

äußerst genügsam; doch verschlingt —
was allerdings bei einer Frau in solcher Stellung
nicht zu umgehen ist — die sogenannte
Hoftoilette ganz beträchtliche Summen. Ein einziges,
bei großen Hoffestlichkeiten selbst nur wenige
Stunden getragenes Kleid kommt mitunter auf
1200—1500 Franken zu stehen; ein zweites
Mal wird dasselbe Kleid nicht mehr, höchstens

vielleicht noch einmal, doch nur in veränderter
Form getragen. Folgt die Kaiserin einer
Einladung zu der Hochzeit eines Familienmitgliedes
oder anderer hoher Fürstlichkeiten, die in
freundschaftlichen Beziehungen zu ihr stehen, so läßt sie

sich nicht selten für die eine Feier 12 —l 5 neue
Roben anfertigen. Natürlicherweise werden auch

zu den verschiedenen Galaroben nur die aller-
feinsten Stoffe, wie Samt-, Gold- und Silberbrokat,

Uoirfi antique u. dgl., verwendet, und
auch der Besatz derselben läßt nichts zu wünschen

übrig: Brillanten, Perlen, Gold- und
Silberstickereien, die kostspieligsten Spitzen aller Art
gehören zu den auch von der jetzigen Kaiserin
beliebtesten Garnituren.

Hat die hohe Dame die kostbare Robe wieder
abgelegt, so wandert letztere alsbald wieder in
das Atelier, wo sie gänzlich vertrennt wird.
Während die verschiedenen kostbaren Garnituren
zu nochmaliger Verwendung zurückgelegt werden,
wird der Sioff vielfach an Hofdamen verschenkt
oder in ein Haus- oder Promenadekleid
umgearbeitet. Solche an Hofdamen verschenkte kaiserliche

Roben werden von diesen und selbst ihren
Nachkommen oder Verwandten oft noch lange
Zeit getragen.

Man wird sich vielleicht erinnern, daß erst
im vergangenen Jahre bei einem von der Königin
von England veranstalteten Hoffeste eine Dame
in einem Kleide erschien, dessen Schleppe ehemals
der Königin Elisabeth von England (1533 bis
1603) gehörte und von dieser einer Hofdame
geschenkt worden war.

Auch von der deutschen Kaiserin werden bei

festlichen Anlässen heute noch sogenannte
Prunkschleppen getragen, deren Herstellungskosten sich

auf 25,000—50,000 Fr. belaufen. Bei einer
Durchschnittslänge von fünf Metern ist es natürlich

der Trägerin einer solchen Schleppe kaum

möglich, sich ohne fremde Hülfe, das heißt ohne

Schleppenträger fortbewegen zu können. An
sechs bis acht an der Schleppe angebrachten
Handgriffen wird diese denn auch von eigens
dafür instruierten Leibpagen der hohen Dame
nachgetragen. Setzt sie sich oder bleibt sie stehen,
so wird die Schleppe auf den Boden gelegt und
in der vorgeschriebenen Weise ausgebreitet.

Statten wir nach flüchtiger Beschreibung der
Garderobe auch dem für deren Anfertigung
bestimmten Atelier einen kurzen Besuch ab.
Fortwährend sind hier 12 von einer Hofdame
beaufsichtigte Schneiderinnen thätig, deren Zahl sich

bis zu 40 anhäuft, sobald große Hoffestlichkeiten,
Reisen u. dgl. bevorstehen. Ihre Arbeit beschränkt

sich auf Aenderungen von Galaroben, Anfertigung
von Hauskleidern, während neue Galaroben in
sogenannten Privatateliers angefertigt werden.
Die mit solchen Aufträgen „Beglückten" salzen
mitunter ihre Rechnungen auch ganz gehörig.
So kostet z. B. die Faqon allein manchmal 300
bis 400 Franken. Allerdings werden auch
dementsprechend Anforderungen gestellt. In erster
Linie hat das betreffende Atelier, gleich wie der
Baumeister den Plan, so hier das kolorierte
Kostümbild anzufertigen, der Oberhofmeisterin
einzusenden, die dasselbe dann der Kaiserin
vorlegt. Erst wenn es von dieser gutgeheißen ist,
kann die Arbeit in Angriff genommen werden.
Weder der Inhaber, noch irgend ein Angestellter
des betreffenden Ateliers kommt mit der Kaiserin
in persönliche Berührung; denn das Aprobieren
und Messen besorgt die Garderobedame. Ebensowenig

kauft die Kaiserin selbst die zu den
Galakostümen zu verwendenden Stoffe ein; ihre
Hoflieferanten schicken stets die neuesten Stoffmuster
der Oberhofmeisterin ein, die passende Dessins
auswählt und zur definitiven Auswahl der Kaiserin
vorlegt.

In gleicher Weise wird bei dem Ankaufe
von Mänteln, Hüten, Handschuhen u. dgl.
verfahren; auch die Lieferanten dieser Artikel kommen

ebensowenig wiedie Stofflieferanten oder Schneiderkünstler

mit der Kaiserin in nähere Berührung.
Aeußerst wertvoll ist auch die der deutschen

Kaiserin gehörige Sammlung von Fächern aller
Art. Die meisten sind Geschenke, wenige käuflich
erworben. So besitzt sie z. B. einen aus den

Federn verschiedener vom Kaiser selbst geschossener

Auerhähne zusammengesetzten Fächer, desgleichen
einen solchen aus Reiherfedern. Spitzen- und
Seidenfächer aus dem Besitze der deutschen

Kaiserin sind meistenteils Geschenke von Künstlern,
welche die ersteren vielfach künstlerisch bemalt
haben. Desgleichen sind auch die wertvollen
Schmucksachen der Kaiserin, sofern sie nicht Eigentum

des preußischen Kronentresors sind, zum
größten Teile Geschenke des Kaisers oder anderer
verwandter und befreundeter Fürstlichkeiten. Die
dem Kronentresor gehörenden äußerst wertvollen
Schmucksachen repräsentieren allein einen nach
Millionen zählenden Wert und dürfen nur von
der jeweiligen Königin von Preußen, die
zugleich als solche deutsche Kaiserin ist, getragen
werden. Als z. B. Kaiser Friedrich III. nach
neunundneunzigtägiger Regierung starb und seine

Gemahlin, die Kaiserin Viktoria, verwitwet war,
mußte diese sämtliche dem Kronentresor gehörenden

Schmucksachen ihrer Schwiegertochter, der
nunmehrigen Kaiserin Augusta Viktoria, abtreten.
Auch von der verstorbenen Gemahlin Kaiser
Wilhelm I., der Kaiserin Augusta, wurde der

gegenwärtigen Herrin Deutschlands ein
wertvoller Brillanten- und Perlenkettenschmuck
testamentarisch vermacht.

Eine solche, beinahe verschwenderische Garderobe

ist eine echt kaiserliche, paßt aber auch zu
keiner Dame andern Standes, selbst wenn sie

über die nötigen Geldmittel zu deren Anschaffung
verfügte. Allerdings kennt man auch gekrönte
Damen, die aus verschiedenen Gründen zu einer
bescheidenern Kostümierung nachgerade gezwungen
sind; ich erinnere nur an die letzthin verstorbene
Königin Luise von Dänemark, die selbst noch in
den ersten Jahren, nachdem ihr Gemahl den

dänischen Königsthron bestiegen hatte, in
verhältnismäßig dürftigen Verhältnissen lebte. Anders
dagegen lauten hinwiederum die Berichte aus
Großbritannien, dessen Königshause der
verschwenderische Luxus förmlich angeboren ist.

Was eine Lehrerin für Kleinkinder¬
schulen wissen mutz.

Zwei Kandidatinnen, die sich in Genf um ein Patent
für eine Kleinkinderschule bewarben, wurden von den

fünf Herren Examinatoren folgende Fragen vorgelegt:
„Analysiert die Persönlichkeiten des Telemach!"

„Nennt die Schlachten, die unter Ludwig XIV.
geschlagen wurden, samt den Daten." „Erzählt ausführlich,
Datum für Datum, den 30jährigen Krieg." „Hebt die
Ethymologie von vaniouls aoquilou." „Citiert eine
Fabel von Lafontaine, in der folgende Wörter
vorkommen (einige unzusammenhängende Worte wurden
genannt)." Hernach wurde ein Fragment aus Feuelon
gelesen und gefragt: „Aus welchem Werke ist die Stelle
gezogen?" Dann wurden Fragen aus Physik, Chemie,
Geometrie, Botanik gestellt, die ein Universitätsprofessor
nicht hätte beantworten können.
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Ter fcf)tid)te grauenPerftanb ftefjt oerblüffl uub
empört nor einem folcßen ßößern Slöbfimt ba. Tiefe
©erreit ©pamtnatoren fcßeinen ein große? Serftänbni?
ju haben für bie Slufgabe unb bie SBirCfamteit einer
§üterin non oorfcijulpflidjtigen Kinbem. Ta? heißt
man benn bocß bie Scßutfucßfera in? Stbfurbe treiben.
Ta fci)eint ein große? Serftänbni? ju ßerrfcßen für bag
©efen ber Kinbe?natur unb für beren Sebürfniffe.
Tiefe Serren Spaminatoren fcßeinen fid) woßl feijr über
ben gedngftigten ©paminanbinnen erhaben gefüllt ju
haben. @1 heißt aber nidjt umfonft: Sont ©rßabenen
bi? jum Sächerlicßen ift nur ein Schritt.

Brnftdit bBtrn QEetepjjmtimn.
3ur Sorficßt beim ©ebraucße be? Telephon? mahnt

ein nad) ber „SERagb. 3^8-" üor furjer geit norge»
tommener gaE oon ©rfranfung. gier ben ©ebraucß
ju i^rioatjroeden finb bei ben Telephonen oietfad) bie
fogenannten Umfdjalter angebracht, bie ben 'Strom nad)
einem entfernter gelegenen Säuteapparat leiten, ©inen
foldjen Umfdjalter berührte ein Tienftmäbcßen, al? e?

ptößlicß einen heftigen elettrifdjen Schlag erhielt unb
beroußtlo? nieberfan!. Ter Apparat befaß nur einen
ftetnen ifolierenben ßanbgriff, mie ba? ja oielfacl) oor»
ïommt, unb biefen erfaßte ba? SDtäbcfjen mit ber nod)
nom Scheuern feuchten ßanb, roährenb beim Rbflingeln
ein Strom burd) ben 9lpparat ging, infolge ber geucßtig»
feit ber §>anb tourbe ber elettrifdje Strom burd) ben
Körper be? SRäbcßen? geleitet, unb e? traten in biefetn
TÇatle redjt bebenflicße golgeit ein. Ta? Tienftmäbcßen
erlitt eine ßalbfeitige Säßmung, bie im Verlaufe non
nier ©ocßen nod) nicht gehoben toerben tonnte. Ter
rechte 3lrm unb ba? rechte Sein tonnten abroedjfelnb
nießt bercegt werben, unb ba? Söven, Sehen, Dtiedjen
unb Sçhmecfen mit ben rechten ßälften ber entfprecßen»
ben Sinne?organe mar fehr beeinträchtigt, ja auch bie

Sautempfinblidjteit tnar auf ber rechten Seite für alle
inbrücfe, außer für bie ©ärme, fo gut wie aufge»

hoben. ©liftalfowieberßoltbaoorjuwarnen,
Umfdjalter mitfeuchtenßänbenju berühren,
unb namentlicß Kinber, Tienftboten unb
anb ere mit ber Ted) ni f be? Tetephon? wenig er
©rfahrene fallen hierauf aufmerffam ge
madjt werben.

(Üegenjeifige iplfe.
3tt granffurt a. 3JI. tpurbe fürjlicß ein

„SSerein für §au?pftege" gegriinbet. Sein 2ötr=
futtgäfelb ift ba, t»o bie ßi?ßer fleißige S3e=

forgerin beâ §aufe§( bie gamilienmutter, in
Äranfßeit ober Eßocßenöett banieber liegt. @§

ift ja hefannt, in mie furjer ein |>au§ßalt
in fofdßer $eit fjerunterfommt, ro'e gerabe ge=

tpijjenßafte grauen oßne Riidfrdjt auf ihre Kranf--
ßeit unb ©htpäcßö fich noch abmühen, ba§ Eftöglicße
an Arbeit ju perrichten unb barüber fchliefjlid)
ganj jufammenörecßen. |)ier ift alfo §ülfe brin»
genb nötig, unb bie Sereinêteiterinnen, beïannt
mit ber Slbneigung ber gamiiienmütter, in?
Äranfenßau? ju gehen, ßaben bie richtige 2lb=

hülfe gefunben. 2Ran fteHte erft wenige, bann
mehrere juperläfjige grauen att, bie nicht gerabe
mehr fernere Slrbeit, aber bocß bie ffßffege nebft
ber nötigen Zimmerarbeit leiften tönnen. ©ie
finb nur tagâitber befchäftigt unb gehen abenb?
nach fjäufe, erhalten pom Serein Slagetoßn unb
Ä'oftgelb, fads fie nicht ba§ Sffeu ber gamilie
teilen tönnen, perfefjen ben §au?ßalt unb leiften
jebe nötige fjülfe. ®ie abgearbeitete, franfe
gamilienmutter aber fann fich beruhigt bem

Schlaf uub ber Ruße hingeben, ba fie §au§ unb
Einher perforgt tpeifj; fie wirb fchnetter genefeu
unb übernimmt fpüter georbnete 23erßdltniffe,
ftatt einer traurigen Zerrüttung. m't
einem perhûltniêmû^ig geringen ßoftenaufroanb
pielen gamilien in fernerer geit geholfen.

KinÏTBr ÎIB0 IÜBBCB0.
Stuber be? ÜJieere? im wahrften Sinne be? SBorte?

finb bie Söhne unb Töchter be? ameriîanifchen Kapitän?,
ber mit einem Kauffahrteifdjiff feit mehr al? 15 fahren '

ben Stillen Dcean befährt. Obwohl ber ÜJlann wie
auch feine ©hefrau nolllomnten gefunb unb träftig finb,
fo fürchten fie boci), baß in ihren Kinbern ber Keim
jur Séwinbfucht hegen fönnte, ba fein Sater wie auch
ißre SDTutter in jungen fahren non. biefer furchtbaren
Krantheit bahingerafft würben. Sie befdjloffen baher,
ißre 9lad)fommenfd)aft nur unter bent günftigen @tn=.

fluß ber fälligen Seeluft aufwacßfen ju laffen. Seit
ber ©eburt be? erften Kinbe? finb bereit? 12 ^aßre
nerftridjen, noch ober hat feine? ber Kleinen jemal?
ben feften Sobett betreten. Sie fehett bie ßafenftäbte,
in benen ber Sater ju thuu hat, immer nur bon weitem,
erhalten jebocf) non ihren in biefem Sunfte fehr ftrengeit
unb fonfequenten ©Itern nie bie ©rlaubni?, mit an
8anb ju gehen. ®a? ältefte SHäbcßen fam fehr frf)mäc()=
Ud) jur äßelt unb ftarb fchott nad) fttrjer jjeit, bie
bra anberen Ktnber bagegen, jwei Knaben non 10 unb
ein föläbdjen non 8 fahren, finb ba? Urbilb ber ©e=.

funbljeit. Sölü ißren frifcßen, roten Sffiangen unb ben

im 3Binbe flatternben golbblonben Soden bilbett fie
ba? ©ntjüden ber ftoljen ©Item unb bie greube ber
illatrofen, beren erflärte Siebhnge fie ftçh nennen bürfert.
Si?her haben fich Sater unb SHutter in ben Unterricht
ber Kinber geteilt, in Qufunft aber gebenft man einen
ßau?lehrer an Sorb 31t nehmen, ber ben ältern Knaben

jur Uninerfität norbereiten foil, währenb ber jüngere
ben Seruf be? Sater? ergreifen wirb. Tie eirtgige
Tochter wollen bie ©Itern nicht nor bent gwanjigften
gahre ba? Sebett attt Sanbe fennen lernen laffen. Tie
jeßt nocß in ungebttttbener größlichfeit auf Ted ober
in ben Kabinen utnljerfpielenben „9Jleere?finber" tragen
auch fein Serlangett banach, bie Staufen ihre? fd)au=
felnben -ßeimg gegen ein ßau? auf feftem ©runb unb
Soben eittgutaufcljen; ttichf?beftoweniger aber hören fie
gern ben ihnen wie Süärchen norfommenben ©efdjtcljten
ju, bie bie ©Itern ober fülatrofen nott ben Sölenfchen
unb Tingen am Sanbe erjählett.
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3fra0Ptt.
3n biefer tdußrlft Rönnen nnr trugen non

«ttgetneittem ^nfereffe anfgenonttnen werben. §tellen-
gefndje ober §teffenofferfen finb ausgefeßtoffen.

§tmge 4842: Sinb bie in ber franjöfifdjen Scßweij
beftehenbeit §au?haltung?fchulen jur Unterbringung
einer 16jährigen Todjter (att Stelle ber üblichen ißenfion)
etitpfehlen?wert? SEÖie hoch beläuft fich ba? Schulgelb
unb welcher ©Aule ift eoent. ber Sorjug ju geben?

®.=®. ®t.

Tfrage 4843 : Könnte mir eine geehrte Seferin eitt
SDtütel angeben für meine Singen, bie mich ftet? brennen
unb rot werben, wenn ein ftarfer SCBinb geht, ober bei
blenbenber Sonne? 2tu<h habe id) feßr oft ein foge=
nannte? „Urft", ba? 3war halb wieber oergeßt, tttid)
jebod) fehr geniert, gitr ein gute? SOtittel wäre feßr
banfbar ®tne junfle toebter.

§}r«ge 4844: 3ft e? möglid), mit ©eflügeljudjt
etwa? Orbentlicße? 31t oerbienen? Ter Serbienft meine?
Sölanne? ift nidjt groß, unb bie fecßS Kinber brauchen
oiel an Unterhalt unb Kleibung. SSir wohnen in einem
flehten ^äuöchen an einer belebten Straße, bie mit
fdjönen SBohnhäufern beftellt worben ift. gd) habe
feinen Seruf, mit beffett Setreibung id) ben Sölann
unterftüßen fönnte. Ta habe ich gebadjt, icß fönnte
eine ^ühneräucht einrichten, weil frifdje ©ier immer
ein begehrter Slrtifel finb. ©ir haben ein orbentlid)
heüe? Kellertofal, wo ber gußboben fefte ©rbe ift, ba
ließen ftdj bie §üßner unterbringen, unb ba? gutter
fönnte id) wohl burch bie Kinber au? ben §äufern,
wo e? oiele Ülbfälle gibt, holen laffen. geh wäre für
gütige ÜJiitteilungen oon ©rfaßrenen feßr banfbar.

Sine fiefoeste föauämuttei.

gfretae 4845: ©ibt e? eine gebrudte Anleitung,
nad) welcher man ba? ôerftellen oon fünftlichen Slumen
felbft erlernen fann, unb jwar in ber 9lrt, baß bie
Sachen anftänbig oerfauft werben fönnen? Ober ge=

hören befonbere Sorfettniniffe ju biefer Tlrbeit gitr
freunblidje Slntwort banft beften? eine eifttgc ßefettn.

3»rage 4846 : ©ibt e? eine Ütnftalt, wo eine Todjter
oon 27 gaßren, bie eine gute Scßulbilbung genoffen
ßat unb jebe §au?= unb §anbarbeit oerfteßt, bie aber

ju gehen jäßjornig, wiberfpenftig unb unjurechnung§=
fäßig ift, gegen ©ntgelt ber 3lrbeit aufnehmen würbe?
©ine 2lnftalt fönnte ben nötigen 3roang jur Tlrbeit
au?üben, ba? ^rtoatßau? bagegen ift machtlo?. Tie
Tochter ift burcßau? nidjt etwa geifte?franf, foubern
fie ift außerorbentlicß intelligent. Seiber würbe fie al?
Kinb fehr oerßätfcßelt unb burd) ba? eigenfinnig ge=

macht. Tie Setreffenbe ift gefunb j nur läßt ba? ©eßör
auch jehweife ju wünfeßen übrig, gür freunblidje
Ülbreffen banft beften? git« tefoiGte 2ante.

§irage 4847: ©er gibt einer tief Sefümmerten
guten $Rat geh leibe fchwer unter ber ißrojeßfueßt
meine? SRanne?, unb icß fann feinen ©eg finben,
biefem Uebel mit ©rfolg entgegenjuarbeiten. SJlein
ÜJiann ßat feinen feften ©rwerb : er beforgt oerfchiebene
aigentureh unb reift auf oerfeßiebene 9lrtifel. Seiber
fann er fich niemal? im grieben mit ben Seuten aug=

einanberfeßen, unb wa? mir baoon ju Dßren fommt,
fo ift ba? fftedjt feßr feiten auf feiner Seite. Tiefe
Strehfud)t foftet aHjäßrlich ein fernere? ©elb, unb
ber Serbruß unb ber llnfriebe ift gerabeju aufreibenb.
Dft unb oiel muß ich mein fchwer oerbiente? ©elb,
ba? ich bringenb für bie .£>au?ßaltung ober für bie
©oßnung?miete brauchen follte, hergeben, um bie
Srojeßfoften ju bejaßlen. iUieitt 9JIan it behauptet, ba?
gehe meßt anber? im @efd)äft?leben. 9lber ich betreibe
boch auch einen Seruf unb fomme mit oielen unb oer=
fdjiebenen Seuten gefcßäftlich in Serüßrung unb bin
immer oßne Streit au?gefommen. Unb fo oiel id) ßöre,
ift ba? frieblicße 9lu§tommen anberen ©efd)äft?leuten
bod) auch möglid). gür guten 9tat wäre ßerjlicß banfbar

@tnc ftel&tge ßcfcrltt tn 3-

§irage 4848: ,£>at eine junge grau, bie ißren
Sltann al? 9lbftinenten geheiratet ßat, nicht ba? 9ted)t,
ju oerlangen, baß an biefem Sràtjip für ben §au?ßalt
feftgeßalten werbe Unoorßergefeßene gamilienoerßält»
niffe überbinben mir für längere 3eh bie Ülufgabe,
mit ben betagten Schwiegereltern gemeinfamen §au?=
ßalt ju füßren. Tiefe leßteren finb ftd)'? — wie e?

fdjeint — gewöhnt, täglich jum SRittaggtifcß ein ©ta?
Sanbwein ju trinfeu unb fieß beim guöettgeßen einen
Slacßttrunf jit mifchep (ein ©la? ßeiße? gctclerwaffer
mit einer 3u8at>e oon ©njian). gcß muß nun bie bittere
©rfaßrung machen, baß mein SJtann ßier gauj grunb=

faßlo? ßanbelt. @r beforgt ba? ©la? ©ein am SDtiU

tag, b. ß. er bulbet ben ©ein im Keller, unb er felber
ift auch berjenige, ber feinen ©Itern ben Stacßttrunf
Stacßt für Stacht mifeßt nnb jum Sett bringt. Tann
lieft er ißnen nocß etwa? oor unb entfernt fich erft,
wenn bie alten Seute eingefeßlafen finb. SRein SOtann

felber trinft jwar nießt, aber er bulbet unb unterftüßt
e? an feinen ©Itern, bie au? feßweren 9lrbeit?jaßren
bieje fcßlecßte ©ewoßnßeit fid) angeeignet haben, geh
memerfeit? würbe gerne jeben wünfeßbaren ©rfaß für
ben ailfoßot leiften, aber mein iüiann fteEt bie fRüd=
fidßten gegen feine ©Itern über bie fftüdfießten gegen
feine grau, weldjer er benn boeß ein forgenfreie? Tafein
oerbanft. gft bie junge grau ßier meßt im oollen Oiecßte?

2lBonncnttn tn ÉÎ.

UnfitJortBit.
Jtuf Tirage 4822: Ta gßre Tinfrage eine weit=

geßenbe Sebeutung ßat, fo ßabe ich biefelbe in einem
Sriefe an bie fdjweijerifdje 3lrmee » Konferoenfabrif
SRorfcßadj, welcße id) mit bem jebermaun beften? em=
pfeßten möchte, oorgelegt, um ein facßmännifche? Urteil
ju befommen. SR an feßreibt barauf: „gür bie SDtiU
teilung beften? bantenb, fann icß gßnen erwibern,
baß bie gabrifation oon Konferoen fo wenig unter-
amtlicher Kontrolle fteßen fann, al? bie? bei Sädern,
Konbitoren, SReftaurationen ber gall ift, unb wäre e?

für ben Staat eine große Slufgabe, wenn er in jebe?
Seben?mittelgefcßäft einen amtlicßen Kontrolleur
aufftellen wollte, gitr bie Unfcßäblidßfeit feiner ©r^
jeugniffe ift jeber ©e[d)äft?mann felbft oerantwortlicß,
unb wenn er fieß in biefer Sejießung eine SRacßläffig»
feit ju Scßulben fommen läßt, fo oerfällt er bem
Strafgericht. Taß jur Kontrolle oon £Raßrung?mitteln
aller 3lrt bejitglicß ißrer gefunbßeitlicßen Sefcßaffenßeit
eine ftrenge ijSoIijeifontrolle in allen Säubern epiftiert,
ift ja jebermann befannt. Tie ©aßrßeit be? in
beitrage erwäßnten SorfaEe? mödjte icß aueß in berecß=
tigten gmeifel jießen, benn wa? oon ©ifenbaßngefpräcßen
ju ßalten ift, bürfte jebem einigermaßen Routinierten
befannt fein." Sie feßen alfo au? biefer fadjmännifdjen
aieußerung, baß eine fogenannte gabrifation?fontroEe
für Konferoenfabrifen nidjt befteßt unb au? ßnanjieEen
©rünben, waßrfdjeinlidj aber aueß tedjnifcßen, nießt
woßl einjufüßren wäre. 3luf ber anbern Seite unter»
liegen aber bie fertigen Sbufte, wie aEe SRaßrung?»
mittet ber aEgemeinen ißolijeifontroEe (Seben?mittel»
potijei), b. i. ber ©ntßebung oon Sr°öen an Serfauf?»
fteEen u. f. w. ©ine mädjtige KontroEe ift aber aud)
bie Konfurrenj, bejw. ber Konfument felbft, fo baß icß
feinen ©runb feße, welcher bei un? erßältlicße Kon»
feroen nießt rußig unb oßne ©efaßr genießen ließe,
©enn ficï) ber im Saßnwagen erjäßlte gaE wirflih
fo jugetragen ßaben foEte, fo fönnte er fid) oieEeicßt
tn früheren geiten jugetragen ßaben unb burch ame»
rifanifße Konferoen ßerbeigefüßrt worben fein, wo
normal? ftd) Slnftänbe betreffenb Sertötung u. bergl.
ergeben ßaben. @? fönnte aber aud) gefdjeßen fein
burd) fdjtecßt aufgehobene, b. ß. angebrohene unb bi?
jum Serberben unbenußt fteßen gelaffene Konferoe;
in biefem gaEe trägt aber nießt ber ÇerfteEer, fonbern
ber Serwenber bie Scßulb. ©ie bem aber aueß fei,
man foEte bann nießt ßergeßen unb aEe? in einen
Tiegel werfen unb Unfcßutbige mit bem Scßulbigen
büßen laffen woEen. Uebrigen? fragt e? ftd) aber feßr,
ob überhaupt bie befagte ©rfranfung aud) nur oon
einer Konferoe ßergefommen ift; Sdjein trügt, unb bie
Urfahen fönnen ganj wo anber? gelegen ßaben.

SS—8t: g.@.
Tfrage 4835: ©ine feßr empfeßlen?werte

§au?ßaltung?fhule ift biejenige auf Soden ob Jorgen
(gürihfee). ©efunbe Sitft, freie TluSfidjt auf See unb
3llpen, oereint mit ber trefftidjen Seitung ber Shule,
mähen jeber jungen Tocijter ben 3lufentßalt angeneßm.
(gh fenbe an bie iRebaftion einen ißrofpeft biefer
Shule ju gßren .ßanben.) ». st.

Jluf Ttrage 4837 : gßr ERann foE boh ben Knaben
in ein ©efdjäft fhtden, wo fein Seßrgelb oerlangt wirb.
@? gibt genug folhe, bie meßt nur feine? oerlangen,
fonbern auch weihe, bie fleinere, nah unb nah fteigenbe
2lrbeit?entfcßäbigungen au?rihten, oßne baß bie ©e»
fhäfte weniger gut erjießerifcß unb au?bilbenb wirfen
al? anbere, nur baß oieEeicßt bie Seßrjeü etwa? länger
ift. gn gßrem gaE würbe ba? aber woßl faum in
Setradjt fommen, inbem um ba? bie Saufburfcßen»
jeit (unb ba? jum Sorteil be? Knaben") gefürjt werben
fönnte. sp, Seetoort.

|tuf Tfrage 4838: Tllte Kleiber wirb man nidjt
mit neuen Stüden fltden. ©enn auf aEe gäEe bod)
liquibiert werben muß, fo feße idj niht ein, warum
Sie ißr ©elb aud) nocß in bie ©efhid)te werfen foEen.
•öeben Sie e? auf, um bamit eoentueE etwa? Seffere?
ju ermöglichen ober laffen Sie e? eine Rotßülfe fein
für franfe Tage, ©twa? anbere? wäre e?, wenn burch
ißr Opfer bie Siquibation oermieben unb ein neuer
aiuffcßwung gewonnen werben fönnte. attej, gorma.

Jtuf gtrage 4839: Ter SRieter; infofern er niht
uahmeifert fann, baß burd) ein baulidje? Serfäumni?
be? Sermieter? biefe Sißäben eintreten rnüffen, troß
aller gewößnlih ju beobahtenben Sorfiht.

Torino.
Tirage 4840 : Ter junge SRann fheint fhlehte

Körperfäfte ju ßaben, unb ift e? für ißn ein ©lüd,
baß bie 9lu?fdjeibung ftattfinöet. Sorftht?ßalber foEte
er immerhin etwa? jur Serbefferung berfelben beitragen,
ainbere bitrfen aber niht in ba? Sett hineingelegt
werben, eße unb beoor eine grünblicße, aEfeitige Reno»
nation in jeber §>inftd)t ftattgefunben ßat.

SP. SeeWcnt.

Jtttf Tlrtß^ 4841 : ©egen rote unb geriffene §änbe
ift ein ganj einfahe? SRtttel oon beftem ©rfolg: man
feift bie §>änbe mit einer milben Seife ein, nimmt eine
§anbooE Sägemehl, ba? aber nur oon ^artßolj

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den HSusNchen »reis

Der schlichte Frauenverstand steht verblüfft und
empört vor einem solchen höhern Blödsinn da. Diese
Herren Examinatoren scheinen ein großes Verständnis
zu haben für die Aufgabe und die Wirksamkeit einer
Hüterin von vorschulpflichtigen Kindern. Das hecht
man denn doch die Schulfuchserei ins Absurde treiben.
Da scheint ein großes Verständnis zu herrschen für das
Wesen der Kindesnatur und für deren Bedürfnisse.
Diese Herren Examinatoren scheinen sich wohl sehr über
den geängstigten Examinandinnen erhaben gefühlt zu
haben. Es heißt aber nicht umsonst: Vom Erhabenen
bis zum Lächerlichen ist nur ein Schritt.

Vorsicht beim Telephonieren.
Zur Vorsicht beim Gebrauche des Telephons mahnt

ein nach der „Magd. Ztg." vor kurzer Zeit
vorgekommener Fall von Erkrankung. Für den Gebrauch
zu Privatzwecken sind bei den Telephonen vielfach die
sogenannten Umschalter angebracht, die den Strom nach
einem entfernter gelegenen Läuteapparat leiten. Einen
solchen Umschalter berührte ein Dienstmädchen, als es

plötzlich einen heftigen elektrischen Schlag erhielt und
bewußtlos niedersank. Der Apparat besaß nur einen
kleinen isolierenden Handgriff, wie das ja vielfach
vorkommt, und diesen erfaßte das Mädchen mit der noch
vom Scheuern feuchten Hand, während beim Abklingeln
ein Strom durch den Apparat ging. Infolge der Feuchtigkeit

der Hand wurde der elektrische Strom durch den
Körper des Mädchens geleitet, und es traten in diesem
Falle recht bedenkliche Folgen ein. Das Dienstmädchen
erlitt eine halbseitige Lähmung, die im Verlaufe von
vier Wochen noch nicht gehoben werden konnte. Der
rechte Arm und das rechte Bein konnten abwechselnd
nicht bewegt werden, und das Hören, Sehen, Riechen
und Schmecken mit den rechten Hälften der entsprechenden

Sinnesorgane war sehr beeinträchtigt, ja auch die
Hautempfindlichkeit war auf der rechten Seite für alle
Eindrücke, außer für die Wärme, so gut wie
aufgehoben. Esistalsowiederholtdavorzuwarnen,
Umschalter mitfeuchten Händen zu berühren,
und namentlich Kinder, Dienstboten und
and ere mit der Technik des Telephons wenig er
Erfahrene sollen hierauf aufmerksam
gemacht werden.

Gegenseitige Hülse.

In Frankfurt a. M. wurde kürzlich ein

„Verein für Hauspflege" gegründet. Sein Wir-
Nmgsfeld ist da, wo die bisher fleißige Be-
sorgerin des Hauses, die Familienmutter, in
Krankheit oder Wochenbett danieder liegt. Es
ist ja bekannt, in wie kurzer Zeit ein Haushalt
in solcher Zeit herunterkommt, wie gerade
gewissenhafte Frauen ohne Rücksicht auf ihre Krankheit

und Schwäche sich noch abmühen, das Mögliche
an Arbeit zu verrichten und darüber schließlich

ganz zusammenbrechen. Hier ist also Hülfe dringend

nötig, und die Vereinsleiterinnen, bekannt
mit der Abneigung der Familienmütter, ins
Krankenhaus zu gehen, haben die richtige
Abhülfe gefunden. Man stellte erst wenige, dann
mehrere zuverlässige Frauen an, die nicht gerade
mehr schwere Arbeit, aber doch die Pflege nebst
der nötigen Zimmerarbeit leisten können. Sie
sind nur tagsüber beschäftigt und gehen abends
nach Hause, erhalten vom Verein Tagelohn und
Kostgeld, falls sie nicht das Essen der Familie
teilen können, versehen den Haushalt und leisten
jede nötige Hülfe. Die abgearbeitete, kranke

Familienmutter aber kann sich beruhigt dem

Schlaf und der Ruhe hingeben, da sie Haus und
Kinder versorgt weiß; sie wird schneller genesen
und übernimmt später geordnete Verhältnisse,
statt einer traurigen Zerrüttung. So wird mit
einem verhältnismäßig geringen Kostenaufwand
vielen Familien in schwerer Zeit geholfen.

Kinder des Meeres.
Kinder des Meeres im wahrsten Sinne des Wortes

sind die Söhne und Töchter des amerikanischen Kapitäns,
der mit eineni Kauffahrteischiff seit mehr als 1b Jahren '

den Stillen Ocean befährt. Obwohl der Mann wie
auch seine Ehefrau vollkommen gesund und kräftig sind,
so fürchten sie doch, daß in ihren Kindern der Keim
zur Schwindsucht liegen könnte, da sein Vater wie auch
ihre Mutter in jungen Jahren von, dieser furchtbaren
Krankheit dahingerafft wurden. Sie beschlossen daher,
ihre Nachkommenschaft nur unter dem günstigen Ein-,
fluß der salzigen Seeluft aufwachsen zu lassen. Seit
der Geburt des ersten Kindes sind bereits 12 Jahre
verstrichen, noch aber hat keines der Kleinen jemals
den festen Boden betreten. Sie sehen die Hafenstädte,
in denen der Vater zu thu» hat, immer nur von weitem,
erhalten jedoch von ihren in diesem Punkte sehr strengen
und konsequenten Eltern nie die Erlaubnis, mit an
Land zu gehen. Das älteste Mädchen kam sehr schwächlich

zur Welt und starb schon nach kurzer Zeit, die
dreii anderen Kinder dagegen, zwei Knaben von 10 und

à Mädchen von 8 Jahren, sind das Urbild der
Gesundheit. Mit ihren frischen, roten Wangen und den

im Winde flatternden goldblonden Locken bilden sie
das Entzücken der stolzen Eltern und die Freude der
Matrosen, deren erklärte Lieblinge sie sich nennen dürfen.
Bisher haben sich Vater und Mutter in den Unterricht
der Kinder geteilt, in Zukunft aber gedenkt man einen
Hauslehrer an Bord zu nehmen, der den ältern Knaben
zur Universität vorbereiten soll, während der jüngere
den Beruf des Vaters ergreifen wird. Die einzige
Tochter wollen die Eltern nicht vor dem zwanzigsten
Jahre das Leben am Lande kennen lernen lassen. Die
jetzt noch in ungebundener Fröhlichkeit auf Deck oder
in den Kabinen umherspielenden „Meereskinder" tragen
auch kein Verlangen danach, die Planken ihres
schaukelnden Heims gegen ein Haus auf festem Grund und
Boden einzutauschen; nichtsdestoweniger aber hören sie

gern den ihnen wie Märchen vorkommenden Geschichten
zu, die die Eltern oder Matrosen von den Menschen
und Dingen am Lande erzählen.

Sprechfaul.
Fragen.

An dieser Hìuvrtk können nnr Krage« von
allgemeinem Interesse ansgenommen werden. Stellen-
gesnche oder Stellenofferten find ansgeschlosse».

Krage 4812 : Sind die in der französischen Schweiz
bestehenden Haushaltungsschulen zur Unterbringung
einer 16jährigen Tochter (an Stelle der üblichen Pension»
empfehlenswert? Wie hoch beläuft sich das Schulgeld
und welcher Schule ist event, der Vorzug zu geben?

G.-H. St.

Krage 4843! Könnte mir eine geehrte Leserin ein
Mittel angeben für meine Augen, die mich stets brennen
und rot werden, wenn ein starker Wind geht, oder bei
blendender Sonne? Auch habe ich sehr oft ein
sogenanntes „Ursi", das zwar bald wieder vergeht, mich
jedoch sehr geniert. Für ein gutes Mittel wäre sehr
dankbar Eine junge Tochter.

Krage 4844- Ist es möglich, mit Geflügelzucht
etwas Ordentliches zu verdienen? Der Verdienst meines
Mannes ist nicht groß, und die sechs Kinder brauchen
viel an Unterhalt und Kleidung. Wir wohnen in einem
kleinen Häuschen an einer belebten Straße, die mit
schönen Wohnhäusern bestellt worden ist. Ich habe
keinen Beruf, mit dessen Betreibung ich den Mann
unterstützen könnte. Da habe ich gedacht, ich könnte
eine Hühnerzucht einrichten, weil frische Eier immer
ein begehrter Artikel sind. Wir haben ein ordentlich
Helles Kellerlokal, wo der Fußboden feste Erde ist, da
ließen sich die Hühner unterbringen, und das Futter
könnte ich wohl durch die Kinder aus den Häusern,
wo es viele Abfälle gibt, holen lassen. Ich wäre für
gütige Mitteilungen von Erfahrenen sehr dankbar.

Eine besorgte Hausmutter.

Krag« 4845! Gibt es eine gedruckte Anleitung,
nach welcher man das Herstellen von künstlichen Blumen
selbst erlernen kann, und zwar in der Art, daß die
Sachen anständig verkauft werden können? Oder
gehören besondere Vorkenntnisse zu dieser Arbeit? Für
freundliche Antwort dankt bestens Etne eifrige Leserin.

Krage 4840 : Gibt es eine Anstalt, wo eine Tochter
von 27 Jahren, die eine gute Schulbildung genossen
hat und jede Haus- und Handarbeit versteht, die aber
zu Zeiten jähzornig, widerspenstig und unzurechnungsfähig

ist, gegen Entgelt der Arbeit aufnehmen würde?
Eine Anstalt könnte den nötigen Zwang zur Arbeit
ausüben, das Privathaus dagegen ist machtlos. Die
Tochter ist durchaus nicht etwa geisteskrank, sondern
sie ist außerordentlich intelligent. Leider wurde sie als
Kind sehr verhätschelt und durch das eigensinnig
gemacht. Die Betreffende ist gesund; nur läßt das Gehör
auch zeitweise zu wünschen übrig. Für freundliche
Adressen dankt bestens Eine besorgt- Tante.

Krage 4847: Wer gibt einer tief Bekümmerten
guten Rat? Ich leide schwer unter der Prozeßsucht
meines Mannes, und ich kann keinen Weg finden,
diesem Uebel mit Erfolg entgegenzuarbeiten. Mein
Mann hat keinen festen Erwerb - er besorgt verschiedene
Agenturen und reist auf verschiedene Artikel. Leider
kann er sich niemals im Frieden mit den Leuten
auseinandersetzen, und was mir davon zu Ohren kommt,
so ist das Recht sehr selten auf seiner Seite. Diese
Streitsucht kostet alljährlich ein schweres Geld, und
der Verdruß und der Unfriede ist geradezu aufreibend.
Oft und viel muß ich mein schwer verdientes Geld,
das ich dringend für die Haushaltung oder für die
Wohnungsmiete brauchen sollte, hergeben, um die
Prozeßkosten zu bezahlen. Mein Mann behauptet, das
gehe nicht anders im Geschäftsleben. Aber ich betreibe
doch auch einen Beruf und komme mit vielen und
verschiedenen Leuten geschäftlich in Berührung und bin
immer ohne Streit ausgekommen. Und so viel ich höre,
ist das friedliche Auskommen anderen Geschäftsleuten
doch auch möglich. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine fleißige Leserin in Z.

Krage 4848: Hat eine junge Frau, die ihren
Mann als Abstinenten geheiratet hat, nicht das Recht,
zu verlangen, daß an diesem Prinzip für den Haushalt
festgehalten werde? Unvorhergesehene Familienverhältnisse

überbinden mir für längere Zeit die Aufgabe,
mit den betagten Schwiegereltern gemeinsamen Haushalt

zu führen. Diese letzteren sind sich's — wie es

scheint — gewöhnt, täglich zum Mittagstisch ein Glas
Landwein zu trinken und sich beim Zubettgehen einen
Nachttrunk zu mische» (ein Glas heißes Zuckerwasser
mit einer Zugabe von Enzian). Ich muß nun die bittere
Erfahrung machen, daß mein Mann hier ganz grund¬

satzlos handelt. Er besorgt das Glas Wein am Mittag,

d. h. er duldet den Wein im Keller, und er selber
ist auch derjenige, der seinen Eltern den Nachttrunk
Nacht für Nacht mischt und zum Bett bringt. Dann
liest er ihnen noch etwas vor und entfernt sich erst,
wenn die alten Leute eingeschlafen sind. Mein Mann
selber trinkt zwar nicht, aber er duldet und unterstützt
es an seinen Eltern, die aus schweren Arbeitsjahren
diese schlechte Gewohnheit sich angeeignet haben. Ich
meinerseits würde gerne jeden wünschbaren Ersatz für
den Alkohol leisten, aber mein Mann stellt die
Rücksichten gegen seine Eltern über die Rücksichten gegen
seine Frau, welcher er denn doch ein sorgenfreies Dasein
verdankt. Ist die junge Frau hier nicht im vollen Rechte?

Abonnenttn in M.

Antworten.
Auf Krage 4822: Da Ihre Anfrage eine

weitgehende Bedeutung hat, so habe ich dieselbe in einem
Briefe an die schweizerische Armee-Konservenfabrik
Rorschach, welche ich mit dem jedermann bestens
empfehlen möchte, vorgelegt, um ein fachmännisches Urteil
zu bekommen. Man schreibt darauf: „Für die
Mitteilung bestens dankend, kann ich Ihnen erwidern,
daß die Fabrikation von Konserven so wenig unter
amtlicher Kontrolle stehen kann, als dies bei Bäckern,
Konditoren, Restaurationen der Fall ist, und wäre es

für den Staat eine große Aufgabe, wenn er in jedes
Lebensmittelgeschäft einen amtlichen Kontrolleur
aufstellen wollte. Für die Unschädlichkeit seiner
Erzeugnisse ist jeder Geschäftsmann selbst verantwortlich,
und wenn er sich in dieser Beziehung eine Nachlässigkeit

zu Schulden kommen läßt, so verfällt er dem
Strafgericht. Daß zur Kontrolle von Nahrungsmitteln
aller Art bezüglich ihrer gesundheitlichen Beschaffenheit
eine strenge Polizeikontrolle in allen Ländern existiert,
ist ja jedermann bekannt. Die Wahrheit des in der
Frage erwähnten Vorfalles möchte ich auch in berechtigten

Zweifel ziehen, denn was von Eisenbahngesprächen
zu halten ist, dürfte jedem einigermaßen Routinierten
bekannt sein." Sie sehen also aus dieser fachmännischen
Aeußerung, daß eine sogenannte Fabrikationskontrolle
für Konservenfabriken nicht besteht und aus finanziellen
Gründen, wahrscheinlich aber auch technischen, nicht
wohl einzuführen wäre. Auf der andern Seite unterliegen

aber die fertigen Produkte, wie alle Nahrungsmittel
der allgemeinen Polizeikontrolle (Lebensmittelpolizei»,

d. i. der Enthebung von Proben an Verkaufsstellen

u. s. w. Eine mächtige Kontrolle ist aber auch
die Konkurrenz, bezw. der Konsument selbst, so daß ich
keinen Grund .sehe, welcher bei uns erhältliche
Konserven nicht ruhig und ohne Gefahr genießen ließe.
Wenn sich der im Bahnwagen erzählte Fall wirklich
so zugetragen haben sollte, so könnte er sich vielleicht
m früheren Zeiten zugetragen haben und durch
amerikanische Konserven herbeigeführt worden sein, wo
vormals sich Anstünde betreffend Verlötung u. dergl.
ergeben haben. Es könnte aber auch geschehen sein
durch schlecht aufgehobene, d. h. angebrochene und bis
zum Verderben unbenutzt stehen gelassene Konserve;
in diesem Falle trägt aber nicht der Hersteller, sondern
der Verwender die Schuld. Wie dem aber auch sei,
man sollte dann nicht hergehen und alles in einen
Tiegel werfen und Unschuldige mit dem Schuldigen
büßen lassen wollen. Uebrigens fragt es sich aber sehr,
ob überhaupt die besagte Erkrankung auch nur von
einer Konserve hergekommen ist; Schein trügt, und die
Ursachen können ganz wo anders gelegen haben.

L-A- F.S.
Ans Krage 4835: Eine sehr empfehlenswerte

Haushaltungsschule ist diejenige auf Bocken ob Horgen
(Zürichsee). Gesunde Luft, freie Aussicht auf See und
Alpen, vereint mit der trefflichen Leitung der Schule,
machen jeder jungen Tochter den Aufenthalt angenehm.
(Ich sende an die Redaktion einen Prospekt dieser
Schule zu Ihren Handen.) B. St.

Auf Krage 4837 : Ihr Mann soll doch den Knaben
in ein Geschäft schicken, wo kein Lehrgeld verlangt wird.
Es gibt genug solche, die nicht nur keines verlangen,
sondern auch welche, die kleinere, nach und nach steigende
Arbeitsentschädigungen ausrichten, ohne daß die
Geschäfte weniger gut erzieherisch und ausbildend wirken
als andere, nur daß vielleicht die Lehrzeit etwas länger
ist. In Ihrem Fall würde das aber wohl kaum in
Betracht kommen, indem um das die Laufburschenzeit

(und das zum Vorteil des Knaben) gekürzt werden
könnte. P, Seewart,

Ans Krage 4838: Alte Kleider wird man nicht
mit neuen Stücken flicken. Wenn auf alle Fälle doch
liquidiert werden muß, so sehe ich nicht ein, warum
Sie ihr Geld auch noch in die Geschichte werfen sollen.
Heben Sie es auf, um damit eventuell etwas Besseres
zu ermöglichen oder lassen Sie es eine Nothülfe sein
für kranke Tage. Etwas anderes wäre es, wenn durch
ihr Opfer die Liquidation vermieden und ein neuer
Aufschwung gewonnen werden könnte. Al-r. Forma.

Auf Krage 483S: Der Mieter; insofern er nicht
nachweisen kann, daß durch ein bauliches Versäumnis
des Vermieters diese Schäden eintreten müssen, trotz
aller gewöhnlich zu beobachtenden Vorsicht.

Alex. Forma.

Auf Krage 4840 : Der junge Mann scheint schlechte
Körpersäfte zu haben, und ist es für ihn ein Glück,
daß die Ausscheidung stattfindet. Vorsichtshalber sollte
er immerhin etwas zur Verbesserung derselben beitragen.
Andere dürfen aber nicht in das Bett hineingelegt
werden, ehe und bevor eine gründliche, allseitige
Renovation in jeder Hinsicht stattgefunden hat.

P. Seewart.

Auf Krage 4841 : Gegen rote und gerissene Hände
ist ein ganz einfaches Mittel von bestem Erfolg: man
seift die Hände mit einer milden Seife ein, nimmt eine
Handvoll Sägemehl, das aber nur von Hartholz
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fein barf unb reibt biefeS tüptig mit ber Seife ein,
tiapper fpüit man bie Säitbe mit warmem 22affer ab;
biefeS täglich gwei» bx§ bretmal gemalt, wirft üben
rafpenb Stne Don btefem Ue6el ganoid) ©efrette in SR.

Jtuf §tragc 4841: §änbe, bie otel in warmem
SBaffer gu fpaffen paben, fofleit immer mit faftem ober
temperiertem napgewafpen werben, worauf epafteS,
grünblipeS 2lbtrodnen napgufolgen pat. SBäprenb ber
Stapt, momöglicf) aucf) am Stage in ber gwifpengeit,
ift grünbltpeS (Einreiben mit Sauter§ R=SaIbe fepr
anguetwpfeplen. sp. Seetnntt.

^tcmfWon
Qmt ürettaegerceft Spiel.

Stutorifiertelleberfeßung aiisbem ©ngltfpen.
Von SDlarie @djulp.

(SRadjbritct betöoten.)

f(gotlfefeung.)
ur feine ©pmefter, bie fanfte, fleine ©oa,
obgleip fie gitternb unb betrübt gugab, baß
er ein fpliramer, junger SEpuniptgut fei, Oer»

götterte ipn mit treuer, gärtlic^er Siebe, unb
menn fie jemals irgenb rnelpen SRut geigte,

maS baS fpüpterne ©efpöpfcpen feiten genug fertig
braute, fo mar eS, um für ipn eingutreten unb ipn
gu oerteibigen.

Stpber, Biefleipt weil er füllte, bafs er äugen»
blicfttp nop nipt feften guß im Schlöffe gefaßt
patte unb fein SSexfe^r bafelbft fein geficberter, be=

pagliper mar, oielleid^t roeil ©räfin ©BaS Verfupe,
fip gu unterhalten, außerorbentlip fümmerlip aus»

fielen — bie fleine fßerfon mar gemöpnlip fe^r
befangen unb beflommen unb ftets mehr als fonft
in ©egenmart biefeS gefreiten unb frönen Ve=

merbers, bem fie, mie fie mußte, mit 21 Sahren
ihr Sarnort geben faßte —, Stoiber fürgte aus einem
über beiben biefer ©rünbe feinen Vefup fehc ab.

StßerbingS brang feines ber ©efpmifter in ihn, gu
bleiben, unb bie fleine föanb, bie ihm bie junge
©räfin beim Slbfpieb reifte, mar gang fait unb er»

miberte ben ®rucf ber feinen nicht.
IIS ftp bie ®püt hinter ihm fploß, fticfe fie

einen ©eufger ber Erleichterung aus.
„D, Vere, ip möchte miffen, maS ihn hergeführt

hat?"
„hergeführt? hat maS mit bem Sitten gu be»

fprepen gehabt. SBaS foßte eS fonft gemefen fein?"
„3p — ich — eS macht mich immer fo ängft»

lieh, menn er fomrnt."
„Slengftlip? S3ah I SBaS für ein ©änSchen ®u

bift! SBenn ich ein SJtäbpen märe," fuhr ber ©raf
ooß Verachtung fort, „fo mürbe ich mich lieber
hängen laffen, ehe ich eine folpe Slngft oor einem

SJtenfpen hätte, mie ®u oor ihml"
„3p — ich »eih, lieber Vere," fagte feine

©pmefter in abbittendem ®one, eS fam ihr nie
aup nur in ben ©inn, biefe brüberliche £ritiE je
übel gu nehmen, „aber ich — bin immer fo
fdhrecflidh bange, baß er etmaS über mich fagen
mirb."

„lieber ®ip? ©8 liegt fein ©runb Bor, mes»

halb er irgenb etmaS über SDidh fagen foßte. SUS

er mit feinem Slntrag perauSfam, fagte ihm ber
Silte — nicht mapr? — baß er n'pts mehr über
bie ©ache pören moße, ehe ®u einunbgmangig feieft.
Stun, ®u bift nop nicht einunbgmangig, unb eS

dauert ttodh eine SOäeile, ehe ®u eS mirft, unb
Stpber meiß gu mohl, maS er thut, um ben SJtunb

aufguthun, ehe unfer Sllter ihm baS Schloß Bon
ben Sippen nimmt. Unb menn ihr ipn mnflidp auf»
macht, fo haft ®u nur Stein gu fagen, um ihn ihm
mieber gu ftopfen, unb bei ®einem Stein gu bleiben.
SBaS quälft ®u ®ich benn barüber?"

„3a," ftammette, bie Heine ©oa; „aber ich

meiß, baß Vater miß, ip foß 3a fagen, Vere. ©r
hat eS nicht auSgefprochen; er fagte mir nur, ich

foße mir bb ©ache überlegen unb meine Slntmort
nach meinem ©eburtStage geben — aber ich meiß
eS bocl). Unb er mirb fo fpreeftiep böfe merben,
menn ich fa0e' &err fWßber ift f° reip!"

„Stun, eS märe aßerbingS giemlich unoerfchämt
Bon ihm, um ®ip angupalten, menn er baS nicht
märe!" rnarf ©raf Vere bagmifpen. „ßr ift natür»
liep nicht aus guter Familie, unb ber alte ßurgon
mar baS auch nicht, obgleich Stoberich ein famofer
.éerl ift, bem Slpber nipt mürbig ift, bie ©tiefei
gu mipfen. ©s hat feinen ©inn, baß ®u ®ip bor
bem Sitten ängftigft. Sann ®icE; boc£j nicht freffen,
nicht mapr?"

„St—ein," ftammelte ©oa in gmeifelpaftem ®one
unb fap babei aus, als glaube fie, ipr fpreefliper
ßrgeuger fönne fogar ©pltmmereS als baS tpun.
©ie feufgte apnungSüoß, ftüßte bie SBange in bie

fleine £>anb unb ftarrte mit gramooßen, blauen
Slugen auf ben oerblicpenen ®eppi<h nieber.

3ht Vruber ftreefte fiep mieber auf bem ©ofa
aus unb brachte feine ffüße abermals in ipre frühere
pope Cage.

„SJtuß felbft geftepen," fagte er langfam, feine
friföp gefüßte Vfeife fcpmaudpenb, baß ich eS für
ein giemlicpeS Vedp palte, baß ®u ®idp niept ent»

fcpließen fannft, Stpber gu nehmen, meißt ^)u. ©r
ift reiep, ift angenehm angufepauen unb ift fein
fcplecpter Äerl, obmopl er eS natürlich, mie icp fdpon
gefagt pabe, mit bem alten Stobi niept aufnehmen
fann."

„SBaS paft ®u eigentlich gegen ipn? SJteiner
®reu, foßte benfen, aßeS fei beffer, als in biefer
Berbammten alten Äaferne gu bleiben, mo niemals
ein roter §eßer übrig ift unb eS feine SlbmedpS»

lung gibt -als bie SlrgneifCafcpen ber SJtutter unb
bie VerbauungSbefcpmerben beS Sllten. §ätte auep
gebaept, baß ®u ®idp Stpber mit $veuben an ben
§alS roerfen mürbeft."

„3cp — idp mag ipn niept!" ftammelte feine
©eproefter errötenb unb oerfroep fiep tiocp tiefer in
ipren grüßen Cepnftupl. „3cp — füple miep in feii er
Stäpe n^t bepaglicp, Vere; ich meiß nie, maS icp
mit ipm reben foß. 3cp »eiß- baß er miep für
bumm pält, menu iü) micp mit ipm unterhalte. 3cp
fann miep niept mit ipm unterhalten, meil icp mich
faft Bor ipm fûrepte. 3cp glaube, er ift bismeilen
ebenfo frop, Bon mir meggufommen, mie icp eS bin,
ipn gepen gu fepen. ®r fomrnt mir fo unenbtiep
Biel älter Bor als icp. O, icp fann eS niept näper
auSeinanberfeßen!" ©ie braep ßlößlidp in®pränen'
aus „3cp mag ipn niept! 3cp fann — fann ipn nicht
heiraten!" rief fie unb fcplucpgte bitterlicp. „O,
Vere, menu fie micp bagu gmingen, fo ift eS mein
®ob!"

©raf Veauclerf gog langfam bie fèacfen aus
iprer erhabenen ©teflung, feßte fiep aufredpt unb
napm bie pfeife aus bem SJtunbe.

„§öre," meinte er in falbungSooßem ®one, „icp
mürbe an ®einer ©teße niept länger mit ber SBapr»
peit hinter bem Verge gurüefpatten, ©oa. ®u glaubft
bo^ niept, baß ®u mir ein 3£ für ein II macpen
fannft, mie? SBarum fagft ®u niept gerabe perauS,
baß ®u ipn nidpt nepmen fannft, meil er niept ©pb
SlnneSlep ift ?"

„D, Vere!" ©ie fprang auf; baS Vtut ftieg
ipr plößlicp tnS ©efidpt, ipre gierlicpe ©eftalt bebte.

3pr Vruber beugte fiep üornüber, ftüßte bie
©ßbogen auf bie Shtie, legte baS .tinn in bie &änbe
unb ladpte.

„©S ift fdpon gut," bemerfte er faltblütig; „ich
pabe ®icp unb ©pb Peobacptet, mein gräulein, unb
pabe feit einem palben 3apre fepon gefepen, mie
ber £afe läuft. 3pr brauet ©uep beSpalb beibe
niept aufguregen ; icp bin fein ©pieloerberber. Slber
menn ®u feft entfdploffen bift, ©pb treu gu bleiben,
unb er feft entfcploffen ift, ®ir treu gu bleiben —
unb er befäme eS mit mir gu tpun, menn er baS
niept tpäte —, menn 3pr alfo bagu feft entfcploffen
feib, nun, fo fepe idp niept ein, meSpalb ®u ®ir,
StpberS megen, ©orge madpft; ®u paft eben nur
,Stein' gu fagen unb babei gu beparren. Unb babei
gu beparren," feßte ber junge ©raf mit Stacpbrucf
pingu.

„Vater mirb baS nie unb nimmer gugeben,"
murmelte ©oa. ©ie mar mieber in ipren großen
©effet gefunfen unb pauepte bie SBorte hinter ben
beiben flehten .öänben, mit benen fie tpre glüpen»
ben SBangen bebedft patte, peroor.

„Vap! Stie unb nimmer? ©r ift freilich pals»
ftarrig mie ein alter Vocf, baS miffen mir; aber er
mirb fdpon nachgeben, menn 3pr nur auf ©urem
©tücfe beftept. Äenn ®u Stpber einen Sorb gibft
unb ®icp baoon nidpt abbringen läßt, fo muß er
ftdp fcplteßlidp bamit troßen, unb maS bleibt Vater
bann übrig? ©r fann ®idp bem Sltenfdpen — ober
irgenb einem anbern — boep nidpt an ben §als
merfen. SBaS ift baS Stefultat? Stun, ®u unb
©pbnep erfdpeint £anb in §anb unb treue Ciebe
triumphiert."

©oa trat peran, legte bie fcplanfen Slrme um
ipreS VruberS Staden unb brüdtte ipre fepöne SBange
an feinen glatten Sopf.

„2ßaS icp opne ®tdp anfangen foßte, Vere, meiß
icp nidpt," murmelte fie banferfüßt, „®u bift fo fepr,
fepr lieb unb gut gegen midp, alter 3«nge!"

„Vap — nur nicht gefüplooß merben!" ®er
junge ©raf, ber einen leifen, fleinen Suß burcp»
aus nidpt gu mürbigen mußte unb aßeS, maS nur
im entfernteren an ©entimentalität ftreifte, nidpt
leiben fonnte, fdpob fie Bon fidp fort, „©pare ber»

artige CiebeSbegeugungen für einen anbern auf,"
fagte er mit oerftänbniSüoüem ©rinfen, „unb trodfne
®ir fürs erfte bie Sleugtetn unb maep mieber ein
BergniigteS ©efiept. SBenn bie Seit fomrnt, baß ®u
®idp ®einer §aut mepren mußt, fo mußt ®u es

nur reept energifcp tpun. Unb fcpließlicp, menn ®u
erft einunbgmangig bift, fo fann Vater eS niept
pinbern, menn ®u unb ©pb gemeinfcpaftlidpe ©adpe
macpen."

„Stein. Slber aep, etmaS ®erartigeS fönnte idp

nidpt ertragen!" rief baS SJtäbcpen, am gangen Ceibe
gitternb, aus.

,,©S mirb nicptS ®erartigeS geben," erflärte ipr
Vruber in orafelpaftem ®one. „©eße ®idp nur
gepörig gur SBepre, unb SJtpIorb mirb nachgeben;
aber bis ®u ®ir Stpber regelrecht Born tpalfe gefdpafft
paft, mußt ®u ®icp buefen, meißt ®u. Caß ben Sllten
niept SBinb baoon betommen, baß ®u fo oft ins
VfarrpauS gepft, fonft ift ber ®eufel loSl"

„3^ — ip gepe, um bie fßaftprin gu befudpen."
„Statürlicp tpuft ®u baS. Unb ©pb ift gufäßig

meiftenS nidpt gerabe aucp gugegen, mie?" meinte
©raf Veauclerf mit bebeutfamem Slugengminfern.
„®aS fennen mir. Stimm ®idp nur in apt, baß
ber Sllte ®ucp nidpt einmal ertappt — meiter faqe
icp niptS."

„3a, ja, baS miß icp; aber idp — idp muß mit»
unter irgenbmo pingepen, Vere," fagte ©oa mit
einem troftlofen Vlicf burcp baS büftere 3immer
mit feinen oerblicpenen SJtöbeln. „3cp fann ®eine
©efeßfpaft nur bismeilen abenbS genießen, unb
SJtama ift faft immer fepr fdpläfrtg unb melancpolifcp.
Slußer ber Vaftorin SlnneSlep pabe icp faum jemanb,
gu bem icp gepen fönnte.

©S mar mapr genug; ©räfin Eoa, meil fie bie
©räfin Eoa Veauclerf war, fap fidp faft ebenfü einfam
unb Bon fröhlichen SJtäbcpenfreunbfcpaften, nap benen
fie ihrem ©eidplecpte unb ihrem Sllter nap natur»
gemäß Verlangen trug, fo abgefpnitten, als trüge
fie eine Stonnenpaube auf iprem blonben ©peitel,
unb als fei baS ftnftere alte £auS ein Slofter. ©S
gab roettig Vefißungen in ber Stäpe Bon SJtanna^
meab, bie mit ©ploß Stopminfter ©pace irgenb
melpen gefeßigen Verfepr unterhielten. ®er junge
®>af folgte ber fleinen, meißen ©eftalt mit ben
Slugeu, als fie niebergefplagen mieber in ipren
großen ©tupl gurücffeprte, unb fie tpat ipm leib, maS
er auf feine SBeife äußerte.

„SSatürlip muß eS furptbar laugmeilig für
®ip fein, baS meiß ip mopt," fprap er. „SJtäbcpen
füpren überhaupt in ber Siegel fein befonberS fibeleS
®afein, mie mir fpeint. ®put niptS — marte nur,
bis ®u ®einen ©pb glüeflip paft — bann paft
®u'S gut."

ßr legte fip mieber auf fein ©ofa, napbem er
biefen tröftenben SluSfprup patte oernepmen laffen ;
bann, mie einer plößlipen ©ingebung fotgenb, fuhr
er nopmals in bie |>öpe. „£öre — menn ®u nop
ein anbereS §auS paben möpteft, mo ®u Vefupe
mapen fönnteft unb fo meiter — maS meinft ®u
gu biefen neuen Beuten in SBooblanbS, Bon benen
grau Vaftor SlnneSlep ®ir ergäptt pat? greunbe
oon ipr, nipt mapr?"

„£> ja! ©ie unb gräulein glomer — fo peißen
fie — finb ©pulfreunbinnen unb paben feitbem
ftetS in Vrtefmepfel mitetnanber geftanben. ®ie
Vaftorin pat mir Biel Bon ipnen ergäplt."

„Stun, menn fie fie fennt, fo bürgt baS fpon
bafür, baß eS anftänbige Beute finb. ©S ift ein
junges SJtäbcpen babei, nipt mapr?"

„3a freilip !" rief ©räfin ©oa gang angeregt.
„SBie tpöript Bon mir, baS gang oergeffen gu

paben! ©3 tft ipre Stipte — §errn unb gräulein
glomerS Stipte. ©ie peißt ®orotpea unb ift fepr
gefpeit," fagt grau Baftor, „unb bitbpübfp!
©Iaubte, fie märe nop gar nipt auf ber Vilbftäpe
erfpienen," meinte ber ©raf mit mtterbrücftem
©äpnen.

„®aS ift fie aup nipt; fie foßte erft peute an»
fommen. ®aS pat nur ipre Stante Bon ipr gefagt. grau
SlnneSlep fagte, fie poffe, mir mürben greunbinnen
merben." ©in tebpafteS Stot färbte ipre SBangen,
ipre blauen Slugen glängten. „Slp ja, ip miß bort
einen Vefup mapen, Vere, nipt in ben näpften
®agen, natürlip, aber fo balb ip glaube, baß fie
fo meit fertig finb, um Vefupe empfangen gu fönnen.
SJtama mirb fiperlip bamit einoerftanben fein, ba
fie mit ber $aftorin befreunbet finb. 3p tooflte,
ip märe nipt fo fpreeftip btöbe, gremben gegen»
über," fagte ©oa, bie mirftip Bon faft peinliper
©püpternpeit mar unb fip biefeS, ipreS geplerS
nur gu mopt bemußt mar. „SBenn ®u mit mir
fommen möpteft, nur gum erftenmale, lieber Vere?"
ftammelte fie gögernb,

„SP? Stein, banfe fpönl 3unge SJtäbpen finb
nipt mein gaß," ermiberte ipr gräfliper Vruber
unb ftreefte fip aufs neue aufs ©ofa. „Vringe bie
grau Vaftor bagu, mit ®ir umpergugiepen," fagte
er gäpnenb, „bann mirb fip fpon aßeS nap SBunfp
mapen."

7. ^apUef.
SUS Stoberip ©urgon fip am näpften ®age

pünftlip gur feftge?eßten ©tunbe in Stojminfter ein»
fanb, mürbe er gur Slubieng bei bem ©rafen gu»
gelaffen unb erlebigte baS ©efpäft, baS ipn per»
gefüprt, nipt, opne gu feiner Veluftigung Bon bem
Vefup feines Vetters am geftrigen Slbenb gu pören,

„@r möpte ©ie an bie Suft fepen," fagte ber
©raf mit feiner fpnarrenben Stimme, „mape ipm
feine Vormürfe beSpalb — mürbe eS an feiner
©teße ebenfalls tpun, unb baS fagte ip ipm aup.

(gortfepung folgt.)

Vudjbrucfetet SJterfur, @t. ©aßen. Beilage ; „gür bie fleine Söelt" Sir. 1.
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sein darf und reibt dieses tüchtig mit der Seife ein,
nachher spült man die Hände mit warmem Wasser ab;
dieses täglich zwei- bis dreimal gemacht, wirkt
überraschend Eine von diesem Uebel gänzlich Befreite in R,

Auf Krage 4841: Hände, die viel in warmem
Wasser zu schaffen haben, sollen immer mit kaltem oder
temperiertem nachgewaschen werden, worauf exaktes,
gründliches Abtrocknen nachzufolgen hat. Während der
Nacht, womöglich auch am Tage in der Zwischenzeit,
ist gründliches Einreisen mit Sauters Ik-Salbe sehr
anzuempfehlen. P. S-ewà

DeuiCetan

Ein verwegenes Spiel.
AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schult).
(Nachdruck verboten.)

(Forlsetzung.)

seine Schwester, die sanfte, kleine Eva,
MWU obgleich sie zitternd und betrübt zugab, daß

er ein schlimmer, junger Thunichtgut sei, ver-
götterte ihn mit treuer, zärtlicher Liebe, und
wenn sie jemals irgend welchen Mut zeigte,

was das schüchterne Geschöpfchen selten genug fertig
brachte, so war es, um für ihn einzutreten und ihn
zu verteidigen.

Ryder, vielleicht weil er fühlte, daß er
augenblicklich noch nicht festen Fuß im Schlosse gefaßt
hatte und sein Verkehr daselbst kein gesicherter,
behaglicher war, vielleicht weil Gräfin Evas Versuche,
sich zu unterhalten, außerordentlich kümmerlich
ausfielen — die kleine Person war gewöhnlich sehr

befangen und beklommen und stets mehr als sonst

in Gegenwart dieses gescheiten und schönen
Bewerbers, dem sie, wie sie wußte, mit 2l Jahren
ihr Jawort geben sollte —, Ryder kürzte aus einem
oder beiden dieser Gründe seinen Besuch sehr ab.

Allerdings drang keines der Geschwister in ihn, zu
bleiben, und die kleine Hand, die ihm die junge
Gräfin beim Abschied reichte, war ganz kalt und
erwiderte den Druck der seinen nicht.

Als sich die Thür hinter ihm schloß, stieß sie

einen Seufzer der Erleichterung aus.
„O, Vere, ich möchte wissen, was ihn hergeführt

hat?"
„Hergeführt? Hat was mit dem Alten zu

besprechen gehabt. Was sollte es sonst gewesen sein?"
„Ich — ich — es macht mich immer so ängstlich,

wenn er kommt."
„Aengstlich? Bah! Was für ein Gänschen Du

bist! Wenn ich ein Mädchen wäre," fuhr der Graf
voll Verachtung fort, „so würde ich mich lieber
hängen lassen, ehe ich eine solche Angst vor einem

Menschen hätte, wie Du vor ihml"
„Ich — ich weiß, lieber Vere," sagte seine

Schwester in abbittendem Tone, es kam ihr nie
auch nur in den Sinn, diese brüderliche Kritik je
übel zu nehmen, „aber ich — ich bin immer so

schrecklich bange, daß er etwas über mich sagen

wird."
„Ueber Dich? Es liegt kein Grund vor, weshalb

er irgend etwas über Dich sagen sollte. Als
er mit seinem Antrag herauskam, sagte ihm der
Alte — nicht wahr? — daß er nichts mehr über
die Sache hören wolle, ehe Du einundzwanzig seiest.

Nun, Du bist noch nicht einundzwanzig, und es

dauert noch eine Weile, ehe Du es wirst, und
Ryder weiß zu wohl, was er thut, um den Mund
aufzuthun, ehe unser Alter ihm das Schloß von
den Lippen nimmt. Und wenn ihr ihn wirklich
aufmacht, so hast Du nur Nein zu sagen, um ihn ihm
wieder zu stopfen, und bei Deinem Nein zu bleiben.
Was quälst Du Dich denn darüber?"

„Ja," stammelte, die kleine Eva; „aber ich

weiß, daß Vater will, ich soll Ja sagen, Vere. Er
hat es nicht ausgesprochen; er sagte mir nur, ich

solle mir di' Sache überlegen und meine Antwort
nach meinem Geburtstage geben — aber ich weiß
es doch. Und er wird so schrecklich böse werden,
wenn ich Nein sage l Herr Ryder ist so reich!"

„Nun, es wäre allerdings ziemlich unverschämt

von ihm, um Dich anzuhalten, wenn er das nicht
wäre!" warf Graf Vere dazwischen. „Er ist natürlich

nicht aus guter Familie, und der alte Curzon
war das auch nicht, obgleich Roderich ein famoser
Kerl ist, dem Ryder nicht würdig ist, die Stiefel
zu wichsen. Es hat keinen Sinn, daß Du Dich vor
dem Alten ängstigst. Kann Dich doch nicht fressen,

nicht wahr?"
„N—ein," stammelte Eva in zweifelhaftem Tone

und sah dabei aus, als glaube sie, ihr schrecklicher

Erzeuger könne sogar Schlimmeres als das thun.
Sie seufzte ahnungsvoll, stützte die Wange in die
kleine Hand und starrte mit gramvollen, blauen
Augen auf den verblichenen Teppich nieder.

^Ihr Bruder streckte sich wieder auf dem Sofa
aus und brachte seine Füße abermals in ihre frühere
hohe Lage.

„Muß selbst gestehen," sagte er langsam, seine
frisch gefüllte Pfeife schmauchend, daß ich es für
ein ziemlicyes Pech halte, daß Du Dich nicht
entschließen kannst, Ryder zu nehmen, weißt Pu. Er
ist reich, ist angenehm anzuschauen und ist kein
schlechter Kerl, obwohl er es natürlich, wie ich schon
gesagt habe, mit dem alten Rodi nicht aufnehmen
kann."

„Was hast Du eigentlich gegen ihn? Meiner
Treu, sollte denken, alles sei besser, als in dieser
verdammten alten Kaserne zu bleiben, wo niemals
ein roter Heller übrig ist und es keine Abwechslung

gibt als die Arzneiflaschen der Mutter und
die Verdauungsbeschwerden des Alten. Hätte auch
gedacht, daß Du Dich Ryder mit Freuden an den
Hals werfen würdest."

„Ich — ich mag ihn nicht!" stammelte seine
Schwester errötend und verkroch sich noch tiefer in
ihren großen Lehnstuhl. „Ich — fühle mich in sei! er
Nähe n'cht behaglich, Vere; ich weiß nie, was ich
mit ihm reden soll. Ich weiß, daß er mich für
dumm hält, wenn ich mich mit ihm unterhalte. Ich
kann mich nicht mit ihm unterhalten, weil ich mich
fast vor ihm fürchte. Ich glaube, er ist bisweilen
ebenso froh, von mir wegzukommen, wie ich es bin,
ihn gehen zu sehen. Er kommt mir so unendlich
viel älter vor als ich. O, ich kann es nicht näher
auseinandersetzen!" Sie brach Plötzlich in Thränen
aus „Ich mag ihn nicht! Ich kann — kann ihn nicht
heiraten!" rief sie und schluchzte bitterlich. „O,
Vere, wenn sie mich dazu zwingen, so ist es mein
Tod!"

Graf Beauclerk zog langsam die Hacken aus
ihrer erhabenen Stellung, setzte sich aufrecht und
nahm die Pfeife aus dem Munde.

„Höre," meinte er in salbungsvollem Tone, „ich
würde an Deiner Stelle nicht länger mit der Wahrheit

hinter dem Berge zurückhalten, Eoa. Du glaubst
doch nicht, daß Du mir ein X für ein U machen
kannst, wie? Warum sagst Du nicht geradeheraus,
daß Du ihn nicht nehmen kannst, weil er nicht Syd
Annesley ist?"

„O, Vere!" Sie sprang auf; das Blut stieg
ihr Plötzlich ins Gesicht, ihre zierliche Gestalt bebte.

Ihr Bruder beugte sich vornüber, stützte die
Ellbogen auf die Knie, legte das Kinn in die Hände
und lachte.

„Es ist schon gut," bemerkte er kaltblütig: „ich
habe Dich und Syd beobachtet, mein Fräulein, und
habe seit einem halben Jahre schon gesehen, wie
der Hase läuft. Ihr braucht Euch deshalb beide
nicht aufzuregen; ich bin kein Spielverderber. Aber
wenn Du fest entschlossen bist, Syd treu zu bleiben,
und er fest entschlossen ist, Dir treu zu bleiben —
und er bekäme es mit mir zu thun, wenn er das
nicht thäte —, wenn Ihr also dazu fest entschlossen
seid, nun, so sehe ich nicht ein, weshalb Du Dir,
Ryders wegen, Sorge machst; Du hast eben nur
,NeirL zu sagen und dabei zu beharren. Und dabei
zu beharren," setzte der junge Graf mit Nachdruck
hinzu.

„Vater wird das nie und nimmer zugeben,"
murmelte Eva. Sie war wieder in ihren großen
Sessel gesunken und hauchte die Worte hinter den
beiden kleinen Händen, mit denen sie ihre glühenden

Wangen bedeckt hatte, hervor.
„Bah! Nie und nimmer? Er ist freilich

halsstarrig wie ein alter Bock, das wissen wir; aber er
wird schon nachgeben, wenn Ihr nur auf Eurem
Stücke besteht. Wenn Du Ryder einen Korb gibst
und Dich davon nicht abbringen läßt, so muß er
sich schließlich damit trollen, und was bleibt Vater
dann übrig? Er kann Dich dem Menschen — oder
irgend einem andern — doch nicht an den Hals
werfen. Was ist das Resultat? Nun, Du und
Sydney erscheint Hand in Hand und treue Liebe
triumphiert."

Eva trar heran, legte die schlanken Arme um
ihres Bruders Nacken und drückte ihre schöne Wange
an seinen glatten Kopf.

„Was ich ohne Dich anfangen sollte, Vere, weiß
ich nicht," murmelte sie dankerfüllt, „Du bist so sehr,
sehr lieb und gut gegen mich, alter Junge!"

„Bah — nur nicht gefühlvoll werden!" Der
junge Graf, der einen leisen, kleinen Kuß durchaus

nicht zu würdigen wußte und alles, was nur
im entferntesten an Sentimentalität streifte, nicht
leiden konnte, schob sie von sich fort. „Spare
derartige Liebesbezeugungen für einen andern auf,"
sagte er mit verständnisvollem Grinsen, „und trockne
Dir fürs erste die Aeuglein und mach wieder ein
vergnügtes Gesicht. Wenn die Zeit kommt, daß Du
Dich Deiner Haut wehren mußt, so mußt Du es

nur recht energisch thun. Und schließlich, wenn Du
erst einundzwanzig bist, so kann Vater es nicht
hindern, wenn Du und Syd gemeinschaftliche Sache
machen."

„Nein. Aber ach, etwas Derartiges könnte ich
nicht ertragen!" rief das Mädchen, am ganzen Leibe
zitternd, aus.

„Es wird nichts Derartiges geben," erklärte ihr
Bruder in orakelhaftem Tone. „Setze Dich nur
gehörig zur Wehre, und Mylord wird nachgeben;
aber bis Du Dir Ryder regelrecht vom Halse geschafft
hast, mußt Du Dich ducken, weißt Du. Laß den Alten
nicht Wind davon bekommen, daß Du so oft ins
Pfarrhaus gehst, sonst ist der Teufel los!"

„Ich — ich gehe, um die Pastorin zu besuchen."
„Natürlich thust Du das. Und Syd ist zufällig

meistens nicht gerade auch zugegen, wie?" meinte
Graf Beauclerk mit bedeutsamem Augenzwinkern.
„Das kennen wir. Nimm Dich nur in acht, daß
der Alte Euch nicht einmal ertappt — weiter sage
ich nichts."

„Ja, ja. das will ich; aber ich — ich muß
mitunter irgendwo hingehen, Vere," sagte Eva mil
einem trostlosen Blick durch das düstere Zimmer
mit seinen verblichenen Möbeln. „Ich kann Deine
Gesellschaft nur bisweilen abends genießen, und
Mama ist fast immer sehr schläfrig und melancholisch.
Außer der Pastorin Annesley habe ich kaum jemand,
zu dem ich gehen könnte.

Es war wahr genug; Gräfin Eva, weil sie die
Gräfin Eva Beauclerk war, sah sich fast ebenso einsam
und von fröhlichen Mädchenfreundschaften, nach denen
sie ihrem Geschlechte und ihrem Alter nach naturgemäß

Verlangen trug, so abgeschnitten, als trüge
sie eine Nonnenhaube auf ihrem blonden Scheitel,
und als sei das finstere alte Haus ein Kloster. Es
gab wenig Besitzungen in der Nähe von Manna
mead, die mit Schloß Roxminster Chace irgend
welchen geselligen Verkehr unterhielten. Der junge
G>af folgte der kleinen, weißen Gestalt mit den
Augen, als sie niedergeschlagen wieder in ihren
großen Stuhl zurückkehrte, und sie that ihm leid, was
er auf seine Weise äußerte.

„Natürlich muß es furchtbar langweilig für
Dich sein, das weiß ich wohl," sprach er. „Mädchen
führen überhaupt in der Regel kein besonders fideles
Dasein, wie mir scheint. Thut nichts — warte nur,
bis Du Deinen Syd glücklich hast — dann hast
Du's gut."

Er legte sich wieder auf sein Sofa, nachdem er
diesen tröstenden Ausspruch hatte vernehmen lassen;
dann, wie einer plötzlichen Eingebung folgend, fuhr
er nochmals in die Höhe. „Höre — wenn Du noch
ein anderes Haus haben möchtest, wo Du Besuche
machen könntest und so weiter — was meinst Du
zu diesen neuen Leuten in Woodlands, von denen
Frau Pastor Annesley Dir erzählt hat? Freunde
von ihr, nicht wahr?"

„O ja! Sie und Fräulein Flower — so heißen
sie — sind Schulfreundinnen und haben seitdem
stets in Briefwechsel miteinander gestanden. Die
Pastorin hat mir viel von ihnen erzählt."

„Nun, wenn sie sie kennt, so bürgt das schon
dafür, daß es anständige Leute sind. Es ist ein
junges Mädchen dabei, nicht wahr?"

„Ja freilich!" rief Gräfin Eva ganz angeregt.
„Wie thöricht von mir, das ganz vergessen zu

haben! Es ist ihre Nichte — Herrn und Fräulein
Flowers Nichte. Sie heißt Dorothea und ist sehr
gescheit," sagt Frau Pastor, „und bildhübsch!
Glaubte, sie wäre noch gar nicht auf der Bildfläche
erschienen," meinte der Graf mit unterdrücktem
Gähnen.

„Das ist sie auch nicht; sie sollte erst heute
ankommen. Das hat nur ihre Tante von ihr gesagt. Frau
Annesley sagte, sie hoffe, wir würden Freundinnen
werden." Ein lebhaftes Rot färbte ihre Wangen,
ihre blauen Augen glänzten. „Ach ja, ich will dort
einen Besuch machen, Vere, nicht in den nächsten
Tagen, natürlich, aber so bald ich glaube, daß sie
so weit fertig sind, um Besuche empfangen zu können.
Mama wird sicherlich damit einverstanden sein, da
sie mit der Pastorin befreundet sind. Ich wollte,
ich wäre nicht so schrecklich blöde, Fremden gegenüber,"

sagte Eva, die wirklich von fast peinlicher
Schüchternheit war und sich dieses, ihres Fehlers
nur zu wohl bewußt war. „Wenn Du mit mir
kommen möchtest, nur zum erstenmale, lieber Vere?"
stammelte sie zögernd.

„Ich? Nein, danke schön! Junge Mädchen sind
nicht mein Fall," erwiderte ihr gräflicher Bruder
und streckte sich aufs neue aufs Sofa. „Bringe die
Frau Pastor dazu, mit Dir umherzuziehen," sagte
er gähnend, „dann wird sich schon alles nach Wunsch
machen."

7. Kapitel.
Als Roderich Curzon sich am nächsten Tage

pünktlich zur festgesetzten Stunde in Roxminster ein-
sand, wurde er zur Audienz hei dem Grafen
zugelassen und erledigte das Geschäft, das ihn
hergeführt, nicht, ohne zu seiner Belustigung von dem
Besuch seines Vetters am gestrigen Abend zu hören.

„Er möchte Sie an die Luft setzen," sagte der
Graf mit seiner schnarrenden Stimme, „mache ihm
keine Vorwürfe deshalb — würde es an seiner
Stelle ebenfalls thun, und das sagte ich ihm auch.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 1.
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©roDartige 3|ocf|jvit in Beitt î^orît.
Sie ïluëftattung eirte§ jungen (Seemannes, beffeit

©apa SMiEionär ift, foftete 260,000 fronten. ïltit Sjod)»
seitëtag trug er §ofen non frfjroarjev inbifcfyer ©eibe
311m ©reiê non 190 ^ranfen; bie übrige Kleibung
foftete 1250 Çrdiiîelt, Die ©ottinen 15 ®oflar§! Sie
Mobe ber ©raut repräfentiette einen ïôert non 10,000
ftrartfett. Sie trug 3atinfd)uf)e, bie mit golöeiteu
©cfjnaEen uitb Herten im ÏBerte non LOOO Sollarë
gefdjmücft mären, Sab Storfett batte 700 iranien ge»
foftet, baê geftiefte ©eibenjupon 1800 ^raufen, bie
©trumpfbänbe 800 iranien Sie gaitje ©rauttoitette
mar 125,000 g-ranfen inert, öie gan^e ïluëfteuer —
fie fam natürlich non ©arië — foftete eine halbe
fDtitlion.

HbgertflTenE (Seöanlten
Sa§ SOÖeib fann au§ bem £>au§ ntelr in ber ©djitrse

tragen,
2U§ je einfahren fann ber SUtann im ©ntteroagen.

tftttcfevt.

SDSelct) ein fjerrlicfyeë ©etiift,
©inem baë geben ju »erbittern!
2öüjitet ihr, roa§ eine Sfjräne ift,
3|r mürbet gittern. somurmmm.

S a § § a a r i n b e r © u p p e.

SRandjer nur finbet ein (paar in jeglict)er ©uppe,
ÏBeil er baë eigene föaupt fcfjüttelt, fo lange er ifit.

grltbridj Siebtel

Brirt&ajivn bet* Beöahtiuit.
f^rau ^ in gi. Sie ganje Driginalfammlung beë

„Silettantentfjeater für Samen" enthält auf 398 ©eiten
90 gieren ber uerfci)iebenften 2lrt unb ©röfie. @§ ift
beë MaumeS megen nicht roohl möglich, baë ganse
^nhalt§nerjeichni§ ju reprobujieren. @ë ift aber nicfjt
in bejineifetn, bafj ©ie non bem SSvtdje fepr befriebigt
fein roerben. ïôir finb gerne bereit, 3Ijnen basfetbe
anf SOSunfcf) 311 behänbigen unb erroarten barüber ^pren
beftimmten îluftrag.

2ff. gl. gs. in £dj. @§ ift ein ©tücf auë bem
Kapitel ber ÏJluf)rnenroeiëf)eit, tnenn Qtjnen angeraten
inirb, über bie ganje 3eit Qfjrer ©djroangerfdjaft ben
Körper mit altem Mum einzureiben unb foteben täg»
lid) mehrmals in Keinen Portionen 31t trinïen. ©ë
fann jroar burdjauS nicht beftritten roerben, bah sine
fold) fortgefehte ïllîol)olaufnaf)me forooht auf $f)ren,
atë auf beS roerbenben Keinen ÏSefenë DrganiSmuS
eine beftimmte Söirfung |abeit roirb. 2Benn @ic bent
Mate folgen, fo roerben ©ie, roenit Qb'tsn fetbft bie
©etjanblung nid)t fchaben foEte, bie folgen gang un»
jineifelhaft fpäter ait ber ©efunbheit 3l)reë Kittbeë
fpüren.jiQn ber Megel ift eê franfhafte, nernofe Mets»
barfeit, roa§ bem Ktnbe alë îtngebinbe mit in§ geben
gegeben wirb — ein Uebetftanb, ber juerft 3j|nen al§
abutter unb fpäterhin dirent Kinbe fdjtner 31t fdjaffen
tnadjen roirb. 2Bir unferfeitS raten Qftnen zum täg=
Kchen ©ebraud) : ©eroegung, frifdje^guft ttnb SCBaffer.

gteforgie Puller in p. ©et)en ©ie ber Softer
eine beftimmte ©umme auë für baë ©aben unb Kopf»
roafchejt; benn, roenn bie jungen SDtäbdjen biefen ©e»
trag ftetë auë ihren fleinen gohneiunahmen becfen
foltten, fo roirb au§ ©parfamfeit oft bie @efunb|eitë=
pflege unb bie Meinlidjfeit fjintangefetjt..

$rl. p. d. in 3iiti(6-§. ©ie haben sur ïluf»
nähme in ben ©predjfaal unfereS ©latteS eine jyrage
eingefanbt, ohne ihren nollen Mamen zu nennen. 2luf
3hee jfrage gingen 2lntroorten ein, bie bireft beftetlt
roerben muhten. 2Bir erfudjten ©ie im ©latte um 3ln=
gäbe 3heer Qlbreffe, um bie ©ingänge Shnen bireft
iufteden 31t fönnen. Math ©rhalt berfelben fanbten roir
3t)nen bie eingefdjloffenen Stntroorten unfranfiert 3U.
©ie hatten fein sporto beigelegt, ©ie refüfierten ben

©rief mit ber ©egrünbung: „Metour, roeü mit ^orto
belaftet." — 5)aS ^Softobjeft liegt hier 3U ^fh^er ©er»
fügung. ©egen ©infenbung be§ erlaufenen ©trafporto
unb ber regulären ffranfatur erfolgt fofortige 3U=
fteHung. — ïôir haben für ©ie, in 3hrem fpeciellett
fsntereffe eine jfrage foftenfrei in unferm ©latte
aufgenommen, haben itnS um 3hre ïlbreffe bemüht unb
bie eingegangenen ïlntroorten behanbelt unb ,3hnen
jugeftellt. ®a foEte eS bod) faum fraglicE) fein, roer
ridE)tigerroeife für ba§ iporto aufsvtfommen hat.-

?Settûinmerle in (ïlntbulant). 3hee ïlnfrage
enthält eine fdjroere ïlnKage, bie ein ßeituugSblatt
nicht erheben Darf, ohne 3am miitbeften in ber ©ache
nach jeber Midjtung flar fehen 3U fönnen. ©eint lieber»
benfeti beë gefdjilberten ffaEeS fragt man fich fofort:
ÏBaren benn feine feften ©ebingungen nereinbart für
ben ©eftanb be§ ïlrbeitSoerhâltniffeS? fführte bie ©e=

treffettbe fein ©ud) über ihren empfangenen goïpt unb
über bag non ihr »eraitSgabte ©elb? SEuhten nicht
getniffe ©riitibe beftehen, um ein fold) unîlareê ©er»
hältniS eine Meihe non fahren fortbeftehen 31t taffen?
ïlber roenn man auch annimmt, bah wirtlich im gaufe
ber $ahre etroag norgefommen fei, roa§ an unb für
fich ftrafbar ift, fo geht e§ abfolut nicht an, fid) eigen»
tnäd)tig in ber 2lrt besahlt zu machen, bah man ein»

fad) erflärt, ben zurüdbehaltenen goljn ai§ ©rfah 3u
betrathteu. ÏQenn feine foldje ntiinbliche ober fcljrift»
liehe Abmachung zroifi^en beiben Seilen erfolgt ift, fo
ift ba§ ©orgehen ein rechtlofeg. Kann bie ©etreffenbe
bie roiber fie erhobene ©erbädjtigung nid)t ganz ent»

fräften, fo roirb eg ihr mit §ülfe einer rethtgfunbigen
unb gutbenfenben ißerfon ober beS Mieters bod) möglijh
fein, beit 3'aE gehörig abzuflärett. UebrigenS fann in
einer foldjeit langen Qeit ba§ Klagerecht and) »erfährt
fein. ïlber roie gefagt : bie ©erljättniffe finb niel 3U
roenig flar gelegt, um fich ein richtiges Urteil bilben
unb einen sroeefmähigen Mat erteilen 3U fönnen.

tjall-
Seidenstoffe

reizende Neuheiten, als auch weisse, schwarze und farbige
Seidenstoffe jeder Art. Direkter Verkauf an Private porto- und
zollfrei ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Von welchen Farben wünschenSie Muster

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie, Zürich (Schweiz)

König!. Hoflieferanten. [1S44

Dan Ideal für die Dame.i ist eine
schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

— Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Kunzein noch kleine
GeNchwUre oder Röte, eine gesunde
und reine Oberhaut, das sind die durch
den kombinierten Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man fordere

die echte Marke. J. Simon, Paris. [1882

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

JEin angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nussschalenslrup Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [1936

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Mnrten.

JlppefifPo fxglteif.
jgerr pr. 3ores in Jtaficlfatt« fdjteibi : „$)ag f. 3.

bon mir abgegebene Urteil über ®r, igontmel'S §änta=
togen fjalte id) boE unb gans aufredjt. ©ei meinem
©ot)ne |abe id) bie mädjiig appetitanregenbe unb fttftf-
tigenbe pirftting beS hämatogen fd)ä|en gelernt, unb
id) fann 3|nen »erfidjern, baff feit ©infii|rung beS
ÜJlitiels bei meinem ©o|ne eine fe|r bemerfbare unb
nor aEem anbaltenbe Kräftigung bes ©efamtorganiSmuS
3u Derjeidjnen ift. ©in fjräuletn, bleid)füct)tig, 3art, |at
mir ebenfalls »etficfjert, bag 3|r hämatogen bei i|r
flets eminent appetilanregenb wirft«." Depots in
aEen Slpottiefen. [1068

^1Jf\elcE)e §auSfrau fennt nicljt ben ïlerger, ba| i|re
Ijlj/ )d)neeroeib auS ber ïôâfctje gefommenen gingen

naef) bem ©lätten unfauber unb unanfe|nlic|
erfdjetnen. 3Jtan braud)t ben ©runb Ijiezu einzig unb
aEem in ber ©erroenbung einer minberroertigen ©orte
non ©tärfe su fuchen. ©eim ©ebraud) non Memt)
Mciêftârfe roirb bte ÏBâfdje tabeEoS. [1680

Nachdem ich mir durch längern Gebrauch ein
• Urteil über Ihren Kasseler Hafer-Kakao gebildet habe,
erlaube ich mir, Ihnen mitzuteilen, dass ich denselben
für eine wichtige Bereicherung unserer diätetischen
Nahrungsmittel halte. Der Kasseler Hafer-Kakao
ist bei den Erwachsenen ein vorzüglicher Ersatz für
den für nervöse Konstitutionen schädlichen Kaffee,
bei Kindern einerseits ein gern genommenes
Nahrungsmittel, anderseits bei Darmkatarrh geradezu
ein Heilmittel zu nennen. [1444

Dr. Steinhoff, Berlin,
Sanatorium für Asthma und chron. Lungenkranke.

Juin Einkauf tmn Stittemn
für $)amen» unb Kinbertoäfcbe roerben gerne 3Jlufter ab»
gegeben. Slufjerorbentlitf) billige ©reife, roeil ©elegen»
ijeitsfauf. Offerten unter ©Ijiffre B beförbert bie ©j=
pebition b. ©I. [697

^eiîien-Pflmiife um
bis 22.50p. lit.it.Zeiöcu^vueate - ab meinen etg. labt.

[1373]

forote schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide d. as ©ts. ms 28.50 p. awet.

glatt, geftreift, farriert, gemuftert, Stantafte etc. (ca. 240 nerfct).£lual. u. 2000 Perfd). färben, ®effin8 etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 85 Cts. —22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50

Seiden-Bastkleider p.SRobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

per ÜEteter. ©eibett'ArmQres, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbeffett» unb ^aftnenftoffe etc. etc. franto in« @au«. — Wlufter unb
Katalog umge|enb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auikunftsbegehren muas da« Porto

fQr Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die mau der Expedition aar Beförde-
v rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inf Inserate, die mit Chiffre beieiohnet sind,

muss sohriftliobe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von «ich
ans die Adressen anzugeben.

Gesucht:
in eine kleine Familie ohne Kinder auf
dem Lande ein tüchtiges Dienstmädchen

gesetztem Alters, hauptsächlich
zur Besorgung der Küche. Geeignete
Stelle für eine Person, welche bei hoher
Bezahlung und familiärer Behandlung
auf dauerndes Engagement sieht. Offerten
unter Nr. 2941 befördert die Expedition.

Iff ine tüchtige, in allen Zweigen gut be
G wanderte, patentierte
Haushaltungslehrerin wünscht Anstellung in
einer Haushaltungs- oder Fortbildungsschule

oder in einem ähnlichen Institut.
Gute Zeugnisse über theoretische und
praktische Fähigkeiten stehen zur
Verfügung. Gefl. Offerten sind erbeten unter
Chiffre G 2030 an die Exped. [2030

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste and kräftigste

Kindermilch.
«—Sd» '<£è=^'

vor Ankauf der nachgeahmten Gesnndheitscorsets
„Sanltas", welche in letzter Zeit vielfach und .zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen. Gnmmi-Ein.
Sätzen in der Brust, und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Eickhorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" cfja Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Konfektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

Gesucht:
zu einer Damenschneiderin eine Tochter
zur gründlichen Ausbildung des Berufes.
Eintritt Februar oder Anfang März.
Offerten unter Chiffre A 2045 befördert
die Expedition. [2045

Gesucht:

DamenSchneiderin
nach St. Gallen eine Lehrtochter
und eine Tochter zur Ausbildung.
Eintritt nach Belieben. [2053

Gefl. Offerlen sub S142 G an Haa-
senstein <ß Vogler, St. Gallen.

Gesucht:
in ein ruhiges Herrschaftshaus auf dem
Lande ein durchaus braves Mädchen
mit gutem Charakter, das den Zimmerdienst

kennt und auch etwas vom Nähen
versteht. Offerten unter Chiffre H N
2033 befördert die Exped. [2033

Cafésackstramine
z. Toppich, 70 u. 80 cm breit, roh und braun,
versendet billigst E. Herter-Wipf, Tapisserie,

Wtnterthur. [2051

St. Gallen Beilage zu Nr. 3 der Schweizer Frauen-Zeitung. 15. Januar 1899

Großartige Hochzeit in New Hork.
Die Ausstattung eines jungen Ehemannes, dessen

Papa Millionär ist, kostete 260,000 Franken, Am
Hochzeitstag trug er Hosen von schwarzer indischer Seide
zum Preis von 190 Franken; die übrige Kleidung
kostete 1250 Frankeil, die Bottinen IS Dollars! Die
Robe der Braut repräsentierte einen Wert von 10,000
Franken, Sie trug Satinschuhe, die mit goldenen
schnallen und Perleu im Werte von 1000 Dollars
geschmückt waren. Das Korsett hatte 700 Franken
gekostet, das gestickte Seidenjupon 1800 Franken, die
Strumpfbände 800 Franken! Die ganze Brauttoilette
war 125,000 Franken wert, die ganze Aussteuer —
sie kam natürlich von Paris — kostete eine halbe
Million.

Abgerissene Gedanken
Das Weib kann aus dem Haus mehr in der Schürze

tragen,
Als je einfahren kann der Mann im Erntewagen.

Niickert.

Welch ein herrliches Gelüst,
Einem das Leben zu verbittern!
Wüßtet ihr, was eine Thräne ist,
Ihr würdet zittern.

Das Haar in der Suppe. ^Mancher nur findet ein Haar in jeglicher Suppe,
Weil er das eigene Haupt schüttelt, so lange er ißt.

Frlrdrlch Hebtet

Briefkasten der Redaktion
Frau K in A. Die ganze Originalsammlung des

„Dilettantentheater für Damen" enthält auf 393 Seiten
9V Pieeen der verschiedensten Art und Größe. Es ist
des Raumes wegen nicht wohl möglich, das ganze
Inhaltsverzeichnis zu reproduzieren. Es ist aber nicht
zu bezweifeln, daß Sie von dem Buche sehr befriedigt
sein werden. Wir sind gerne bereit, Ihnen dasselbe
auf Wunsch zu behändigen und erwarten darüber Ihren
bestimmten Auftrag.

W. K. K. in Sch. Es ist ein Stück aus dem
Kapitel der Muhmenweisheit, wenn Ihnen angeraten
wird, über die ganze Zeit Ihrer Schwangerschaft den
Körper mit altem Rum einzureiben und solchen täglich

mehrmals in kleinen Portionen zu trinken. Es
kann zwar durchaus nicht bestritten werden, daß eine
solch fortgesetzte Alkoholaufnahme sowohl auf Ihren,
als auf des werdenden kleinen Wesens Organismus
eine bestimmte Wirkung haben wird. Wenn Sie deni
Rate folgen, so werden Sie, wenn Ihnen selbst die
Behandlung nicht schaden sollte, die Folgen ganz
unzweifelhaft später an der Gesundheit Ihres Kindes
spüren.zfiJn der Repel ist es krankhafte, nervöse
Reizbarkeit, was dem Kinde als Angebinde mit ins Leben
gegeben wird — ein Uebelstand, der zuerst Ihnen als
Mutter und späterhin Ihrem Kinde schwer zu schaffen
machen wird. Wir unserseits raten Ihnen zum
täglichen Gebrauch: Bewegung, frische.Luft und Wasser.

Besorgte Mutter in W. Setzen Sie der Tochter
eine bestimmte Summe aus für das Baden und
Kopfwäschen; denn, wenn die jungen Mädchen diesen
Betrag stets aus ihren kleinen Lohneinnahmen decken
sollten, so wird aus Sparsamkeit oft die Gesundheitspflege

und die Reinlichkeit hintangesetzt..

Frl. W. L. in Aürich-S. Sie haben zur
Aufnahme in den Sprechsaal unseres Blattes eine Frage
eingesandt, ohne ihren vollen Namen zu nennen. Auf
Ihre Frage gingen Antworten ein, die direkt bestellt
werden mußten. Wir ersuchten Sie im Blatte um
Angabe Ihrer Adresse, um die Eingänge Ihnen direkt
zustellen zu können. Nach Erhalt derselben sandten wir
Ihnen die eingeschlossenen Antworten unfrankiert zu.
Sie hatten kein Porto beigelegt. Sie refüsierten den

Brief mit der Begründung: „Retour, weil mit Porto
belastet." — Das Postobjekt liegt hier zu Ihrer
Verfügung. Gegen Einsendung des erlaufenen Strafporto
und der regulären Frankatur erfolgt sofortige
Zustellung. — Wir haben für Sie, in Ihrem speciellen
Interesse eine Frage kostenfrei in unserm Blatte
aufgenommen, haben uns um Ihre Adresse bemüht und
die eingegangenen Antworten behandelt und Ihnen
zugestellt. Da sollte es doch kaum fraglich sein, wer
richtigerweise für das Porto aufzukommen hat.

Bekümmerte in Kh. (Ambulant). Ihre Anfrage
enthält eine schwere Anklage, die ein Zeitungsblatt
nicht erheben darf, ohne zum mindesten in der Sache
nach jeder Richtung klar sehen zu können. Beim Ueberdenken

des geschilderten Falles fragt man sich sofort:
Waren denn keine festen Bedingungen vereinbart für
den Bestand des Arbeitsverhältnisses? Führte die
Betreffende kein Buch über ihren empfangenen Lohn und
über das von ihr verausgabte Geld? Mußten nicht
gewisse Gründe bestehen, um ein solch unklares
Verhältnis eine Reihe von Jahren fortbestehen zu lassen?
Aber wenn man auch annimmt, daß wirklich im Laufe
der Jahre etwas vorgekommen sei, was an und für
sich strafbar ist, so geht es absolut nicht an, sich eigen-
Mächtig in der Art bezahlt zu machen, daß man
einfach erklärt, den zurückbehaltenen Lohn als Ersatz zu
betrachten. Wenn keine solche mündliche oder schriftliche

Abmachung zwischen beiden Teilen erfolgt ist, so

ist das Vorgehen ein rechtloses. Kann die Betreffende
die wider sie erhobene Verdächtigung nicht ganz
entkräften, so wird es ihr mit Hülfe einer rechtskundigen
und gutdenkenden Person oder des Richters doch möglich
sein, den Fall gehörig abzuklären. Uebrigens kann in
einer solchen langen Zeit das Klagerecht auch verjährt
sein. Aber wie gesagt: die Verhältnisse sind viel zu
wenig klar gelegt, um sich ein richtiges Urteil bilden
und einen zweckmäßigen Rat erteilen zu können.

Hatt-

Ssiâsnstc>ûk-p's.ì)ri^-17nic>li
QrieâSr k Lis, (8àm)

t1344

!«>«»> kür dis Damen ist eine
» I scköne Ilautkarbs und einen

matten, aristokrauseden leint
— Teioken wakrer Lckönksit — ?u

besitzen. Wecker ltunseln nook kleine
«««vNwNr« oder Itöte, sine gesunde
und reine Obsrkaut, das sind die durok
den kombinierten Kedraueb der t/rS«»«
5>lli>»<»>i. des l'ixler und der Zielte
lStm«»i» erhielten klesultats. Nan fordere

die eckte Narks. I lStmai», Paris, (1882

/irO6v/'f/.«.5/'«6«v,
Z/à

/à Da/aen aas «ter Htaett aaet cklaaet«
bitdet das»«» wieder Assicberte Desesimmer de» Friedens-
verein» K. Eaiten und kbnAebunA. Alrauen und dunA-
frauen /îndsn darin verscbiedenartiLe» anZ-enebmen
l5e»e«to^) sind Fans unAestört und können suFteiet»,
vietteiebt ermüdet von der dteise oder auâ nur von
AusFdnFe», daselbst lesend bezuem ausruben. fkSöS

^8 gibt 80 viele Gereonen
wslobs jakrelang mit plsokten, Drüsen, äussoblägsn
oder Lkrokeln bebaktet sind, okne Heilung su ünden;
denselben Kanu vertrauensvoll eine Kur mit dem
eokten N»»»8«I>»l«»»li?i»z» ltolltes emxkoklsn
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den dis Iterate täglieb verordnen. In plasoben
mit der Narke „2 Palmen" à Pr. 3.— und Pr. 5.5V in
den äpotbeken. (1936

Uauptdepot: ìz«>»ttielie «»III«» 1» Klart«,».

Appötitl'osigkeit.
Herr Ar. Jores in Aasteffaun schreibt: „Das s. Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende und
kräftigende Wirkung des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des
Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
stets eminent appetitanregend wirke." Depots in
allen Apotheken. (1V63

î^1>elche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
Is?j/ schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen"îî dem Glätten unsauber und unansehnlich

erscheinen. Man braucht den Grund hiezu einzig und
allem in der Verwendung einer minderwertigen Sorte
von Stärke zu suchen. Beim Gebrauch von Remh
Reisstärke wird dre Wäsche tadellos. (1680

liaokdem ick mir durok länger» (Zsdrauck ein
Urteil über Ikren Kasseler Daksr-Kskao gebildet ksbs,
erlaube lob mir, Iknen mitzuteilen, dass iok denselben
kür eins wioktige Lersioksrung unserer diätstisoben
lülakrungsmittsl kalte. Der Äasseter dtafer-Zkakao
ist bei den Urwaekssnen sin vor^üglioksr Krsat? kür
den kür nervöse Konstitutionen sokädliobsn Kakkso,
bei Kindern einerseits ein gern genommenes liak-
rungsmittel, anderseits bei Oarmkàrrk gerade?»
sin Heilmittel ?u nennen. (1444

Dr. 8teindoLk, öerlin,
Lanatorium kür Astkma und okron. llungsnkranke.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre S befördert die
Expedition d. Bl. (697

SàZMch »1,1«
Vis Z2.50 p. MuSeìden-Brocate " llb meine« eig. Fabr.

(1373j

sowie 8vkwap?v,vvei88ku.fai'bigklivnnobkl'g-8ui6s v.»s Cts. bis Fr. 2S.S« p. Met.
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Oual. u. 20vv versch. Farben, Dessins etc.)

ka»-8oiäo
Leillon-Kpenaliinos

8eillen-kengalins8

v. SS 0t8. —22.50

„ ssr. I.3S- I4.SS

2.IS-II.K0

8eiclen vamasts v. ffp. 1.40—22.50

8si«ien-kastltleiliei-p.Robe „ „ 10.80—77.50
8oicion-^oulapl>8 bedruckt „ „ 1.20— K.55

per Meter. Seiden-ltrmures, Konopols, vristalliques, Uoire antique, Vuviiesso, princesse, Kiosoovlts,
«arceliines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

ksiiiìài'A'8 Zeiàsn-k'abriksn, Mriok.

/ur KvN. ûvààuvK î
vodrtttUod«Q àaáaoNadvssvdrvii was» 6»» ?orto^ kll? RSoà»at^ort kstxvlsxt v^sräsa.

à w»Q Lipvàoa »ar SvtSrâv
v raazs Udvrwtttslt, was» via« ?r»aA»tarw»rIk«

dsisàst BkvrâvQ.
lasSkSt«, âto wlt d«»»toda«» «last,â was» aoNrirtUodo OLksrt« oiaFvroiokt Hffvrâva,

à» â!« Lxpsâtttoa aiodt dskuF« Ist, von stod
»a» àlv áàvssoa »vsa«vdvQ.

«» à» Kieme pbmâ o/»us A'kudev auf
dem Dande à tdâ«Ae» D>ten«t»nÄ«k-
«Kon Fesàtev» Ak/ev»,
sar De»ovFU»F der We^e. 6eeiF»ete
Äe/ke Mr às p>er»o», «vekâe bek /»äer
DesakàF und Mmiít'ckrer SeliandànF
anf dauernde« à^aFenient «kâ. vierten
unter Wr. SS4k befördert die àxedktko».

4^ins tûâtîAe, in aiien ^meiFen Fut de

^ wanderte, patentierte Saaoäat-
tnnpskeärertn wünscilt AnstetiunF in
einer LaueüattunF»- oder ptzrtditdunA»-
»cäute oder in einen» ântîâen knetitid.
t?ut« ^euFni»»« über täeoretisäe und
xrâisâe MäiF^eiten »tàn sur per-
MFUNF. <?e^. teerten sind erdete» unter

t? L0S0 an die àxed. /L0S0

Sterilisierte àlpsn-IVIilek.

Von den köokstsn wisssnsekaktlloben äutori-
täten als bester and eintaobster Krsut? kürl
Nuttsrmilob warm smpkoklsn. (2023 Z

In üpotksksn oder direkt von Ltalden, pmmsn-
tkal, ?u bsaieken.

^nvvrlnssiAStv unâ kräktiAütv

»—

vor- V»!<»»»»t tx
weloks in letzter ^sit vielkaok und.?udem in geringerer Qualität

auk den Narkt gekrackt werden. (1534
Kaut öundesgssst? über Patents sind Händler und Abnekmsr civil- und

strakrsoktliok verantwortkok, und lassen wir jede ?u unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes vsrkolgen.

ledss ««ztiî« mit ttlli»-
in der «»â smpkoklsn durok die

Herren L^i ot. Dr^. und t. >>,
trägt den Ltemxsl > t tttîtî und ist in

besseren und srkältliok.

cîorsotàviik <111 6 /üiidi.
2itr1à 1SS4. Oir»Ic»na 13SS tZ-srrk.

SU ei»er Dameuscdtteideri» ei«e Vvcdter
sur Fràâ'ede» Au»bitdu»F de» Deru/»s.
Zutritt Februar oder Mirs,
vierte» uuter <?di^re A LS4Z befördert
die Alrpeditio». /2S4Z

t?e«aât.'

»aed St. Satten ei»e /-ettrtoâter
und eins Z'ocäter sur ^asbttltanM.
ânti itt naet» Detieben. /2ÜZ.?

Ee/7 vierten »ub ^ K an ck/aa-
«ensteà tL l ox/tsr, tit. ttatten.

in ein rudiZ-e» Äerrsedaftsdaus auf den»
Dande ein duredau» brave» ii/aetotren
n»it Futen» <?t»arat:ter, da» den ^ininier-
dienst tiennt und auct» etwa» vom dicksten

verstellt. O^erten unter klbi^re M 77

L0ZZ befördert die àxed. fLSSZ

(?akêssc)I^sìi'cìr»iriS
2. "poppick, 7V u. 8V cru brsit, rob und brsuo,
vorssobot bllltsst I > -pao»»-
ssrio, W tntvrtt»»r. (2VS1



$d|to£t|cr Trauen-Ikttunfl — Blätter f&v lien (lâuBttdjBn Sret»

Haushälterin.
Ein tüchtiges Frauenzimmer

gesetzten Alters sucht Stelle zur selbständigen

Leitung eines gediegenen
Haushaltes. Prima Zeugnisse und Referenzen

stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre W A 2038 befördert die Exped.

Gründliche Ausbildung in
der französischen Sprache.
Musikunterricht von einer
diplomierten Lehrerin. Gute
Verpflegung. Angenehmes
Familienleben. Prospekte
zur Verfügung. Adresse:
Familie Pertoz, rue J. J. Lalle-
mand 1, Neuchâtel. [2035

DiePensionKurz-Singele
Villa Croix blanche

in LAUSANNE, route de Morges

darf zur perfekten Erlernung der franz. j
Sprache, sowie zur Ausbildung junger
Töchter in allen Schulfächern, in Musik
und weibl. Handarbeiten Eltern und
Vormündern aufs beste empfohlen werden.
Auf Wunsch werden auch Stunden in
Englisch und Italienisch erteilt. Ferner
ist gute Gelegenheit zur Erlernung der
Hausgeschäfte geboten, bei angenehmem
Familienleben und sorgfältiger Verpflegung.

[2049
Weitere Auskunft erteilt als ehemal.

Pensionärin gerne
.Louise Rüesch, Hotel Linde

St. Margrethen, St. Gallen.

Das plü.Merls®
und Pensionat

Renens sur Roche près Lausanne
empfiehlt sich verehrl. Eltern bestens.
Beste Referenzen. Prospekte gerne zu
Diensten. [2039

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-Juillerat

Rolle, Luc de Genève.
Enseignemont: français, anglais, dessin,

arithmétique, cmvrage a l'aiguille. Leçons
§articulières : italien, musique et peinture,

ur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Schweizerfranen
unterstützet die einheimische Industrie

t solids, schwarze oder farbige]
'®F Kleiderstoffe

J bestes Schweizerfabrikat, in j
] reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
1 der Meter in jedem gewünsch- /
[ ten Metermass zu wirklichen J

f Fabrikpreisen kaufen will, j
f verlange die Muster bei der neu J

I eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 J

Mnster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Fsnuouat is jsuiss Mulles
Villarose, route de Morges

Hja.UMa.xine (Suisse).
Etude approf. du français. — Soins maternels

Référ. de parents des élèves. Prosp- aveo vue
(H 13620 L) [2026

Familien-Pension
in schöner Lage am Genfersee. Unterricht
duroh Lehrerin. Zahlreiche Referenzen von
ehemaligen Pensionärinnen. Massiger Preis.
Piano. [2050

Sich zu wenden an Mine. Reyinond,
Pension, Buchillon bei Morges (Vaud).

,AURORA
(1302Zttrlchsee Thalweîl ZÜHcl..

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Pamilienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertsch ng-er.

zenève. — ïPiZZa (Slaivinont
S3 Champel.

TöchteivPensionat
für junge Mädchen. Sorgfältige Erziehung. Gediegener Unterricht mit
besonderer Rttcksioht auf Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen. Schönes Haus
mit Garten in günstigster Lage. Vorzügliche Referenzen. Prospekte durch
die Vorsteherin (2047) Melle. Borck.

1890]

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäehe schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mück, prakt. Arzt in Glarns [1821

Matagsschule St. Inner.
Der nächste Jahreskurs beginnt Anfang: Mai 1899. Eltern, welche

ihre Töchter für denselben einzuschreiben wünschen, sind ersucht, ihre
Anmeldungen baldigst der Direktion der Schule einzureichen.

Zweck der Schule: Erlernung der französischen Sprache und des

Haushaltungswesens. (H 92531) [2015

der
Gesell-

schaff
alkoholfreier
Weine 12005

BERN.
^Filiale in Meilen.

Mme. Fischer-Hiunen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

© Haarausfall ©
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen. Verhütung u. Heilung.

Jacques Kecker, Eiincnda-Glarus
Billigst o Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baum Wolltücher und Eeinen zu 1

Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten .Abgabe jedoch I

nicht unier Stück 30/33 Meter. Cou-I
rante Tücher, roh von 15 ts., gebleicht I
von 20 ts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specialiiäten. — Wollen Siel
Muster verlangen u. vergleichen. (1826 I

gesetzlich
geschützt

Familienmöbel
lVTachtstühle
hygieinisch praktische

elegant, bequem und mehrfach
verwendbar,Schreibstühle,neueste,

in schöner Auswahl, empfiehlt direkt
P. Scheidegger, SitzraiibelsehreiniT

Zürich III 11912

Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Yidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Damen-, Herren-, Knaben-

1ÜRICH
BAHNHOFSTRtT-

UNZIGES SPECIAL-

iscHAfI°"SCü*S„

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Konstantes

reiches Lager
in sämtlichen

Krankenpflege- und Sanitäts-

Artikeln [2052

für Hebaramenn. Wöchnerinnen

für Frauen- u. Kinderpflege.

Für Damen weibl. Bedienung.

C. Fr. Hausmann

llechtapotlieke, St. Gallen.

Sanitäts- | Goliathgasse 4,1. St.
Geschäfte \ Kugelgasse 4, I. St.

Pensionat Fornachon in Yverdon
am Neuenburgersee, französische Schweiz.

Madame Jaquenod-Fornachon würde noch einige Töchter aufnehmen.
Studium der modernen Sprachen, Klavier, Malerei, Handarbeiten, Führung des
Haushalts. Familienleben. Bescheid. Preis. Prosp. und Refer, zur Verfügung. [204G

Filzfabrik Wyl A.-G., Wyl [Et St. Salin].

Konfektionsülze für Regenmäntel, Pelerinen,
Unterröcke; Filze für Galerien, Portieren, Tischteppiche,
Wagendechchen, zn Stickereien, Bügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H 56 G)

Schweizer Frauen-Zeitung — Nläkter Mr den häuslichen Kreis

â» ââS-«s ?>«ue»tsinî»ne»' A«-
«ets<e» ^Rter« sucl»/ Äekks 2»?° z«kb«tà-
ckîAen 1i,eànA eine« S-eckieAenen Äan«-
kaKe«. l>i»»a ^e«A»i«se ît«d Äe/eren-
sen sieben sn Diensten. O^erien nnier
<7k«^>e IF >t SSZS be^ô>ckeri ckie àxed.

RrllnckUodo ^nsbilânog ia
àsr krao/ösisoben 8praeke.
Zluslkuntsrrivbt von einer
«üplomivrten Ledrerin. vote
Vvrpgegnng. àgvnvdinv»
Familienleben. Frespvkte
enr Verkilxang. àrssss: Fa-
milleFerto», rue 5. Z. Lalle»
mand 1, kienedâtel. >2035

VÌ6?6I18Ì0IlXur2-8ÌW6l6
VUla Lroix blanobe

in i.àU8AblbI^, !>à lie iwgee
dark eue xerkekten Lrlernung der kran2. j

Lpraobs, sowie sur àsdildung zungsr
?öobtsr in alien Lobulkäokern, in Ausilc
und wsibl. Randarbsiten Litern und Vor-
mündsrn auks beste emxkoklen werden,
àk VVunscb werden auek Ltundsn in
Lngliscb und Italisniscb erteilt. Ferner
ist guts Reisgenbeit eur Lrlernung 6 er
Rausgssobâkte geboten, bei angenebmom
Familienleben und sorgfältiger Verpkls-
sung. >2<Z49

Weitere àskunkt erteilt aïs sbsmal.
Fsnsionârin gerne

Qvnin« lîriv»vl>, Rotel Linde
8t. ülargretken, 8t. Rallsa.

MWMêrWlii!
und psnsionà

kîsnons 8UN lîooiie Pkè8 I.au8snne
smxkeblt sied versbrl. Litern bestens.
Reste Reksrenzsn. Rrosxekte gerne eu
Diensten. >2039

?en8ionnat äs ävmoisslles.
Dedie-dnillerat

lîollv, I ä« <4«>»vv«.
hluseignsiuout: franoais, auslais. dsssiu,

arithiudti<ius, ouvrage à l'aiguills. h/s^ous
partiouliàrss: italien, musique et peinture.
3ur devaaudv rêkHr«n«v» et
— ?rix uiodêre. (1946

8vI»wvl»vrLr»i»«i»
unterstützet dis eindeirnisede Industrie I

V Mlills, àk» vlisi' làgg^
lm Klsiltvl'stosfe

i desto» Rvbwvizierkabrikat, in ^

reiner Wolle, von Fr. 1.25 an i
> clsr Aster in z'eàein gswünsek- 1

s ten Astermass eu wirklivben >

l Fabrikpreisen kauken will, >

s verlange <lis Auster dei der neu i
l erölkneten Fabriknlederlage /

s'il. Ksvlliasi' in Kern.
l'elevbon Itr. 327. <lvss >

àstvr umgebend kranke.

XL. Bei ^rauertällsu verlange inan die
Muster tslsgraphisoh oder tslephouisoh.

kàt is j« ààà
Viiiarose, route de Aorgss

l iìVR^îìwrr« (Luisss).
IZtuâs spprok. à trsuysis. — Suius instsiusls

lî^ksr. âs pilrsiits des dlàves. ?rr>sp svso vus
(R 13K2V b,) Z202K

?amî1Ì6N-?6N8Ì0N
in sodëner I_taKö ain denkersss. Ilntsrrioiit
durotì I^sdrvrin. Líaìilreioke Rekersn^en von
sìlsinalison Pensionärinnen. Nässiser?rvis.
?iano. ^2050

Sioti 2U senden an Min«. «eA-ino»»«!,
tension, «nvIiNI»»» de! Nordes (Vaud).

(1S02-Nvtàee I^IialVVSil «n'àl..
Loiatortadel àKsrtodteto V!1I» mit 12 wimmern au ruài^vr li»Lv.

?dzkgik»lisel»e lleilmstdoàvu: Nassa^o, svsteinatisod korpsrliode Zssed'âktisuns,
dz^innastid, Lllàtro- und Hydrothérapie, ^ainilienansodluss. ^raodtvolle ^.ussioàt
auk 3ee und Gedirso. k'arkanlassn, ?rornenaden. Noderne Lade- und Oouode-i^in-
riodtuns. N'âssiso ?reiss. ?rospàte xratis und kranho durod

die Vsr^valtuns: und den Hausarzt:

^STISVS. "
SS

Mr iui>8S A'àdvksu. Sorekîiltiss tZr^iskunz. (tsâisssusr tlnìsrriotit mit !>v-
sonàsrsr RUvksiodt auk «xrsodon, ^lusik, iZsiodusu, àlkllsn. Lvkvnks It!>us
mit Sartsu in ziinstisstsr I^sxs. VursUzlivIm Kstsivu^kii. ?rospsirts >iurl.t>
àie Vorstàrin (20t7) Alsllê. lS»l-<zllî.

1890^

Lsttnàsssn.
Ouroìi dis kriâohe Lskandluns des Hrn.

0. prskt. ^r2t in dlarus, v^urdv insin
Xnads von Kettuàs8vo, KI»8vU8vkvväeil0 sohneil
und hilliKSt geheilt, v^as ioh xerne deiüsuse.
I^öss, den 16. N'à l898. doh. Laur, Monteur.
Adresse: 9. SISek» prakt. .^rst w 6laru8 ^1821

IMà^sàls A. àDer näodste ^akrsskurs beginnt àU»»j> ZI»i 18SS. Litern, velobe
ikre löokter kür clenselbsn sineusebrsibsn vünscbsn, sinà srsuobt, ibre iln-
inelàungsn i»nI«iÌL«t àsr Nir«Iiti«n äsr Lobule sineureicksn.

Ltvsek àsr Lobule: Lrlernung àer kranzösisobsn Lpraobe unà àes

Rausbaltungsvsssns. (R 92531) >2015

clsr
Resell,

sedatt
alkobolkreier
Weine >MS

SLIìH.
^I^ilinI« in Zivilei».

Nms. Fiseker-RIunen» lonkallestr.
20, Ltiried, übermittelt kranico gegen Lin-
ssnàuog von 30 kits, in Aarken ibre Lro-
sebürs (IV. Hyllags) über clsn >1813

O llsakauLiall O
unà krüb/kitigk» Lrgraiivu, àeren
allgemeine llrsaobsn. Vsrbütung u. Heilung.

lilkPM kvekkr, knnvilà KIîlrii8
öiIli8»lel^e?.UAS(iue11v(hesleht selt 1860) I

kür Ztî»Hii»kv«»IItiì« und 2U I
I^rinoip: l>lur ausse I

suohte prilna (Qualitäten ^hKahs^vdooh I

nioht unier /v 3tilok 30/3) Bieter, (lou-I
rante ^üvher, roil von RS sedleioht I
von 2V 0t8. an per Neter, dis ^u den >

feinsten Lpvoisliläteu. — Wollen Ziel
Iduster verlangen u. v«rKlv1â«i». (18261

xeset^IIed
Avsàiìtsît

ssamilienmöbel
IVlaohtstühls
ii/gieiuiscb praktlsebe

elegant, bequem uuà mekrkaok
vurwsnàbar,8vi»i.'vi1b»iÂI»iv,i>eusste.

in svköusr àsvvabl, emplìebit àiràt
I'. SàeiàeKAvr, àiiiiibàlirài'

^iirit lt Ilk >1912

Räolcsrstrasss 11, näobst àer 8iklbrüolc.e.

rÂN^Ôsisàss 17Öedhsi' - k^snsioriAt.
Château de Vid) 6ei Lausanne.

Krûnàlicbs Lrlernung àer kran^ösisobsn, sowie moàernsn Lpracben; Nusik,
Aalen, àstanàslsbrs, Rauskübrung, Looblcunst. vvsiblicbe Ranclarbsitsn. Lro-
sxekte, sowie weitere àskunkt àurob >1835> Iliv Ilirvlil!«»».

vamen-, dei'i'en-, Knaben-M c>^>cczz?cc»c-

Alvtvr^vi»«
»»«à

^aqiUàvìtv 0«sìiì«»S
von 23.— »I». (1641

?ür 6 kranken
vsrssnäsll kranko gegen Raobnabine

btto. S Ko. il. loilà-iìbtîllI-Sà
(ea. 60—70 leiebt bssokâàigts Stücke àsr
feinsten Iloiletts-Lsikell). >2022

Rergman» â «»., Wieàikon-Lûriob.

konstantes

in sämtlioben

üi'snltknpiiegk- tintl 8ànitàt8-

AMà l2052

iûi'llâiliilmkniilt'àtlnànen
kiir h àiillii- n. XiiàMsv.

kür Damen wvidl. Rsàienung.

lî.ll'.ilMMllII
»tt>lì.lPt>>rIik, A.killlk».

j Roliatbgasse4,1.8t.
Ke«â»/<e > kugelgasss 4, I. 8t.

?snàs.ì?oruàu ui?vsà
W ààrêMkk, fràv^sisedk 8àei?.

Aackamv àaquevoâ-Lornavbou würde nook einige Vi»«I»î«r auknsbmen
Studium àer modernen Lpraoben, Klavier, Aalerei, Landarbeiten, Lübrung des
Rausbslts. Familienleben. Lescbeid. Rreis. Rrosp. und Rsker. 2vr Verkügung. >-""'

filiiabkilt Wxl ll. L., W^l ^ ûà).
livI»it lit on»ilI Q liii Itìî^ìiiiiiîiiittl, l'vIvriiiviR, Iiitvi

rîiàv; Vllsev lïir t»nl« i i< i>, l'«»rt!» i« ii, I ic l,tvppicliv,
ZV»Kvi»«lvâvI»«i», »n 8liàvrvî«i», Itii^cltvs»z»î<li»i> sto sto
Austersendungsn gerne 2U Diensten. >2044> (R 56 R)



Stflftretjer JTrausn-Jcttune — Blätter für ben fiaueltrfjen Sreta

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Mat/etileidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Fiühslücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren Kolonial-
tvarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen, |

billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager : C. Geiger, Basel.

Pensionnât de demoiselles.
Direction : ÀY(r. et JY[me. Jfeubi.

Château Brillant/mont Autrefois
Lausanne. Château de Lutry.

Nous rappelons aux parents que nous habitons dipuis 1896 la maison
modèle que nous avons fait construire à Lausanne, pour mieux répondre
aux exigences actuelles de l'hygiène et de Venseign-ment. Langues. Sciences.
Musique. Peinture. Gymnastique. Prospectus%détaillés à disposition.

[2006

• •

• •

• •

• •
• '

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bokannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat Ubertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranche erhältlich. Grossartige
Einrichtung für «lie Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Bosondors beliebte Sorten:
M'ft' Charivari jüeo Mm. „

[2W2

— _eJüü. Croquette Bessert surfin Walnut

cBrautleute
welche bei Beschaffung ihrer Aussteuer den Grundsatz der Solidität
in Material und Arbeit obcnan\ stellen, /Inden beste Beratung und
Auswahl für zweckdienliche Zusammenstellung vom Einfachsten bis
zum Kompliziertesten. Geschmackvolle und solide Einrichtungen
in Ilausmöbeln schon von Fr. 435 an. Jedes einzelne Möbel ist
gewissenhaft und sorgfältig ausgearbeitet. — Es werden auch beliebige

einzelne Stücke verkauft und nach jeder Zeichnung oder
Angabe gearbeitet. Tadellose Ausführung und billigste Berechnung
wird garantiert. Höflichst empfiehlt sich [1971

Vonwil-St. Gallen. JOS. KuVdtll.

£entiler's
Seit

35 Jahren.
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome
Eisenb

ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (za 1211g) [2032

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Direkt von der "Weberei :

z= Leinen 11804

Tischzeug, Servietten Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für

îSteueru besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

L-J\rzt 7ch Spengler
prakt. Elektro-Homcepath, — Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

116 Stopfen 116 Jfeiden tft- Eppensen

Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof). ' [1716

Telegrammadresse : Spenglerins, Heiden. —

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2.—
Für die Kleine Welt. ä „ —. 60

- Koch- und. Haushaltungsschule ä „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. —
Verlag und Expedition.

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-Marty, Multergasse 4, St. Gallen
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

Institut Hasenfratz in Weinfeiden
vorzüglich eingerichtt t zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. [1797

Gesichts- und Zahnschmerzen.
12301 Hiemit spreche ich Ihnen meinen besten Dank aus für Ihre erfolgreiche, briefl.
Behandlung; meine heftigen Res'clits-und Zahnschmerzen (Neuralgin) haben voll-
siändig nachgegeben. Asylstr. 102 Zürich V, den 30. Dez. 1897. Reinhold Krebser.
fpWF~ Die Echtheit obiger Unterschrift des Herrn Reinhold Krebser, Bahnangestellter,
beglaubigt: Zürich V, den 30. Dez. 1897. Notariat Hödingen: H. Morf, Notar. "Un
Adnsse: ,,1'rlvutpolJ kllnik, Kirchstrasse 405, Ullaras.''

Beiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Clarton à 27 Würfel Fr. 1.80 I i p

„ „ Paquet, loses Pulver 1.20 j 016 läCKling.

Fabr.: jiüuer & bebmabd, Cacaofabrik, Hi n

r seit 1/^5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allenStädten der S chweiz erhältlich.

Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und
Diarrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 1/i Kilo-1
Packung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margarethen (Kt. St. Gallen).

Zahnarzt M»Andirae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags 2 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.
Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.

Plombieren. — Künstliche Zähne. j

Billige Preise. |

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1159

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

rodisrsn Lis àsn «olàn

Xsssslsr làslsr Xskso
derselbe leistet allen und

dis besten Dienste. tîtt.s.seie». //^ct/er-ist das bests
prükstücksgetränk kür ^ung und alt. gross und klein. Dr ist käutlicb is
civs ^1/>o/à/rs^, />sii/c«/«ss-, /Iroguen» ssct desservs
»/>« r«ni!«»rrii/«ri</o>r à l^r. ^,AV I»»»» f 143k

klau keacbts don dla^e^ /<»//o/ì und weise die 2um beil wortlose»,
bl>I,gsren àcbabmungsn Zurück.

LnKro8-kaAsr: o. QSÎNSI', Lassl.

^S7IS7SZI7IQ^ c!s ^STZISISS^SS.
Ii>S<7fi0i1.' ^Sliöi.

DKît«K7b»t «?. <?/râês«?^ tîe
à«« ou/i/x-ic,«« aua, xareu/s zae nous babi/o»s ci'^iuis 1806 /a maiso»

uiaciè/e z,«s noies aeon« /ûi/ cons/ruire à /âisonne, /c»ur mîeaa, re/>ouci?e
oucr ea?tAenc>s ar/aeiies cie i'b?/Aiàe e/ cie i'erîseiA»^meu/. i.auA»e? Kcieucos.
Mcsizue. pc-in/uve. ti^,»nas//zae. P,o«xrr/ccs^ci4/aiiiss à ciisxosi/io»

/^L006

«

» »

«

» »
»

» »

«

« »

»
'

àKìo-Lwà Lisouiì do, V^intsrtkur.
^ er ein r«t»v» liebt uud seiner Familie vine Croude ma( lieu

^vill, kauke die rUkmliek3t kvkaunteu

Mtkàm kiseà
Oiesvldsn >ve«deu von keinem andern Fabrikat Ukertrokkou und sind in
Lodern kessern Ovgokäfte der Bebens luittelkrauoke vrbältliob. ^r»s»»rtiKSI inri«I>t»iA^ kiàr «>tv ^ »krt>tz»tivi> aller en^I. lki«viiit«.

Besonders beliebte Norton:

s-I'«hàtk 8llIÜII lVallvlt

«vic'be bet /tescbo/^onA ii» ro ^iessteitev cieu <?rancisà cier Koiicii/ä/
à â/rriai >tnci virbei/ obenan^ s-eiie», ^ncie» bce/e Ze?«/«»A auci
/luscvubi /u> 2«?eelccite»itei!e ^kusammsus/riiunA root 1c'i?i/>ub^/eu bis
sttm /tom/i/isie/'/es/en. t?e»ä»,acb,ooiiö uuci soiicie i?iuriob/u»Ae»
t» /iaustnöbein srbou von b7. 4.?.Z a». secies ei«?àe il/obei is/ Ae-
It'issenb«// ttnci «cu^/äi/iA tttt«Ae»nbei/e/> — 1?s tt-encien aueb deiie-
bic/e einseine 9/i«âe vei^a«/'/ «oci »aeb /ecien ^eiebnttNA ocien
Anbe Aeanbei/e/, ?^ci>i/ose ^tics/ckilNitNA u»<i bi/iiAS/e iievecbnunA
tt>t><i A«,ê«n/ie?'/> i/ö/iieb«/ emx/iebi/ «tob /^iS7t

As»«/sr's
8sit

l î^» .IîìNit»ri
im 0öki'ktuelt

I ten
usà

1>t^> I<»i»xs ^lssnöä/'
ist sin altbscväkrtes usä sebr US klspkedissäss Nittsi

gegen Slutsrmut, SIsiolisuolit sie
2n KnìZSN: à 1211g) s2032

In allen ^pntlivlivn nnà vrnAnerien à 2 I r. xr. I'Iaeon.

Dir^t ltt <>xl >V:i^mn I^sinsn m--: ^
^isok^en?, Nvrvivtten I^Uokenleinvband, BandtUeker
kieintüoker, ^issenan^dsv, d'asokentnodereto. Uono-
Zrannn- u. a. Ntiekereien. Btarnines. (grösste às-
vakl. I>lur dsUZLIlrto, àiivrlRatteste (Qualitäten; kni
^3r».ìàt-^AT«Siî«AZ.«»'ii.ksg0ndvrs ernpkoklen
Billigo, wirkliczlis I^akrikpreise. Nüster franko.

AlsokÄN. nnà llÄnä-I.sinsnwöbsi'öi

l Linil Miller H 0o., liitiiAentltal ikei ll)

I??'n/ciê Mâ>o-//oma^)ab^. — Äz/ÄroiZ/sr/i^ie. — ^/»«SKAe ^8«/sieM

/ì/v ìi/ebZAer) t/mck sc//i//eÄ. //ei/Ac/m/cc/sti^.

^6 ^/c?/?/sii ^6 ^S/c/s/7 ^
-8preâ«à»à/ta» iren/c/cic/en 8-S nn ci 1-L iibn, n» à'onn/ac/en ii-iL i/bs.

V«à>oâ 2-1 ià' i» g^ti^enbcltcsen ^/io/ei öabnbo// >1716

trin em^ebiem unsere ^s à'â/iA c!itSAes/a//e/e»

ais s/e/s uu'Wo»»»tene

^loblîàse»- ?>«î«e»-^?eî/tt»i c, à b>. 2â —
r/it' eiis ipsi/ à „ — 60

- 1?c»â- n»ìeb SKt/siittiiunMssâîtie à „ — 60

1>omF/er rènsaiui ^?er i^acàaitme. —
unc/ ^x/?sc/i'f/c>?i.

-Ittsilsilis», »iferbiitu^e, »ltoti« is blsssbsum^ àorn, I.inàs, Nnbsgonj, »Vor-
isgv» ask ?axisr unà ask üo>^ ütbograpbiert, vmxbsiiit is grosser âusvvabi

I^Snana^lVlartzr, NulterZasss 4, Lt. Llsllsn
Preislisten a»k tVnnsvli Lrnniî». s1958

institut ttsskàà ik Vsiftssiliuil
vor^iiglicb singsriebtct ^ur rr^isbnag von

körperliok und AsistiA lZurüczkAskliekenen.
k)r«te lîvN > vn-rt n. Ì1797

(AssiolitL- nncZ. 2ánsczàiriSi'ssQ-
12391 tlismit sprseks iob Ilcnvn meinen dsstsn vnsk nus kiir Idrs srkolgrsiebs^ bristl.
Lsbnncliung^ moine dsltigen ties'vliis-unci/nlinsrlliiisi'iisii tXsui uIgi^ bnbsn voll-
sinnclig nnebgsgsbsNà iis^istrv 192 ^ürieb V, cisn 39^ I)s^. 1897. ksinbolà iîrsbssr.
MU" vis Lebtbsit obiger tints, sodrikt desHsrrn kìeinkoià krsbssr, Lnknnngsstsiltsr,
ksginnbigt: buried V, cisn 39. t>sü. 1897. ktotnrint ktottingsn, H. !VIor/, Itotar. "W«î
ààrc sso, „t'rtvstpvItNltiitN, Kirodstrnsso 495, t->I«ra».^ >M>»WWMW>WW

keiner llnter-lînen»
Maàs: îSissss ?F6rÄ

ist 6its bests unti Kssünässts brübstiivk für jscisrmsvll. — bur
Xinclsr uutl mitZsnsobtVitebs bsrsousu ist sr sin unssbAt/burss
Xìiin'mittei. v«i» «tinvr Kr«n»«i»
k«â«i»t«»â«r — Lsstos?rc>
àukt àisssr ^.rt. ^1463
brsis psr à S7 HV«rL«t «>. I SO »

„ „ I^»«KU«î, I«»«» I'nlv«'? „ ll so j l aVItUNg.

là: üii'in â Ni ièvirìiti» lîzvààiil, « ir> »

e SSit t/ìb ZinIsfülint
?u vriginaipreissn in alienLtââten der s odvvvi? erbältlieb.

leiebt verdauliebstss und uabrbnktsstes. Vsrbütst stets Lrdrscbsn und vi-
arrbos, was durob ündireiods Attests anerkannt ist. Lrbältiieb in )/., Kilo-1
Packung à 59 Lts. in den meisten àpotliskei, und koloniaiv/arsnkandlungen.
1926^ R«. 5»t. M».rzxi>«à«i» (üt. Lt. dailen).

àmt M. àuàrae, m««!, iteiil.
klà ^ III!RI8^II ^ lk^sr Mà)

Lprevbstunllen: MmilW S—IZV- lili/. »ZàittZgz Z ö lili/, Lonntags dis 3 Ukr.
8sI>nisr/Ioss lisltitntllun^ allsr /ubn- nnà Zlunàliiitulillsitsn.

I'Iui>»I»!« ir». — Iîii»»>tlîrlit i^iiliii«.. î

LilliAS preise.
1^3. Lmpkobls mieb nock spseisli ?ur Lvbandlung von Xintlero, cvelcde

an scbuvrem /aknvn, /abnpustvn, Nräniptvu, Oonvnlslnnen etc. I iden,
bei sicbkrm IZrtolg. ^1.59



fOfivtijtv JTrsawn-Jettuns — IBIätfer für font ijftiMltdtsn Sret*

Empfohlen durch die„Schweiz Frauen-Zeitg."

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow.

Vermeidet jeden für die Ver-
dauung, Atmung und Blut-Cir-
kulation schädlichen Brack.
Gestattet freie Bewegung und

das Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. [1837
PF* Ist leicht waschbar.

Besonders empfehlenswert für Frauen,
die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.
Ab Lager von Fr. 6.— an, nach Mass

Fr. 1. 50 mehr.
F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

MUlilebachslr. 21, Zürich Y.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. Miick,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uchol
Haarausfall, Schuppen und Beissrn schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Mück, prakt. Arzt In Glarn». [ 163H

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. Mück, prakt. Arzt in
Glarus, v.meinemUebel,Bla8eiileideii(schmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse : O.Mttck,
prakt. Arzt in Glarus. [18^0

Suppenwürze, die bei der sparsamen Hausfrau ebenso beliebt ist, wie bei der guten
Köchin, ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [2016

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp.
und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAGG Is

=Delicah

von schmelzender Feinheit
Zu Origiualpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

[2054

Trunksucht-Heilung.
1231J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zumTriukcn, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. 'YMä Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
Ennenda.

gilt bte fltücfttcSe §eituitQ meine« qualBotten
îlîanenleiïren» fptecte tdj fjlemlt £>ettn, o p p
meinen tiefgefühlten $<mf au«. 3dj fnnn nDe« ohne
bte- aerlngften SBefehtoeiben fleitlefeen unb fühle tnltf)
oottftättbla aefunb. ®ln Säudj unb grageformular
uerfenbet 3. 3. 3. tpopp in §etbe, fiolftetn,
cmf Sertai'Btn grntl«. [1498

SRelmnnit, SPfatvet, bon SBa(l6ach=D6evmnmpf.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [2018

ThL Russenberger, Zürich

+Sanitäts- Geschäft

WaaggasseWaaggasse
Artikel zur

Chir. Verbandstoffe. — Aerztl. Instr.
Telegr.-Adresse : „Sanitas Zürich."

1859J Telephon Nr. 1795. (119925 Z)

Einige Urteile über Bergmanns Lilienmilch-Seife.
„Die untersuchte Probe Lilienmilch-Seife entspricht den Anforderungen,

die an gute Toilette-Seife zu stellen sind und muss als richtig hergestelltes
Fabrikat bezeichnet werden."

15. April 1897. Der Kantonschemiker des Kantons Zürich.

„Curieux de vérifier l'authenticité des assertions dans le „Journal du
Jura" sur l'efficacité de votre savon au lait de lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'employant suivant votre mode. Je suis stupéfait de son
excellence, et je puis assurer que je ne ferai désormais usage d'aucun autre
savon de toilette et le recommanderai chaleureusement à toute personne.
Je vous devais cette infinie reconnaissance.

Mes plus sincères compliments et salutations distinguées."
B. Schmitz, Bienne.

„Nachdem ich seit längerer Zeit Ihre Lilienmilch-Seife fürmeinen eigenen j|
Gebrauch stets benütze und mit derselben sehr zufrieden bin, so erlaube j!
ich mir, es Ihnen hiemit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird rauhe,
vom Wasser beschädigte Haut beeinflusst und bekommt beim Gebrauche
der Seife bald Ihre Geschmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Achtungsvoll Dr. med. A. S.

„Ich ersuche Sie höfl., mir sofort eine Schachtel von 3-4 Stück von
Ihrer bew. Lilicnmilch-Seife zu senden Es thut mir leid, Sie mit
einer solchen Kleinigkeit zu belästigen, aber hier ist nur die Seife mit der
Dreieckkugel zu erlangen, welche mir durchaus nicht zusagt."

Como, den 16. Februar 1896. Hochachtungsvollst
Frau Antonio Brentano.

„Schon seit 4 Jahren gebrauche ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmilch-Seife, ohne in dieser Zeit auch nur ein einziges
Stück andere Seife verwendet zu haben. Was mir Ihre Lilienmilch-Seife

i! hauptsächlich lieb und geschätzt macht, sind in erster Linie deren milde,
hautreinigende Eigenschaften, namentlich für zarte Kinderhaut, auch lässt
sie sich bis zum winzig dünnen Scheibchen abgebrauchen, was ich bei
anderen Seifen noch nie beobachtete, auch wenn dieselben teurer waren."

S i s i k o n, 3./9. 97. Hochachtungsvoll Frau Anna Hedigen.
4»

„Ihre Karte bestens verdankend, benachrichtige Sie hiemit, dass ich mich
zu einer andern, als Lilienmilch-Seife, trotz des billigeren Preises nicht ent-
schliessen mag. Da ich mir wohl denke, dass Sie die schöne Lilienmilch-
Seife zu einem reduzierten Preise an Private nicht versenden werden, so
bitte ich um Entschuldigung und bin nun wieder, wie bis dahin, darauf
angewiesen, dieselbe zum vollen Preise in der Apotheke zu holen."

Solothurn, 10. Januar 1895. Hochachtungsvoll Frau Möhl.

„Je me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Genève, 3 avril 1897. Juliette St

„Fühle mich gezwungen, Ihnen zu schreiben, dass ich mit Ihrer
bekannten Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist. Es ist das einzige von den vielen angewandten
Mitteln, welches mir zu einer frischen Hautfarbe verhalf und mich von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Waltenschwil, 26.1. 1898. Hochachtend Frl. Ida Stierli.

„Ich benüize schon seit längerer Zeit sowohl in meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre Lilienmilch-Seife und bin damit sehr zufrieden."

E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

„Votre envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Merci.
Servez-moi toujours de même et recevez mes salutations très-empressées."

Genève. J. Suêz.

Nur die

Zürcher
Bergmanns liilienmilch^Seife

ist die allein echte kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint und trägt stets die Firma :

Bergmann & Cie., Zürich
und die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

worauf genau zu achten ist, um sich vor vielen minderwertigen Nachahmungen zu schützen.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den Äpotheken, Droguerien und Parfümerie-Geschäften.
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Schweizer Freuen-Zettuns — Blätter Mr den HSuslichen Rrew

tiiiptolilen llui'vli à„8lîlà fi>suen-àitg."

Iî.àiM-^orLsìt
Airài-^stew vr. Inns, Xulin««.

Vt«m«i«I«i j« till «II« V« >

«lîìililiizx, àîmiiiiK und ItliitlîiIi»I»tÌ<»II !-!t I>Ìl«IIÌ« Ilt'II Illlstb.
<»l!sti>tl«t 1i«î«> It« lv« <;iiiiix und

ÄN« VenKvi» «!« i I iltl i lilt î«!«
durcb «lie l^âultvr. s1837

1st I« i« Ilt l,,ì>«« lll»»i MU
vosonders empfekienswert für krauen,

die körperlioii arbeiten, beidende, 8obw»n-
gere, sowie als erstes Korsett f. Nädoben.

Ab bagsr von kr. 6.— an, naek Nass
kr. 1. 59 mskr.

f. W>88, KesunlUieitzlimett fsklillstian
Ntibìebavdsir. 21, lîtlrivb V.

Haai-aìisktàll.
tllltvrseiodllstsr dsstlltist, âuss er stuacii,à NrieNiode Nekanàlullx âesDrn. v. Niivk.

prukd. -ârst in Klarus. voll soinsill Ilol o!
Uaaruagkail, Soiiupxsu ouck kebsri, setillvll ll>ui
voilstiillâis botrsit vuräe. Krads, (ivu 13-
Närs 18W. Viid. bans, Odorillllllor- — Nn-
glalliuzd, (1oilloin6»illillSllll»illt Krads — --X«d,
<>. iilllcli, xrakt. ^r?.t I« klar»»- s1333

Restâtigs, dass iod durvd âiv brisüioks Re-
iiandluos âeg Rrn. O. UUek, pràt. in
RIarug,v.màsinIIsdsI,v!»8eiiIeiàvu(soàsrû-
kalìss Rrinieren, Harndrang, Rrennen, 8tu51-
Verstopfung oto.), vollständig gotioilt v^urde.
Llronskainp k. Raago (Xleoklonburg). don 13.
dun! 1898. Rr. ^uindiunnen. Adresse: V.lttkvlt,
prakt. w àrus. ^18^0

^îRVVSiî^vîirsv, âis ksi àer sxa.r8a.m6n Hauskrau Ebenso beliebt ist, ivie bei âer guten
köebin. ist 2u ba.ben in allen Lpeserei- unà velikatessen-t-lesebäkten. ^2016

Original-Ii'läsebeben von 50 klp. werden ?iu 35 Rx, diejenigen von 90 Rx. 2U 60 ktp.
und solebe von k^r. 1.50 2U 90 kp. mit Naggis Luppenv^ür^e naebgeküllt.

IVI^lZVI-!

—Doliost-

von sebrnSi^endsr^sinkeit
^ll Driginalprsissn in eilen Ltädtsn der Lebweis srbâlìliek. ^lg69

>2954

l'rnnkLu.vlat-IZSiliiiiN-
I231j 2u meiner kreuds kann ieb Ilinsn mitteilen, dass ieb duiek Ibr unsebädlicbss
Vsrkakrsn von meiner bsidsnsekakt gekeilt worden bin- leb bobs gar keine bust mskr
?-Umr> !uIi>'„,bsllnäe miek dadurcb viel besserals vorderund kabs aueb sin besseres
Ausseksn- Aus Dankbarkeit bin iek gerne bereit, dies Zeugnis su verökksntlirbsn und
denjenigen, wsleks mieb über meine Heilung befragen, àskunkt^u erteilen- Neins
llsilunZ virä itukssbsn erregen, äoieb als orzerlrinker bekannt vor- bs kennen mieb
Zor viele beute, und vird mon sieb ollz-vervundsrn, doss ieb niebt msbr trinke- leb
werde Ibr Irunksuebt-Itsilvsrl-, dos lsiebt mit oder obns tVisssu onzevondt werden
könn, übsroll vo iek binkomms, empksblen- boxsrstrssss 111, Tlürieb III, 28- Oe?.
1897- Albert IVsrndli- jgM- ?lur gsZIoubiZunz vorstsb Ilntersebrikt des Urn- àlkvrt
tVerndli- bozsrstrosse 111, dobier. Mrieb III, 23. Os?- 1897- Der Ltodtommonn:
VVollsnsbsrxer, Ltellvsrtr. 'MU -àdr. : „?riv»tpvlikl!u!k, Kirebstr- 4VS, tltorus."

I'rs.usv- und SsseblsebtL-

krs.àsîtôii,
^eriodsuLtörluig, äödär-

màrlsîàsn
werden scbnsll und billig (oueb brisk-
lieb) okne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mil. 1. lWizvi-
bu»end».

Für die glückliche Heilung meine« qualvolle»
Magenleidens spreche ich hiemitsl Herrn, P o p p
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. slsSS

Reimami, Pfarrer, von Wallbach-Obermumpf.

llr«8»à ill 8tà (üt. iMlüdl)
5 DknudLilebse evbten Lerg-DIenen-
ttonig per Dost krouko ?r. 4.99.

M kiiMàMr, Màd

4-8»llitàt8- tîvzeliâkt

iìi'Ukl lui'
bliir. Verbondstotle. — ^vriitl. lustr.

belegr.--àdresse: ,,8anlt»s iîilrlvlì."
1859^ belexkon Hr. 179S. (» SSils Ü)

Nà Nà àr kMâM MMàM
„Die untersucbts brode bilisnmileb-Lsiks entspriebt den Anforderungen,

die on gute boilette-Lsiks ^u stellen sind und muss ols riektig bergsstslltss
Dodrikot bsssicknet werden."

15. April 1897 9er Ksntonsobemiker lies Ksntons /iirivtl.

„burisux de vèrilier l'outkentioitê des assertions dons Is ,,-lournol du
luro" sur l'sktleoeiìè de votre savon ou lait de lis, s s m'en suis proeurê un
moreeou en l'smplosont suivant votre mode. 1s suis stupéfait de son ex-
cellence, et ^s puis assurer (sus se ne kerai désormais usage d'oueun outre
savon de toilette et le recommanderai eboleureussment à toute personne.
1s vous devais cette infinis reconnaissance.

Nés plus sincères compliments et salutations distinguées."
k. 8vkmitt, Lisnns.

,,blackdsm icb seit längerer Zeit Ikre biliennnlcb-Lsikefürmeinen eigenen t
ksbrauck stets bsnütss und mit derselben sskr xukriedsn bin, so erlaube ß

ieb mir, es Ibnen kismit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird raube,
vom IVasser desebädigts Baut dssinklusst und bekommt beim Llsbrauckv
der Leike bald Ikre Dssebmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Aebtungsvoll vr. meü. A. 8.

„leb srsuvbs Lie kökl., mir sofort eine Lcbacbtel von 3-4 Ltüek von
Ikrer dew. bilienmilcb-Lsiks ?.u senden bs tbut mir leid, Lis mit
einer solcken Kleinigkeit xu belästigen, aber kier ist nur die Leite mit der
Drsieckkugsl su erlangen, welebe mir durekaus nickt susagt."

Lomo, den 16. Debruar 1896 Doebaebtuogsvollst
frau Antonio krentsno.

„Lebon seit 4 lakren gsbrauebe ieb kür miek und meine Kinder un-
untsrdroebsn Ibrs bilienmilcb-Leike, okne in dieser Tlsit aucb nur sin einsiges
Ltüek anders Leite verwendet su baden. IVas mir Ikre bilienmileb-Leite

bauptsäeblicb lieb und gssekätst macbt, sind in erster biais deren milde,
kauireinigends kigensebaktsn, namentliek kür sarts kinderbaut, aucb lässt
sie sieb dis sum winsig dünnen Lebeibebsn adgsdraueksn, was iek bei
anderen Leiten noeb nie beobaektets, aucb wenn dieselben teurer waren."

Lisikon, 3 /9. 97. Doebaebtungsvoll krau Anna llkliigon.

Ibre Karls bestens verdankend, benaekriebtigs Lie biemit, dass iek mieb
su einer andern, als bilienmileb-Lsiks, irots des billigeren Dreisss niebt snt-
sebliesssn mag. Da ieb mir wobl denke, dass Lie die seböns bilienmileb-
Leite su einem reduzierten kreise au private niebt versenden werden, so
bitte ieb um kntsebuldigung und bin nun wieder, wie bis dabin, darauf an-
gewissen, dieselbe sum vollen kreise in der Apotdsks su bolen."

Lolotbu rn, 19. lanuar 1895. Doebaebtungsvoll krau Nöiil.

„1s ms sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Ksnève, 3 avril 1897. luiietto 8t

„küble miek geswungsn, Ibnen su sekreiben, dass ieb mit Ibrsr
bekannten bilisnmileb-Leiks sebr sukrieden bin und sis seit längerer Asit meine
bisblingsssiks geworden ist. ks ist das sinsige von den vielen angewandten
Nitteln, wslebss mir su einer krisebsn Dautkarde verkalk und mieb von den
lästigen Lommsrsprosssn befreite."

tValtsnsebwil, 26.1. 1898. Doebaebtend kri. Ilia 8tlerli.

„leb benütse sebon seit längerer 2eit sowobl in meiner kamilis, als aucb
in msiner kraxis Ibrs bilienmilcb-Leike und bin damit sskr sukrieden."

k. Lviireider-Vtalüner, Hebamme, Basel.

„Votrs envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Nervi.
Lsrves-moi toujours de même st reeeves mes salutations très-smprsssèss."

Denèvs. I. 8uêr.

à
ist âiè allein eclite kosinstisà l'oilsttè-Leise für /arten, wsàsn 'teint unà träZt stets àis l'irwa:

Ssrsmsnn à Ois., ^llriok
und die

weinut Zonau /u nebten ist, una sied ver vielen ininäsrwortiAgn KaelialiwunZen /u sàt/en.
Vorrätig à Ltûoìk 75 Ots. irr âsn ^pobtiSk.Srt, IZrogsusrisri urtâ k'arkûrrisi'is^LsSsczìiâktsii.
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®ruti0beiUgf ïitr Sdjnreijtr frauen* Jntung.
®rfttjeiitt am brttten ©olmtag jebeit SDhmatg.

St. ©alien MV. 1. 3anuar 1899

te ô'JUjiteo d?öcf?eCef.

S' ©fyriftcfyinöli tjät mer a ©fyudji brodjt
lin5 ©fcfyterli aller llrte.
3et?t fang i fyüt na 3'd?öd)elem=a

3 mag tjalt niimme g'marte.

Ulys Zïïiietterlï ïjat mer ©fyalb«
fleifd? g'gel?

Iln6 gucïer, JÏÏefyl un6 ZîïanMe,
©n Brate git's un6 ©ljued?e=

n=au,
Da tuemn 6enn uerbanöle.

>ans 6ä ift gern ©otelett,
'l)urli fiiefi Sad?e
mas 6e 3°f* un& ©do

môdjt,
Das ift gra6 t?ell 311m £adje.

De ^rii§li erft, 6ä Secfersbueb,
Dä djad? un6 luftig Stumpe,
Da fyolt gra6 bciöi ^üäftli noil
3e^t mag er mieöer gumpe.

3a, s'<£t)öd>lem4ft e fdjöni Sadj,
UTe mucf öerby uill 6enfc.
Das lPienad?tscfyin61i bet mer gmiif
ITüt Scfyoners djöne fdjenfe.

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar f399

Wie d'Agnes Hechelet.

S' Ehristchindli hat mer a Ehuchi bracht
Und Gschierli aller Arte.
Jetzt fang i hüt na z'chöchele-n-a

I mag halt nümme g'warte.

Mys Müetterli hat mer Ehalb«
fleisch g'geh

Und Zucker, Mehl und Mandle,
Gn Brate git's und Ehueche-

n-au,
Dä tue-n-i denn verhandle.

>ans dä ißt gern Eotelett,
churli füeßi Sache
was de Ioft und Gtto

möcht,
Das ist grad hell zum Lache.

De Fritzli erst, dä Leckersbueb,
Dä chäch und lustig Stumpe,
Dä holt grad beidi Iüüftli voll
Jetzt mag er wieder gumpe.

Ja, s'Ehächle-n-ist e fchöni Sach,
Me mueß derby vill denke.

Das tVienachtschindli het mer gwüß
Nüt Schöners chöne schenke.
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"gSifd àev ^c§roe\Uv.
(Sortierung.)

©cfjmerg ber Mutter, bereu Mann auf beut unfid)ern Dgean
ésieM ïâmfafte unb ber feine Sfljnung bon bent fetteren SSertufte tjatte,
tnar unauêfftredjfid), aber nicfjt untröfffid). SJSufjte fie bod), baff if)r
engefguteê Kinb ein fidjereê, fcfjônereê heim, aïê feïbft baê gfüdMje
©Itern|auS tnar, jefd int ^intntel hatte unb aßmäfjfich fafste fid) ibjre

gfaubenêy unb liebeffarfe ©eefe in ber ©rgebung unb Hoffnung beê

bereinftigen ÏSieberfehenê. ®eê, Knaben Weicf)eê her5 aber tnar tnie

gerriffen unb bie Mutter beburfte ifjreê gangen ©tarfmuteê, nnt iljren
©oïjn gu tröffen. @ie Wieê if)n befonberê auf baê geiftige 33anb §in,
Wefdjeê ifju nod) itnnter mit ber ©djwefter berbänbe; itjr foße er fid)
burd) ein reineê, befonneneê unb pftidjigetreueS Seben Würbig machen,
bann würbe bie hinübergegangene ihm aïê fd)ü$enber, feitenber ©eift
auf beut befd)tnerfid)en, langem Sebenltnege gur ©eite fielen. Mit
Sßärrne, faft mit tßegeifterung fafste ißeter biefe fdjöne Sbee ber Mutter
auf unb berfidjerte, it)r bttrdj SBiße ttnb ®hat folgen gn tnoßen.

®ief emftfanb Kapitän föofßfen bei feiner nädjften ^eintfunft bie

fchmergboße Sude im gamiïienïeben. Um fo rnetfr toiömete er fid) in
bem nun fofgenben SSinter, tun er baSjciitt blieb, feinem je|t öicrgc(;n
jährigen @ot)ne, fudjie feine ©djWädjen auêgîtmergen, feinen ©I)arafter
gu bilben unb teilte itjm aucf) bon feineu praftifcfyen @firach= unb gaä)=

fenntniffen mit. ®ieê festere Ejatf beffer aïê baê erftere; benn ber
Knabe befaß einen l)eßett ©eift, ein guteê ©ebadjtnië unb grofse S3or=

liebe für baê ©eetnefen.
©tue grofje ©orge aber tnar eê bem SSater, bafs bei aßen frönen

©igenfdjaften fo wenig ©tetigïeit im ßtedjten uttb ©uten gu erringen
War. ©r befdtßofs bafjer, ißeter nur unter feiner eigenen, perfônïichen
Stufficht unb Seitung in baê ©eefeben, baê aud) ber ©ofm fid) gum
töcrufe erWäfßt fjatte, eingufü£)ren, unb fd)on im nädjften grühltuge
foiïte baê gefd)el)ett.

®ie ftetê ftei^ige Mutter nftljte unb ftridte entfig an ber Stuêftattung.

Mit wettern ©djmerg unb töangen fie ber Trennung bon bem nun
eiugigen Kinbe entgegenfaï), baê erriet nur aïjnenb ber fiebeboße ©atte,
baê Witfjte nur ©ott aßein.

®er Stbfd)ieb War ba. Seidjenbïafs §ielt bie feelenftarfe grau ben

geliebten @oI)u umfafjt. Mit bem festen Kufs f)ittg fie il)ttt ein S3iïb=

cfjen beê berftorbenen @d)Wefterd)enê an einem golbenen Ketteten um
ben 53(11,11 fePete fie thn u,,b fegte bie fd)Wad)e Knaben|anb in
bie fefte, treue §anb beê ÏBaterê, umarmte biefen innig unb — SSater

unb ©otjn folgten tiefbewegt beut ißfabe beê gefährlichen Skrufeê. ®ie
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Acrs Mitö öer Schwester.
(Fortsetzung.)

Schmerz der Mutter, deren Mann auf dem unsichern Ozean
kämpfte und der keine Ahnung von dem schweren Verluste hatte,

war unaussprechlich, aber nicht untröstlich. Wußte sie doch, daß ihr
engelgutes Kind ein sicheres, schöneres Heim, als selbst das glückliche

Elternhaus war, jetzt im Himmel hatte und allmählich faßte sich ihre
glaubens- und liebestarke Seele in der Ergebung und Hoffnung des

dereinstigen Wiedersehens. Des Knaben weiches Herz aber war wie
zerrissen und die Mutter bedürfte ihres ganzen Starkmutes, um ihren
Sohn zu trösten. Sie wies ihn besonders auf das geistige Band hin,
welches ihn noch immer mit der Schwester verbände; ihr solle er sich

durch ein reines, besonnenes und pflichtgetreues Leben würdig machen,
dann würde die Hinübergegangene ihm als schützender, leitender Geist
auf dem beschwerlichen, längern Lebenswege zur Seite stehen. Mit
Wärme, fast mit Begeisterung faßte Peter diese schöne Idee der Mutter
auf und versicherte, ihr durch Wille und That folgen zu wollen.

Tief empfand Kapitän Bohlsen bei seiner nächsten Heimkunft die

schmerzvolle Lücke im Familienleben. Um so mehr widmete er sich in
dem nun folgenden Winter, wo er daheim blieb, feinem jetzt vierzehnjährigen

Sohne, suchte seine Schwächen auszumerzen, seinen Charakter

zu bilden und teilte ihm auch von seinen praktischen Sprach- und
Fachkenntnissen mit. Dies letztere half besser als das erstere; denn der
Knabe besaß einen hellen Geist, ein gutes Gedächtnis und große Vorliebe

für das Seewesen.
Eine große Sorge aber war es dem Vater, daß bei allen schönen

Eigenschaften so wenig Stetigkeit im Rechten und Guten zu erringen
war. Er beschloß daher, Peter nur unter seiner eigenen, persönlichen

Aufsicht und Leitung in das Seeleben, das auch der Sohn sich zum
Berufe erwählt hatte, einzuführen, und schon im nächsten Frühlinge
sollte das geschehen.

Die stets fleißige Mutter nähte und strickte emsig an der Ausstattung.
Mit welchem Schmerz und Bangen sie der Trennung von dem nun
einzigen Kinde entgegensah, das erriet nur ahnend der liebevolle Gatte,
das wußte nur Gott allein.

Der Abschied war da. Leichenblaß hielt die seelenstarke Frau den

geliebten Sohn umfaßt. Mit dem letzten Kuß hing sie ihm ein Bildchen

des verstorbenen Schwesterchens an einem goldenen Kettchen um
den Hals; dann segnete sie ihn und legte die schwache Knabenhand in
die feste, treue Hand des Vaters, umarmte diesen innig und — Vater
und Sohn folgten tiefbewegt dem Pfade des gefährlichen Berufes. Die
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ipaugfrau after' Iniete nieber bor beat Srujtftj iljreg gimmed», unb
ïattge, lange bermeilte fie bort in tränenbotlem, tnftrünftigen ©eftete,
trie nur etn grauem unb Stutterljerj eg buret) bie SBollen put ffimmel
fettbet.

©g ging aïleg gut. Sßeter gemöftnte fid) bortrefflid) in bag ©ee*
manngleften, — ober bielmehr, er brauchte fid) gar nic£)t einpgemfthnen,
er lebte itnb meftte bartn, mie in feinem natürlichen ©lemente. Slnftellig
ttnb fteljenbe mar ber Sgunge P? SSerhmnberung unb greube ber ganpn
SDlannfcftaft; bod) mag bag Sßefte unb ben ©Item bag ©rfreulictjfte mar:
er folgte genau ber ftrengen ©chtffgpdjt. ©afj ©eift unb ©emitt baftei

aud) genährt unb rid)tig gepflegt murben, bafitr forgte nach 5Dtöglid)leif
ber SBater unb machfant ï)ieït er ben ©olp bon bertrautem SSerleljr mit
Seuten, bie nicht fein bodeê SSertrauen ftefafjen, fern.

@o toaren feit Sßeterg (Eintritt alg ©djiffgjunge allmählid) bier
unb ein Ijalbcg Sgaljr berftricftcit. §njmifchen mar er pm SDlatrofen

abanciert; and) fiatte er mit beut SSater einen SBinter p fpaufe berleftt
unb grau SReengla mar innig beglücfi bttrd) btefe Slnmefenheit, bitrd)
bag gute Slugfeften bon SSater unb ©olju unb burd) bie 2oftfprüd)e,
meldje elfterer. über ben let)tern ber SOtutter pflüftern fonnte. ©ineg
after beunruhigte fie mel)r alg bie ©puren ber alten gehler, bie freilief)
noch immer fid)tftar maren; Sßeter münfehtebringenb einanbereg, gröfsereg
@d)iff p ftefa[)ren unb begrünbete feinen SBitnfcl) nicht unrichtig buref)
ben ffinmeig auf bie Stotmenbigleit, feine Semttniffe. unb ©rfaftrungen
auf einem grüfjern ©djiffe unter frembem Sommanbo p ermeitern
unb aud) entferntere Süttber uttb SSölter lernten p lernen.

SBater Söoljlfen mürbe feinen Slnftanb genommen fyabm, biefen
SSunfd) p erfüllen unb feinen @ol)n einem ftefannten pberläffiigen
Sapitün anjubertrauen, meil er fetftft moi)! eittfaï), baff bie je|ige ffeit
mel)r an geiftiger Slugftitbung unb SBerlehrg=©emanbtheii forbere unb
bieg auf bem nom ©ohne gemünfd)ten SBege fteffer p erreichen fei, alg
auf bem eigenen deinen galjrjeuge unb bei ben auf ©uropa ftefchränften
galjrten. Sifter er erfannte aud) nur p mot)!, melcfte ©efahren hieraug
bei bem unpberläffigen SBefen Sßeterg für beffen fittlidjeg S®o£)t er=

machfen. Stiemanb ift fid) ja mehr fetftft üfterlaffen, alg ber junge
©bemann in fremben Späfen. Sga, fetftft unter ber ftrengen ©cftiffg*
0rbre unb 3uct)t lauert ber SBerfudjer nur gu oft in ber ©eftalt eineg

Sameraben bem tinerfahrenen auf.
©egfjatb modle SSater SSoftlfen ben ©oftn lieber nod) ein paar

galjre bei fid) behalten, ihn einige SBinter 51t ipaufe berieben laffen,
um bie SSorftereitunggftubien für ben üblichen längeren Surfug in ber

SRaffjematif unb ©chifffaljrtgtunbe p betreiben; hafte er bann fpäter
ber gefe|lichen SSorfdjrift in ber ©eemanngfchule genügt unb bag
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Hausfrau aber kniete nieder vor dem Kruzifix ihres Zimmers, und
lange, lange verweilte fie dort in tränenvollem, inbrünstigen Gebete,
wie nur ein Frauen- und Mutterherz es durch die Wolken zum Himmel
sendet.

Es ging alles gut. Peter gewöhnte sich vortrefflich in das
Seemannsleben, — oder vielmehr, er brauchte sich gar nicht einzugewöhnen,
er lebte und webte darin, wie in seinem natürlichen Elemente. Anstellig
und behende war der Junge zur Verwunderung und Freude der ganzen
Mannschaft; doch was das Beste und den Eltern das Erfreulichste war:
er folgte genau der strengen Schiffszucht. Daß Geist und Gemüt dabei

auch genährt und richtig gepflegt wurden, dafür sorgte nach Möglichkeit
der Vater und wachsam hielt er den Sohn von vertrautem Verkehr mit
Leuten, die nicht sein volles Vertrauen besaßen, fern.

So waren seit Peters Eintritt als Schiffsjunge allmählich vier
und ein halbes Jahr verstrichen. Inzwischen war er zum Matrosen
avanciert; auch hatte er mit dem Vater einen Winter zu Hause verlebt
und Frau Reenska war innig beglückt durch diese Anwesenheit, durch
das gute Aussehen von Vater und Sohn und durch die Lobsprüche,
welche ersterer, über den letztern der Mutter zuflüstern konnte. Eines
aber beunruhigte sie mehr als die Spuren der alten Fehler, die freilich
noch immer sichtbar waren; Peter wünschte dringend ein anderes, größeres
Schiff zu befahren und begründete seinen Wunsch nicht unrichtig durch
den Hinweis auf die Notwendigkeit, seine Kenntnisse und Erfahrungen
auf einem größern Schiffe unter fremdem Kommando zu erweitern
und auch entferntere Länder und Völker kennen zu lernen.

Vater Bohlsen würde keinen Anstand genommen haben, diesen

Wunsch zu erfüllen und seinen Sohn einem bekannten zuverlässiigen
Kapitän anzuvertrauen, weil er selbst wohl einsah, daß die jetzige Zeit
mehr an geistiger Ausbildung und Verkehrs-Gewandtheit fordere und
dies auf dem vom Sohne gewünschten Wege besser zu erreichen sei, als
auf dem eigenen kleinen Fahrzeuge und bei den auf Europa beschränkten

Fahrten. Aber er erkannte auch nur zu Wohl, welche Gefahren hieraus
bei dem unzuverlässigen Wesen Peters für dessen sittliches Wohl
erwachsen. Niemand ist sich ja mehr selbst überlassen, als der junge
Seemann in fremden Häfen. Ja, selbst unter der strengen Schiffs-
Ordre und Zucht lauert der Versucher nur zu oft in der Gestalt eines
Kameraden dem Unerfahrenen auf.

Deshalb wollte Vater Bohlsen den Sohn lieber noch ein paar
Jahre bei sich behalten, ihn einige Winter zu Hause verleben lassen,

um die Vorbereitungsstudien für den üblichen längeren Kursus in der

Mathematik und Schifffahrtskunde zu betreiben; habe er dann später
der gesetzlichen Borschrift in der Seemannsschule genügt und das
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Gcrcratett gut beftattben, erft bann Woßte er tïjn auf einem anbern ©cfjiffe
fahren ïaffen ; atd ©teuermann Waren bie genannten ©efafjren für Sßefer

bebeutenb geringer geworben, unb fein ©Ijaratter tonnte fiel) bid batjin
feftigen. — gortfe^ung folgt.

(§in get'oßrfer Papagei.
r fdjwajjt wie ein ißa^agei." 2Md)ed bon unferen lieben Meinen

Sefertein tjätte biefed llrteit nid)t in WegWerfenber ober bemiß
teibenber SBeife fd)on falten tjören. SSießeidjt betraf ed einen SBefattm
ten unb bießeidjt ben lieben jungen Sefer gar fetber. Sttögtidjerweife
ïjat ed aud) bem tieinen SBrübercfjen ober ©djWefterdjen gegolten, beffen
aßertiebfted Sßtaubermäutdjen aßed nadjsufotctfo^ern fitdjt, load ed bon
anberen fftredjen Ijört. !yn biefem testera galt ift ed bann freilief) fein
WegWerfenbed llrteit, fonbern ein ©ernifd) hon ©totg unb greube, wetdje
man über bie fbrad)tid)en gortfefjritte bed lieben 9teftf)ôcferd)end em=

bfinbef.
3d) Wilt ©ltd) aber Ijeute bon einem ißaßagei erjagten, ber mit

dcfjtung beljanbett Werben Witt unb auf ben biejenigen unter ©ltd) faft
neibifdj Werben tönnten, welche bie ©pradjftunbe fdjWitjen ntadjt uttb
bie tjergtid) gufrieben Wären, Woßte man. in ben @f)rad)ftunbett nid)t
meljr bon it)nen bedangen, atd bon einem fintpten ißapagei.

3Kr. ©rant Sftibïet),' ein Stmeritaner, befi&t einen ißafmgei, ber bid

gur ©tunbe bie ©tjre geniefjt, auf ber gangen SSett ber ©rjte feiner
©attung gtt fein. ®ad fettene Stier tjeifjt ^afub ; ed fforicfc)t tabeßod
brei ©firadjen wnb bid)t Weniger atd geljn ©iatettè unb beljerrfdjt bott=

tommen naljegu 4000 SBorte. 3rfob fejjt nie einen @a| untorrett gm
farnmen unb antwortet ftetd in bem 3biom, in beut er angerebet wirb.
SSebient man fid) jebod) einer ©ßradje ober etned SBiatettd, bie itjnt
unbeîannt finb, bann fietjt er bett grager etWad eigentümtid) bon ber
©eite an unb fdjüttett fein befieberted ifan^t. ®er ©igentümer bed

Wunberbaren SBogetd reift mit i^rtt in ber gangen SSett umtjer unb
überaß erntet er mit feinem geteerten Slier ben größten Söeifaft. ©in
Stmeritaner Wttttfdße fit. 9libtel) bett SSoget abgutaufett ttitb bot tl)itt
bie ©imune bott 30,000 grauten bafür; er würbe aber bad Slier nid)t
um bett bofiftelten ißreid ^ergeben, benn 3&tob bringt feinem SJÎetfter

nidjt wettiger atd 10,000 grauten im 3^re ein.

tpoffenttici) ift „3atob" wirftid) ein ecfjter @f>rad)tenner unb er

gefjört nid)t gur ^taffe berjenigen ißaftageie, mit benett bie ftaunenbe
SBett betrogen Wirb. £>ört nur ein üftüfteräjen tjiebon:

gür einen Sßaftagei, ber bad SSateritnfer in fedjd berfdjiebenen
©ftradjett tjerfagen tonnte, Würben bor turgem bon ber öfterreicf)ifä)en
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Examen gut bestanden, erst dann wollte er ihn auf einem andern Schiffe
fahren lasten; als Steuermann waren die genannten Gefahren für Peter
bedeutend geringer geworden, und sein Charakter konnte sich bis dahin
festigen. — Fortsetzung folgt.

Gin gelehrter Hìpcrgei.
r schwatzt wie ein Papagei." Welches von unseren lieben kleinen

Leserlein hätte dieses Urteil nicht in wegwerfender oder
bemitleidender Weise schon fallen hören. Vielleicht betraf es einen Bekannten

und vielleicht den lieben jungen Leser gar selber. Möglicherweise
hat es auch dem kleinen Brüderchen oder Schwesterchen gegolten, dessen

allerliebstes Plaudermäulchen alles nachzuplappern sucht, was es von
anderen sprechen hört. In diesem letztern Fall ist es dann freilich kein

wegwerfendes Urteil, sondern ein Gemisch von Stolz und Freude, welche

man über die sprachlichen Fortschritte des lieben Nesthöckerchens
empfindet

Ich will Euch aber heute von einem Papagei erzählen, der mit
Achtung behandelt werden will und auf den diejenigen unter Euch fast

neidisch werden könnten, welche die Sprachstnnde schwitzen macht und
die herzlich zufrieden wären, wollte man in den Sprachstunden nicht
mehr von ihnen verlangen, als von einem simplen Papagei.

Mr. Grant Ridley, ein Amerikaner, besitzt einen Papagei, der bis

zur Stunde die Ehre genießt, auf der ganzen Welt der Erste seiner

Gattung zu sein. Das seltene Tier heißt Jakob; es spricht tadellos
drei Sprachen und nicht weniger als zehn Dialekte und beherrscht
vollkommen nahezu 4000 Worte. Jakob setzt nie einen Satz unkorrekt
zusammen und antwortet stets in dem Idiom, in dem er angeredet wird.
Bedient man sich jedoch einer Sprache oder eines Dialekts, die ihm
unbekannt find, dann sieht er den Frager etwas eigentümlich von der
Seite an und schüttelt sein befiedertes Haupt. Der Eigentümer des

wunderbaren Vogels reist mit ihm in der ganzen Welt umher und
überall erntet er mit seinem gelehrten Tier den größten Beifall. Ein
Amerikaner wünschte M. Ridley den Vogel abzukaufen und bot ihm
die Summe von 30,000 Franken dafür; er würde aber das Tier nicht
um den doppelten Preis hergeben, denn Jakob bringt seinem Meister
nicht weniger als 10,000 Franken im Jahre ein.

Hoffentlich ist „Jakob" wirklich ein echter Sprachkenner und er

gehört nicht zur Waffe derjenigen Papageie, mit denen die staunende
Welt betrogen wird. Hört nur ein Müsterchen hievon:

Für einen Papagei, der das Vaterunser in sechs verschiedenen

Sprachen hersagen konnte, wurden vor kurzem von der österreichischen
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©rgljerjogm (Stefanie 1500 SJtar! bejaljlt. 911g bag ïoftbare $ier fid)
jebod) in ber SSoIjnung ber ©rjlfergoght befanb, ïonnte man nidjt' ein
SBort aug tffm Ijeraugbefommen. ®er Set'fctufer iourbe toegen Setrugeg
berflagt unb ba fteltte eg fid) ïjeraug, baß er — Saud)rebner tear unb
bent Soge! nur beigebracht Ijatte, ben Scfjnabel §« öffnen unb jtt
fdfließen, mäljtenb er felbft bttrd) feine merlmürbtge Sunft bie SBorte

fo £>erborbraci)te, baß jeber im ©tauben mar, ber Sögel fßräcfje. ©in
ißaßagei, ber tlfatfädflid) 250 SSorte fgredjen !attn, ift neuerbingg für
bie Summe oon 1000 Sölarf in ben Sefiß beg türüfeßen Sultang
übergegangen.

3d) für meinen $eil muff aber offen belennen, baff eg ttidjt bie

gelehrten fßaftageiett finb, bie mein befottbereg gntereffe ertoeden, fon=
bern bie lieben, bergigen fßlgubermctuldjen mit ben ladjenbeit Stugen
unb bett Seibettßaaren, über bereit Saubertpelfd) ber ißaßa fo t)etglid)
lad)t itttb bereu nimtnertnübe, fitße Sißßen bie glütflidje SOfama fo

gerne füßt.

^Srtef&ctffm 6er ^ledaRfioxt.
Ben liflicit ftfcrlciu nlle« luiiiifttjc irij ein ftülflidjcö nettes |nljv!

gtriba 351... in Äevisun. ®ein ^ü6fc£)er unb finniger 28eiïjnacfjtg=
grub, ben ®ein fdföner ©briftenget mir gebradjt bat, mar ntir eine außer*
orbentlicbe lleberrafcbung. 3ß bag l)ü6fä)e ®äfd)d)eu etma gar eigene ïtrbeit?
3d; battle ®ir redft îjerjlid) für ®ein freunbtidfeg ©ebenfen. 36 merbe

®ein ©efdjent red)t in ©been batten unb nttd)
immer bar an freuen. — SSag ift aber aug ®einem
mir gugefagten tBefudfe gemorben? SBittft ®u
benfelbett etwa berfftarenbig bie ®age länger finb?
3ebenfaïïg mirft ®tt nid)t bergeffen, baft id) ®i<6
mit Vergnügen ermarte. ®u mufft aber eine ber*
grtiigltcfte (Begleitung mitnehmen, nid)t mabr?
©ei berjltd) gegrüßt mitfamt ber lieben fKattta
ttnb ben lieben ©efdfmiftern. — ©eirtem feinen
3teujabrglärtd)en merbe id) einen ©T)renf>laj5 an»
meifen.

Ätttt« /t in «bbmtjwif. ®aS bi're
id) gerne, baß ®u aud) im neuen 3abre bie
Sorrefftonbeng mieber lebhaft aufnehmen millft.
®aß ®tt unter bent SBeibnad)tgbaum aud) bad

„§eibi" gefttnben f)aft unb bier gebunbene 3abt>
gänge ®einer Iteinen Rettung, bag mad)t aud)

mir biet Sergnügen. SSitlft ®u mir gelegentlich einmal fagett, mag ®ir int
„§eibi" ant beften gefallt? — ®ie große ^aßeterie mirft ®u redft gu 9tu|en
gießen. Äinber, bie baran gemöbnt merben, früt) feßon regelmäßig (Briefe
gu feßreiben, lernen unbermertt bie <SforacX)e beherrschen unb bieg ift ein großer
Sorgug Jürg gange fßätere Seben. — §at ®ein bierfüßiger grettnb auch
einen gefttaggbiffen belommen? 9timm bergtidfe ©rüße für ®td) unb bie
lieben ®einigen.
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Erzherzogin Stefanie 1500 Mark bezahlt. Als das kostbare Tier sich

jedoch in der Wohnung der Erzherzogin befand, konnte man nicht ein

Wort aus ihm herausbekommen. Der Verkäufer wurde wegen Betruges
verklagt und da stellte es sich heraus, daß er — Bauchredner war und
dem Vogel nur beigebracht hatte, den Schnabel zu öffnen und zu
schließen, während er selbst durch seine merkwürdige Kunst die Worte
so hervorbrachte, daß jeder im Glauben war, der Vogel spräche. Ein
Papagei, der thatsächlich 250 Worte sprechen kann, ist neuerdings für
die Summe von 1000 Mark in den Besitz des türkischen Sultans
übergegangen.

Ich für meinen Teil muß aber offen bekennen, daß es nicht die

gelehrten Papageien sind, die mein besonderes Interesse erwecken,
sondern die lieben, herzigen Plaudermttnlchen mit den lachenden Augen
und den Seidenhaaren, über deren Kauderwelsch der Papa so herzlich
lacht und deren nimmermüde, süße Lippen die glückliche Mama so

gerne küßt.

Wriefkcrsten der Wedei litvon.
Zcn litlicn êcsntciil àn wünscht ich ein fröhliches neues Jahr!

Iirida W.... in Kerisau. Dein hübscher und sinniger Weihnachtsgruß,

den Dein schöner Christengel mir gebracht hat, war mir eine
außerordentliche lleberraschung. Ist das hübsche Täschchen etwa gar eigene Arbeit?
Ich danke Dir recht herzlich für Dein freundliches Gedenken. Ich werde

Dein Geschenk recht in Ehren halten und mich
immer daran freuen. — Was ist aber aus Deinem
mir zugesagten Besuche geworden? Willst Du
denselben etwa verspüren bis die Tage länger sind?
Jedenfalls wirst Du nicht vergessen, daß ich Dich
mit Vergnügen erwarte. Du mußt aber eine
vergnügliche Begleitung mitnehmen, nicht wahr?
Sei herzlich gegrüßt mitsamt der lieben Mama
und den lieben Geschwistern. — Deinem feinen
Neujahrskärtchen werde ich einen Ehrenplatz
anweisen.

Anna K in Hbcruzwit. Das höre
ich gerne, daß Du auch im neuen Jahre die
Korrespondenz wieder lebhaft aufnehmen willst.
Daß Du unter dem Weihnachtsbaum auch das
„Heidi" gesunden hast und vier gebundene Jahrgänge

Deiner kleinen Zeitung, das macht auch
mir viel Vergnügen. Willst Du mir gelegentlich einmal sagen, was Dir im
„Heidi" am besten gefällt? — Die große Papeterie wirst Du recht zu Nutzen
ziehen. Kinder, die daran gewöhnt werden, früh schon regelmäßig Briefe
zu schreiben, lernen unvermerkt die Sprache beherrschen und dies ist ein großer
Vorzug fürs ganze spätere Leben. — Hat Dein vicrfüßiger Freund auch
einen Festtagsbissen bekommen? Nimm herzliche Grüße für Dich und die
lieben Deinigen.
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Parti) a % in Jtftfffiffcu. ®ein ßübfdjed ®ärtcßen mutete ntidj
nn trie roftge SRorgenmöllcßen, bie bielberfßrecßenb ben jungen Sag begrüben.
SXud Seinem fdjönen ffteujaßrdgruß lefe id) ben Entfcßluß, im neuen 3üßre
ein fleißiges Sorrefßonbentlein ju Bleiben. fjabe id) ed erraten? Sein liebed
Srtefdjen bom ttfobember mußte lange auf Slhtmort marten. Ed ßat mir
leib getßan, badfelbe bid ßeute jurüdlegen jtt muffen. Su ßafi aber gefeßen,
baß in ber Sejember^tummer gar lein Srieffaften IRaum gefunben ßat. —
Surdj ben Sßerluft Seined lieben Sßaterd ßäft ®u fdjon früt) Seib erfahren
muffen. (Seit, fb etmad bergißt fid) nidft. tlnb menn man bann feßen muß,
mie bie gute SKittter irtd fjerj getroffen ift unb tüte fie ibren eigenen ©djmerj
jurüclbrängt um ber Sinber mitten — bad gräbt fid) tief in bie ©eele ein,
unb man fucßt ber SKutter ju lieb ju tßun, mad man immer tann. Sdfjr

jmei ©cßmeftern merbèt nun bed ©roßbaterd greube fein. ïlnb ißrn ift, nacl)
fo bieljäßriger, treuer Erfüllung einer berantmortungdbotten Stufgabe, ein
rußfmtter, bon Siebe umgebener Sebendgbenb bon îjgerjen ju gönnen. SBittft
®u mir bei ®einent ©roßbater unb ®ei'ner lieben ÜKutter einen freunbticßen
©ruß audridjten? Strub Seine ©dfmefter laffe iclj grüßen in ber Ermartung,
fie merbe beut Sreid ber jungen Sorrefßonbentlein aucß beitreten. ®u ßafi
bad Ouabraträtfel ridjtig gclöft. Stießt maßr, ber Sejcilon ift ein ßräcßtiger
Reifer in ber Siot. Saß balb mieber bon Sir ßören.

Juitfe in ptjbcu. Sad ift lieb bon Sir, baß ®u micß nidjt
bergeffen ßaft. 3b öenle oft an ®ib unb Seine Sieben unb ftette mir bor,
mie 3ßr mit ber geit moßt merbet ßerangemacßfen fein. Saß rnib mieber
einmal etmad bon ®ir ßören. Su berftanbeft immer fo ßübfcß 3« erfaßten
unb fo anfdjaulicß j« fc^ttbern. ©eib alte artfd ßerjltäjfte gegrüßt.

i.saur. p in 3 àvi b- Sad ift ein guter ©ebanle bon Sir. Saß
Seine fjeftcßen nur manbern; menn bie SBlätter babon unanfeßnlicß unb
berborben merben, fo leifte id) Sir gerne Erfaß, menn ed and Einbinden
geßt. ©ei beftend gegrüßt.

(fßarfes "g in pief. Sit lennft alfo artb einen Snaben, auf ben
bie ©efcßidjte bon „ifSeter'd SBeißnacßtdfeft" paffen mürbe, menrt fid) ber
fdjöne ©cßluß nod) finden lönnte. 3a fiel), ber arme Sßeter Ijat eben biele
Sfritber unb @djm.eftern> bie bon Eltern bernacljläßigt ober berlaffen merben
unb bie bann bon Siebe nidft beßiitet unb geleitet, fo leicfjt auf Slbmege ge=
raten. Sa Ijat ein treuer grettnb, eine moßlnteinenbe grettnbin fdjon SBrtnber
mirlen lönnen. Siel), biefe armen Binder finb bie Oßfer ber Sßerßältniffe.
fbätte bad ©iclfal iljnen forgtidje Eltern gegeben, bie in berftändnidbotter
Siebe über beh Sinbern gemacht ßätten, fo mären fie meßt in fotclje geßter
berfatten, ober bie geßltritte mären nicßt öffentlich) lunb. gemorben. Ein
jebed int Elternßaud gut beßütete Itinb fott ficß nur felbft fragen, ob ed troß
ben günftigen Sebendberßältniffen nidjt eben mit "foldjen gefäßrlidjen Stei*

gungen ju tämßfen ßat unb ob ed folcßen SSerfudjungen nidjt aucß fcßon
fcßmäßlicß erlegen ift. Sied mirb fidjer fein tiefed SKttleib meclen. SBenn
Su einen foldjen Sßeter lennft, fo nimm Stdj feiner frettnblidj an. Saß tßn
Seine Siebe füßlen unb fudje mit Seiner beffern Einfielt, mit Seinem feftern
Eßaralter Einfluß auf ißn ju geminnen. Su tßuft bamit nidjt nur ißm,
fonbern audj Sir felber etmad gxtted. Saß miclj fßäter einmal etmad über
biefe ©adje ßören, fie iutereffiert ntidj feßr.
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Wariha H in Aktstätten. Dein hübsches Kärtchen mutete mich
an wie rosige Morgenwölkchen, die vielversprechend den jungen Tag begrüßen.
Aus Deinem schönen Neujahrsgruß lese ich den Entschluß, im neuen Jahre
ein fleißiges Korrespondentlein zu bleiben. Habe ich es erraten? Dein liebes
Briefchen vom November mußte lange aus Antwort warten. Es hat mir
leid gethan, dasselbe bis heute zurücklegen zu müssen. Du hast aber gesehen,
daß in der Dezember-Nummer gar kein Briefkasten Raum gefunden hat. —
Durch den Verlust Deines lieben Vaters hast Du schon früh Leid erfahren
müssen. Gelt, so etwas vergißt sich nicht. Und wenn man dann sehen muß,
wie die gute Mutter ins Herz getroffen ist und wie sie ihren eigenen Schmerz
zurückdrängt um der Kinder willen — das gräbt sich tief in die Seele ein,
und man sucht der Mutter zu lieb zu thun, was man immer kann. Ihr
zwei Schwestern werdet nun des Großvaters Freude sein. Und ihm ist, nach
so vieljähriger, treuer Erfüllung einer verantwortungsvollen Aufgabe, ein
ruhsamer, von Liebe umgebener Lebensabend von Herzen zu gönnen. Willst
Du mir bei Deinem Großvater und Deiner lieben Mutter einen freundlichen
Gruß ausrichten? Auch Deine Schwester lasse ich grüßen in der Erwartung,
sie werde dem Kreis der jungen Korrespondentlein auch beitreten. Du hast
das Quadraträtsel richtig gelöst. Nicht wahr, der Lexikon ist ein prächtiger
Helfer in der Not. Laß bald wieder von Dir hören.

Luise W in Wydcu. Das ist lieb von Dir, daß Du mich nicht
vergessen hast. Ich denke oft an Dich und Deine Lieben und stelle mir vor,
wie Ihr mit der Zeit wohl werdet herangewachsen sein. Laß mich wieder
einmal etwas von Dir hören. Du verstandest immer so hübsch zu erzählen
und so anschaulich zu schildern. Seid alle aufs herzlichste gegrüßt.

Kans W in Zürich. Das ist ein guter Gedanke von Dir. Laß
Deine Heftchen nur wandern; wenn die Blätter davon unansehnlich und
verdorben werden, so leiste ich Dir gerne Ersatz, wenn es ans Einbinden
geht. Sei bestens gegrüßt.

Gharkes H in Wirk. Du kennst also auch einen Knaben, auf den
die Geschichte von „Peter's Weihnachtsfest" passen würde, wenn sich der
schöne Schluß noch finden könnte. Ja sieh, der arme Peter hat eben viele
Brüder und Schwestern^ die von Eltern vernachläßigt oder verlassen werden
und die dann von Liebe nicht behütet und geleitet, so leicht auf Abwege
geraten. Da hat ein treuer Freund, eine wohlmeinende Freundin schon Wunder
wirken können. Sieh, diese armen Kinder sind die Opfer der Verhältnisse.
Hätte das Sicksal ihnen sorgliche Eltern gegeben, die in verständnisvoller
Liebe über den Kindern gewacht hätten, so wären sie nicht in solche Fehler
verfallen, oder die Fehltritte wären nicht öffentlich kund geworden. Ein
jedes im Elternhaus gut behütete Kind soll sich nur selbst fragen, ob es trotz
den günstigen Lebensverhältnissen nicht eben mit solchen gefährlichen
Neigungen zu kämpfen hat und ob es solchen Versuchungen nicht auch schon
schmählich erlegen ist. Dies wird sicher sein tiefes Mitleid wecken. Wenn
Du einen solchen Peter kennst, so nimm Dich seiner freundlich an. Laß ihn
Deine Liebe fühlen und suche mit Deiner bessern Einsicht, mit Deinem festern
Charakter Einfluß auf ihn zu gewinnen. Du thust damit nicht nur ihm,
sondern auch Dir selber etwas gutes. Latz mich später einmal etwas über
diese Sache hören, sie interessiert mich sehr.
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^täffe£ für àxe feinen.
itiennt itjr, bor groft unb ©onnenfdfein
©efdjitfst, ein £>äubd)en jart imb Hein?
Sentit itjr bie tnitnberbolle ©tabt,
®ie taufenb foldjer Käufer tjàt?
Sie ifi mit ®arnifon befetit,
®ie täglidj iljre SSaffen treft;
©onft treibt fie retcf' ©enterb'; eé> btüfen
SBeit itjre reiben Solonieit,
Unb alle Qölle ein itrtb auê
güfrt fie itjr fûfjeë ©ut naef §auë.
©te teeret un3, baf ebte triebe,
®ajj ftttter gteifj unb DrbnungStiebe,
®ajj ®reu unb. ©frfurdjt bor beut Süjrone
2tm liebfteit unterm ©trotjbadj troljne.

iisomonmn.
grutier toar idj troljt befannt,
Sag fo gern in SütbeSfjanb;
SOtit ben ©ulben, ©eifern, ©rcfcfjen
3ft mein ®afeirt artet) ertofefen.
3tuf ber ©ee in tjeifjer ©djtad)t
Stimmt man ficf; bor mir in ad)t;
Süfn bemannt tann man mid) fetjen
geinbeSnälje autSjufftctljen.
Unb bann trieb er fanft unb rein
®Bncn meine SMobein;
©ine öfter, fdjon gelungen
§ab' ber Stîadjtrelt id) gefungen.

^htcßftaßetx^täfrer.
i.

SBenn träftig ®tt bie ffänbe regft,
Unb beinen Seidjnam fdjnett behtegft
Qn golbner ©onne ©tutenfdjein,
©o ftrobujiert miäj bein ©ebeht,
Sthm fdjärf ben Segen, trenn er ftumfif,
9hm fdftag' ba§ fjauft mir bon beut 3înmf>f,
SBaê bleibt, berieft ber Silie ißracfjt
Unb nennt, trat? fdjön ben ©djnee bir madjt.
Unb ba id) bocfj berftümmelt bin,
Stimm ju beut Soff ben §alt> auef tjin,
®ann biet' im ©otttuter Stiftung idj
Unb bertufiier' int SÜBinter bid).
Unb trenn juteft mein gufj nod) fällt,
®ann ïontm' mit ©ädern id) gur 28ett
Unb nafr' unb ntife biäf ttnb bir —
Stun nenn' bie ÜBörttein alte bier.
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WätseL fà die Kleinen.
Nennt ihr, vor Frost und Sonnenschein
Geschützt, ein Häuschen zart und klein?
Kennt ihr die wundervolle Stadt,
Die tausend solcher Häuser hat?
Sie ist mit Garnison besetzt,
Die täglich ihre Waffen wetzt;
Sonst treibt sie reich' Gewerb'; es blühen
Weit ihre reichen Kolonien,
Und alle Zölle ein und aus
Führt sie ihr süßes Gut nach Haus.
Sie lehret uns, daß edle Triebe,
Daß stiller Fleiß und Ordnungsliebe,
Daß Treu und Ehrfurcht vor dem Throne
Am liebsten unterm Strohdach wohne.

Koinonvm.
Früher war ich wohl bekannt,
Lag so gern in Kindeshand;
Mit den Gulden, Sechsern, Groschen
Ist mein Daseiy auch erloschen.
Auf der See in heißer Schlacht
Nimmt man sich vor mir in acht;
Kühn bemannt kann man mich sehen
Feindesnähe auszuspähen.
Und dann wieder sanft und rein
Tönen meine Melodein;
Eine Oper, schön gelungen
Hab' der Nachwelt ich gesungen.

WuchswSen-Wätsel.
i.

Wenn kräftig Du die Hände regst.
Und deinen Leichnam schnell bewegst

In goldncr Sonne Glutenschein,
So produziert mich dein Gebein.

Itun schärf' den Degen, wenn er stumpf,
Nun schlag' das Haupt mir von dem Rumpf,
Was bleibt, verleiht der Lilie Pracht
Und nennt, was schön den Schnee dir macht.
Und da ich doch verstümmelt bin,
Nimm zu dem Kopf den Hals auch hin,
Dann biet' im Sommer Kühlung ich
Und verlustier' im Winter dich.

Und wenn zuletzt mein Fuß noch fällt,
Dann komm' mit Gackern ich zur Welt
Und nähr' und nütze dich und dir —
Nüm nenn' die Wörtlein alle vier.
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n.
1, 6, 5 ein grower Saunt.
1, 2, 3, 8, 4 ein SJÎeertier.
6, 8, 7, 9, 8, 9 ein ©efçinnfi.
5, 4, 7, 8 ein ©efangSfiitcE.
5, 2, 3, 8, 4 eine SBIuute.
5, 6, 1, 9 ein Salj
8, 6, 7, 2, 8 ein toei&licfjer Santé,
7, 6, 3, 7, 2 ein SaitBtier.
3, 5, 6, 5, 4 eine S£racE)t.

2, 5, 6, 7, 9, 8 ein $ornengebäube.
7, 3, 5, 6, 7, 8, 9 ein europaifcfjer Staat.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 ein Stüc! ber ©rbe.

Ä\\ btc ctfritjcit lliitfellüfer.
îlic cvftcn icljtt unter ffinttj fUciucu, melrije bic ftntfel in ber

tjeuiigeu Hummer ririjtia, löten, rrljalten als Jlreie eine iitibnnbbeibe
fiir ben Innfeitbett laljrgnng 189t). ntufi nber genau angegeben werben,
unter meliijcr ^brcjfc bic Srijmeijcr. |rnneitjeitnng bei uns besagen inirb.

^uflöfuitjj ber tliitfel in itr. 11.

i.
gattl Sauf.

II.
t8orfd)uf{, fortritt, SSoi-fcfflag, ®ovtt»i<5, Sßovltnnf.

III.
SüutternuM).

IV.
(gtnfüfcig.

V.

t a k t

a i f cli

i i 1 i

» a 1 l

^.«flöfnuig betr. ^illieuriitCelö iit Itr. 11

®aro Sttta
.Carolina

SStiaMtott ireti SSertag: Stau «tt[e $ on en 8" tn @t. »aßen.
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II.
1, g, S ein großer Raum.
1, 2, 3, 8, I ein Meertier.
6, 8. 7, 9, 8, 9 ein Gespinnst.
5, 4, 7, 8 ein Gesangsstück.
5, 2, 3, 8, 4 eine Blume.
5, 6, 1, 9 ein Salz
8, 8, 7, 2, 8 ein weiblicher Name.
7, 6, 3, 7, 2 ein Raubtier.
3, ö, 6, 5, 4 eine Tracht.
2, o, 6, 7, 9, 3 ein Dornengebäude.
7. 3, S, 8, 7. 8, 9 ein europäischer Staat.
1, 2. 3. 4, ö, 6. 7. 8, 9 ein Stück der Erde.

An die eifrigen Rätsellöser.
Die ersten zehn »ntcr Einst Kleine», welche die Mtlel in der

heutigen pnminer richtig lösen, erhalten als preis eine Eindanddeche

für den lausenden Jahrgang 1899. Es must aber genan angegelicn werden,
unter welcher Adresse die Schweizer. Franenzeitnng der uns dezagen wird.

Auslösung der Rätsel in Rr. It.
i.

Faul Lauf.
II.

Vorschuß, Vortxitt, Vorschlag, Vorwitz, Borwurs.
III.

Buttermilch.
IV.

Einsilbig.
V.

t iA t

a. i k â

1 i 1 i

» A. 1 I

Auflösung des Silbenrätsels ill Rr. II
Karo Lina

Karolina
Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. «allen.
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